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Vorbericht.
mieſe kleine Schrift iſt zwar nur ein kur—

æ zer Auszug aus einem meiner Ma—

Chriſtlichen Freundes und Gonners zum Druck

 nuſeripte; indeſſen, da ſelbige auf
Veranſtaltung und Koſtig eines

befordert worden: ſo hat ſie doch der HERR,
der auch das ſehr Unvollkommene zu gebrauchen
weiß, ſeines Segens gewurdiget; dahero ſie
nicht nur, ehe ſie in hieſigen ordentlichen Ver—
lag gekommen, an etlichen andern Orten nach—

gedrucket, ſondern auch nun hier mehrmals wie—
der aufgeleget worden, gleichwie die darinnen
vorkommende Materie meiner eigenen Seelen
zur Erbauung und Starkung geweſen iſt. Da
nun ietzo wieder eine neue Auflage in octavo
verlanget worden: ſo habe hin und wieder
noch etwas beygeſuget, und wie allem etwan zu
nehmenden Mißverſtand moglichſt vorgebeuget,
alſo auch unter gottlichem Beyſtand zur wah—
ren Bekehrung einige nahere Anleitung zu ge—
ben geſucht. Es iſt hier zwar in dieſen weni—
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4 Vorbericht.
gen Blattern nicht von der wahren Bekehrung
nach ihrem ganzen Umfang, ſondern nur meiſt
von dieſer einigen Sache gehandelt worden, daß
die Seele ihre Armuth, ihr ſundliches Elend
und Verderben recht fühlen, damit zu Chriſto,
dem Sunden-Tilger, gehen, und nicht ruhen
ſolle, bis ſie in ihm Ruhe und Friede gefunden
habe: es iſt aber auch dis das wichtigſte und
die rechte Haupt-Sache der ganzen Bekehrung,
ſo, daß wenn einer dis nicht hat, nemlich
nicht recht arm am Geiſte wird, und in Chriſto
allein gle Ruhe ſucht; ſo iſt er noch nicht recht
bußfertig und bekehrt, ob er auch noch ſo viel
auſſerliches Gute hatte, und ein tugendhaftes
Leben fuhrte: hingegen, wenn er ſich recht als
einen durch und durch verderbten Sunder an
ſiehet, dabey aber zu Chriſto fliehet, und auſſer
ihm von keiner Gerechtigkeit, von keinem Frie—
den wiſſen will; ſo iſt der Grund der wahren
Bekehrung recht geleget worden, worauf der
HErr ſo dann alles andere Gute immer weiter
bauen wird, ob er gleich ietzo noch ſo gebrech—
lich ware, und von jenen auſſerlich- ehrbaren
Menſchen, dem bloſſen Schein nach, weit uber—
troffen wurde: denn die Natur kan der Gna—
de oft manches nachaffen, und einen groſſen

Schein annehmen. Weil nun dieſe Schrift
von dem wichtigſten Stuck der wahren Bekeh—
rung handelt: ſo leſe ein ieder dieſelbe, da ſie

ohne



Vorbericht. 5
ohnedem ſo kurz iſt, mehr als einmal mit rech—
tem Bedacht und mit Prufung ſeiner ſelbſt.
Ein ieder gehe da in ſein Herz und ſrage ſich:
Bin ich denn auch wol bekehrt, oder nicht? Zu
welcher Zeit iſt eine wahre Bekehrunz und Her—
zens-Aenderung in mir vorgegangen? Und iſt
etwas bey mir vorgegangen, iſt es auch die rech
te Bekehrung, eine ganze Bekehrung, bis zu
Chriſto, daß GOttes Werk recht in mir zu
Stande kommen iſt? Habe ich wol iemals mein
Verderben recht gefuhlet, daß ich in meinem Gze—

wiſſen keine Ruhe gehabt, bis ich zu Chriſto
gekommen bin, und in ihm Ruhe und Frieden
gefunden habe? Weiß ich nun, daß ich einen
gnadigen GOTT und Vater in Chriſto und
Vergebung aller meiner Sunden habe? Tra—

ge ich davon das Zeugniß, Siegel und Pfand
des heiligen Geiſtes in meinem Herzen, oder
ringe doch ernſtlich darnach, und weiß, daß
ich mir keine einige Sunde vorbehalten, ſon—
dern gerne allem abſagen, und ein wahrer Jun—

ger Chriſti werden will? Beſtehet einer in die—
ſer Prufung nicht, und ſagt ihm ſein eigen Ge—
wiſſen, daß er hievon noch nichts recht erfahren
habe; ſo rufe er doch GOtt an, daß er ihn
noch ietzo recht grundlich bekehre, ihm ſein Ver—

derben recht entdecken, und in Chriſto ihn zur
Ruhe bringen wolle: denn was er nicht hat,
kan er ja noch bekommen.
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6 Vorbericht.
Er halte in ſolchem Rufen und Flehen nur

an, und laſſe ſich auch dieſe nicht irre machen,
die ietzo faſt alle andere gute Seelen nur fur
erweckt halten, und ſich der Bekehrung zu Chri

ſto allein ruhmen, auch daher nichts als von
Chriſti Wunden reden, aber zumtheilwol ſelbſt
noch nicht eine recht grundliche Buſſe und Be—
kehrung erfahren haben, ſondern, wie ſie das
Wort Buſſe gar nicht leiden konnen, alſo auch
die dadurch verſtandene Sache manchmal uber—

ſpringen, und einen allzukurzen und leichten
Weg zeigen; indem manche, ob ſie wol den ar—
men Sunder im Munde fuhren, doch noch nicht

recht arm am Geiſte, oder nicht recht tief ge—
beuget, gedemuthiget und gebrochen ſind; ſonſt
wurden ſie ſich nicht uber andere Kinder GOt
tes wegſetzen, und was beſonderes haben wol—

len, auch nicht leichtſinnig ſeyn, und mit Chri—
ſti theuren Wunden ſo viel. ſinnliches Spiel-
werk, vielweniger ein monopolium treiben,
und Ruhm nach dem Fleiſche ſuchen. Ein ie—
der hute ſich alſo fur einer falſchen Bekehrung,
und bekehre ſich recht, recht grundlich und von

ganzem Herzen, ja bekehre ſich, wenn er auch
bekehrt iſt, noch immer beſſer. Und ſo ſey
unſer aller taglicher Seufzer mit Jeremia:
Bekehre du mich, coErr: ſo werde ich
bekehret. Denn du biſt mein GOtt.
Halle, den 17 Jul. 1747.

Erſter



c  S 7
Erſter Abſchnitt.

Von wahrer Bekehrung, wie ſie eine
grundliche Erkentniß des naturlichen Verder—

bens erfordert, und bis zu Chriſto ge—
ſchehen muß.

vwie wahre Bekehrung iſt den meiſten Men—
xſchen eine ſehr unbekannte Sache; und wer

unleidlich, indem das Wort

ies ſie dazu ermahnet, wird ihnen gar bald

kehrung nicht einmal vertragen konnen, vielweniger
die Sache zu erfahren und zu haben verlangen, ſon
dern die Bekehrung zu EOtt fur etwas beſchwer—
liches oder gar unmogliches halten, ja wol denken,
ſie haben der Bekehrung gar nicht vonnothen: Ju
den, Heyden, Turken und andere Jrrglaubige
mußten ſich wol bekehren, die nennte man auch Con-
verlſos, wenn ſie zu uns traten, ſie aber waren ja in
der rechten reinen evangeliſchen Religion geboren,
und erzogen, wozu ſolten ſie ſich denn bekehren?
Kommt es weit, ſo geben ſie noch zu, daß ſich wol ei—

ner, der in rechten groben Laſtern gelebet harte, noch
bekehren ſolte, ſie aber hatten ja ein ehrbares tu
gendhaftes Leben gefuhret, auch ihren auſſerlichen
Gottesdienſt wohl abgewartet, laſen auch in der Bi
bel, gaben einige Almoſen, und waren innner gute
Chriſten geweſen; von was ſolten ſie ſich denn noch
erſt itzo bekehren? Jedock, ſo fremde, unbekanra und
unleidlich denen armen Menſchen die wahre Bekeh
rung iſt; ſo ganz unumganalich nothig iſt ſie doch

A4 allen



8 Von der wahren Bekehrung
allen denen, ſo aus ihrem Taufbunde gefallen ſind.
Nun fallt man aber nicht nur durch grobe offentliche
Laſter aus ſeinem Taufbunde, ſendern auch ſchon
durch die herrſchende Liebe der Welt, oder durch
den irrdiſchen Sinn, als der ja GOttes Feindſchaft
heißt. Rom. 8, 6.7. Und alſo haben nicht nur die of—
fenbaren Sunder, ſondern auch die bloß auſſerlich
ehrbaren, honnetten, und vor der Zelt beliebten, ar
tigen. aber noch irdiſch geſinnien Menſchen der wah
ren Bekehrung nothig. Denn dieſe ſteten zum
Theil in groſſer eigener Gerechtigkeit, und ſind daher
oft in groſſerer Gefahr, als manche grobe Sunder,
weil ſie ihren inneren boſen Grund mit auſſerlichem

Scchein ſchmucken, und nicht ſo bald zur Erkentniß
ihrer Sunde und zu Chriſto kommen, folglich ſich
auf faliche Stutzen verlaſſen, die im Tode alle hin
weg fallen und nicht beſtehen werden. Jn der wah
ren Bekehrung gehet ja eine gar groſſe innere Aende
rung, eine neue Geburt vor, da einer als aus dem To
de ins Leben kommt. Hat nun Nicodemus, der doch
ein auſſerlicher ſrommer Mann, und ſelbſt ein Lehrer
war, noch der neuen Geburt und der Bekehrung
zu Chriſto nothig gehabt, welches ihm Chriſtus mit
einem zweyfachen Enyde betheuret: ſo hat auch noch
ietzo ein auſſerlich ehrbarer und honnetter Menſch
der wahren Bekehrung vonnothen.

Wie aber dieſe Bekehrung nothig iſt; ſo iſt ſie
auch moglich: weil, was uns allein unmoglich iſt,
ihm, unſerm GOtt, und ſo auch uns durch ſeine
Gnade und Kraft wol moglich iſt, ja endlich uns
leicht und lieblich wird. Dahero GOTT mit
Recht die Anforderung an uns thun und ſagen

kann:



eines Menſchen zu GOtt. 9

kann: Bekehret euch zu mir. Machet euch
ein neu Herz und einen neuen Geiſt. Da—
durch will ZOit nichts auz u iſerer eigenen Kraft;
denn er beut uns ſeine Kraft an, und m cht den An
fang: er will aber nur dadurch eller Faulbeit und
untreuen Anwendung ſeiner Kraft, wie auch aller
Entſchuldigung Einhalt thun, urd zeigen, daß wir
ganz gewiß konnen neue Herzen bekommen, und
daß er das von uns ſo fordern kann, als wenn wir
ſelbſt die Kraft dazu hatten, indem wie das, was
wir in uns ſelbſt nicht baben, aewiß in Chriſto er
langen, ſo wir durch ſeine Gnade nur nicht nuith
willig widerſtreben wollen. Denn ſo bald ciner
durch die ihm zuvorkommende Gnade von ſeinem
boshafien Wideiſtreben ablaſſet, und gerne ſich
will bekehren, und alles Gute in ſich wirken laſſen:
ſo bald fahret GOtt zu, und wirket in ihm Buſſe
und Glauben, ja Wollen und Volibringen, und
macht ſelbſt Anfang, Mittel und Ende.

So darf ſich keiner uber unmogliche Dinge, aber
auch nicht uber ſehr beſchwerliche Laſten beklagen,
noch vor der Bekehrung furchten. Denn die wahre
Bekehrung iſt ja, wie ein ſeliger Lehrer ſagte, kein
Dornſtrauch, oder gar nichts furchterliches, ſondern
wird Apoſtg.z, 26. ein Setgen genannt; und iſt doch
nichts anders als die Wiederkehr in das Haus un
ſers lieben Vaters, der uns, wie dort der Vater den
verlornen Sohn, mit tauſend Freuden will anneh—
men: ſie iſt nichts anders als eine Abkehrung von

dein giftigen Uebel aller Uebel, von der Sunde und
Tyranney der argen Luſte, und vom boſen unruhigen
Gewiſſen, zu GOtt dem allerhochſten Gut, und zu

Az Chri



10 Von der wahren Bekehruntgg

Chriſto, dem rechten Freudenbrunnen, da uns erſt
recht wohl wird: Ja ſie iſt eine Verlobung mit JE
ſu, als unſerm Brautrigam, da wir ſeiner Liebe ge—
nieſſen, und ihn wieder licben. Jſt das etwas
ſurchterliches und beſchwerliches? Nein; die Sunde
macht Leib, Furcht und Beſchwerung, bey Chri—

ſto aber ſollen wir erquicket werden, und Ruhe
und Frieden fur unſere Seele finden. War dem
verlornen und nun zuruck gekommeinen Sohn in
dem Hauſe ſeines Vaters nicht beſſer zu Muthe,
als bey den Sauen? Jvar er nicht hochſt ſelig?

Alle die nun, welche die Bekehrung auch nicht ſo,
als was recht ſeliges erfahren oder zu erfahren ſu
chen, ſondern nur bey einem auſſerl. Zwangweſen ſte
hen bleiben, und nicht Ernſt brauchen, recht mit Chri
ſto verlobet und vereiniget zu werden, denen muß
ſie freylich unmoglich oder ſehr beſchwerlich vorkom
men. Und da ſind nichts als lauter Entſchuldigun
gen, da ſih einer mit ſeinem Temperament, mit ſei
ner Gewohnheit, oder alt hergebrachten Herkom
nien, und mit ſeinem Alter, der andere mit ſeiner Ju
gend, einer mit ſeinem hohen, der andere mit ſeinem
geringen, niedrigen Stande, mit ſeiner Armuth und
ſchweren Arbeit, wiederum einer mit ſeiner eigenen
groſſen Wirthſchaft und Haushaltung, der andere
mit Herrendienſten, oder mit einem andern Stan
de und Beruf, auch mit dieſem und jenem Orte
und Umſtande entſchuld iget und voraiebt, es ſey ihm
gar nicht, oder doch ietzo zu dieſer Zeit, an dieſem
und jenem Orte, und bey dieſen und jenen Perſo—
nen nicht moglich, oder doch allzulaſtig ſich zu be
kehren. Alle dieſe Sntſchuldigungen aber, wie ſie

vor



eines Menſchen zu GOtt. 11
vor GOttes Gerichte weniger denn nichts gelten,
konimmen meiſt daher, daß der Menſch die wahre
Bekehrung zu GOtt als ein hartes Joch ſich vor—
ſtellet, und denket, er werde ein trauriges eum—
choliſches Leben fuhren muſſen, und in der Welt
nicht fortkommen, oder daß er nicht alcubet, daß
der HErr ihm werde durchhelfen. Da coch die
Gottſeligkeit zu allen Dintzen, auch zu dieſem
Leben nutze iſt, und Chriſtus die klare Berhe ſſung
gibt, daß dem, der zuerſt nach dem Reich GOt—
tes trachtet, alles andere werde zufallen, auch
der HErr, der Quell aller Freude und Kraft, uns
ja wol mehr als alle Creaturen erfreuen und ver—
gnugen, und gewiß durch alles hindurch helfen wird.
Weil aber der Menſch das nicht glaubt, ſo fangt er
es entweder gar nicht an, oder nimmt nur mancher—

ley auſſerlichen Schein der Bekehrung an, und
drinat nicht recht zu Chriſto ein; da wird aus aller
vermeynten Bekehrung ſo viel als nichts.

Denn, wer nur. die groben und auſſerlich aus—
brechenden Sunden erkennet, und darvon ſich be—

kehret, deſſen Buſſe und Bekehrung iſt, nach Lu—
theri Worten, nur eine ſtucklichte Bettelbuſſe.
Die wahre Buſſe iſt ja, wie gedacht, eine Aerbe
rung des Herzens und Sinncs, und nicht bloß ei—
ne Ablaſſung von groben Laſtern. Cin ſolcher be—
kehrt ſich nicht bis zu Chriſto, ſondern nur bis
zu ſeiner eigenen Gerechtiakeit, und fallt aus dem
groben, epicuriſchen, ſichern Weren in Heucheley.
JWer ſeine innere Unart, ſein boſes Herz und def—
ſen ſundliche Luſte und Begierden erkennet, und an
fangt an ſich ſelbſt zu beſſern, zu ſtucken und zu fli—

cken,

ut—



12 Veon der wahren Bekehrung

cken, der bekehret ſich auch nicht recht bis zu
Chriſro, ſondern nur bis ju Noſe. Er fangt an
zu moraliſiren, und gehet zuerſt in eigener Kraft
und vieler Vermeſſenheit unter lauter guten Vor—
ſatzen fort, und koinmt doch niemals weiter; ſon—
dern bleibt in lanter Ohnmacht und linruhe, und
die Buſſe und Bekebrung kömmt nicht recht zum
Stande. Gieichwie ſie auch bey einem ſolchen
nicht recht zu edtande kommt, der zwar bey dem
Gefuhl ſeines Elendes zu Chriſto kommt, und ſich
von ſeinen  Sunden will helfen und retten laſſen,
aber nicht von allen, nicht von ſeiner Schoos
ſunde und liebſten Luſt, von ſeinem Hauptaffect
und argſten Feinde; ſondern nur etwa von dem,
wozu er nicht ſonderlich von Natur geneigt iſt; der
ſein Herz alſo theilen, und GOtt und die Welt zu
ſamnien vermengen will.

Ein ſolcher bedenkt nicht die Worte Chriſti: Ein
ieglicher unter euch, der nicht abſattet alle
dem, das er hat, kann nicht mein Junger,
mein Schuler, das iſt gar kein Anfanger in mei
ner Schule ſeyn. Luc. 14. Denn wer ſich wol von
vielem will losmachen laſſen, aber ſich nur eines noch
vorbehalt, vder noch mit eindingen und daran han
gen bleiben will, der iſt doch gefangen, und kommt
nicht fort. Daß man allem abſagen und ſich keine
Sunde vorbehalten, auch eher alles Zeitliche verlie—

ren, als von Chriſto ſich abhalten laſſen wolle; das
gehoret bald zur erſten Regul in der Schule Chri
ſti, oder iſt bald, wie der ſel. Herr D. Anton ſagt,
das erſte Capitul, wenn wir mit Chriſto capituli
ren, das iſt, uns zu ihm bekehren, und in ſeinen

Dienſt
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Dienſt begeben wollen. Darum ermahnet uns der
HErr ſo oft, daß wir uns von Herzer, und zwar von
ganzem Herzen, und nicht nur ſo halb und halb,
zu ihm bekehren ſollen, wie es Jerem. 29, 13. 14.
heißt: So ihr mich von qanzem erzen ſuchen
werdet, ſo will ich mich von cuch ſinden laſ—
ſen. Und Joel 2, 12. ſtehet: Bekehret euch zu
mir von tzanzem Herzen. Alſo fordert GOtt ei—
ne ganze Bekehrung. Wie auch das unſere gott
ſelige Vorfahren wohl erkannt; daher es in einem
bekannten Tiſchliede heißt: Alſo wollſt allzeit nahren,
HErr, unſre Seel und Geiſt, in Chriſto ganz be
kehren, und in dir machen feiſt.

Noch ein anderer bekehret ſich, aber nur oft auf
eine Zeitlang. Er laßt den harten Fels ſeines Her
zens nicht angreifen und zerſchlagen, noch die Di—
ſteln und Doruen der ſundlichen Luſte ausreuten,
ſondern noch heimlich herrſchen. Da gehen dieſe
Dornen mit auf und erſticken das Gute, und es
heißt: Eine Zeitlang glauben ſie, und zur Zeit
der Anfechtung fallen ſie ab. Luc. 8, 13.

So bekehret ſich auch mancher mehr zu Men—
ſchen, als zu GOtt. So lange er etwan bey ſeinen
Chriſtlichen Eltern, Herrſchaften oder Lehrern iſt,
ſo laßt er ſich gut an: ſo bald dieſe ſterben, oder er
von ihnen wegkommt; ſo bald erſtirbt auch ſeine
Frommigkeit. Es bekehren ſich auch manche mehr
zu einer gewiſſen Gemeine oder Parthey, als zu
Chriſto, und das iſt auch keine grundliche Bekeh—
rung. Dieſe Perſonen alle zuſammen bekehren
ſich nun wol, aber nicht recht, ſondern ſind
wie ein falſcher Bogen, wie Hoſ.7, 16. ſtehet.

Eine



14 Veon der wahren Bekehruntg

Eine Seele aber hingegen, die ſich recht grund
lich von allen Sunden bis zu Chriſto bekehret, iſt
ganz anders beſchaffen, und hat unter andern Stu
cken, ſonderbeh auch darinnen ein Kennzeichen der
wahren Buſſe, daß ſie num erſt recht arm und elend

in ihren Angen iſt; oder, da ſie es wol vorher an
ſich ſelbſt wicklich geweſen, aber nicht recht geglau—
bet und geſuhlet hat, ſo empfindet und glaubet ſie
es nun von ganzem Herzen, daß ſie nemlich ganz
arm, elend und verderbet iſt.

Sie erkennet und fuhlet ſich, daß ſie arm iſt;
das iſt, daß ſie gar nichts Gutes in und an ihr hat,
auch nichts Gutes ſelbſt wirken und hervorbringen

kann, das vor GOtt nur einiger maaſſen beſtehen
konte. Da verzaget ſie an aller ihrer eigenen Ge—
rech igkeit, Kraft und Vermogen, und laſſet, wie
Lutherus ſagt, Hande und Fuſſe.ſinken; ja weiß,
daß, wo ſich nicht GOtt uber ſie erbarmet, und
ſie eben ſo, wie den groſſeſten Sunder, aus pur
lauter Gnade und Barmherzigkeit durch Chriſtum
gerecht und ſelig macht, ſo muſte ſie verloren ſeyn.
Sie weiß, daß GOtt allein nur gut iſt, und das,
was GOdd ſelbſt gewirket hat; welches ſie aber

auf ihrer Seiten hindert und befleckt, und alſo ſich
ſelbſt nichts, als die Sunde zuſchreiben kann. Da
erkennet ſie recht, was das heiſſe: Sie ſind all—
zumal Sunder, und mantgeln des Ruhms,
den ſie an GOtt haben ſolten. Rom.z, 23.
Da fallt aler Ruhm hinweg. Da weiß ſie nichts
vor GOtt aufzubringen, als Sunde, und ſie kann
ſich nicht mehr mit ihrem auſſerlichen Tugendwan
del troſten, noch vielweniger auf ihr inneres Gute,

quf
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uf ihr autes Herz, auf ihre gute Mennung und
zuten Wihlen berufen. Denn ſie empfindet nun,
)aß, wie ihr auſſerer nicht aut iſt, allv ihr inne—
es vielweniger tauge: und ſo ſtehet ſie nach dem
nnern und auſſern recht arm, leer. nackt und bloß
a, und kann nunt keinen Feigenblaitern mancher—
ey Entſchuldigungen ihre Bloſſſe decken, wie ſie
vrhero gethan hat.

Sie fuhlet ſich aber nicht nur arm und leer von
illem Guten, ſondern auch elend und verderbr,
der erfullet mit allem Boſen. Sie empfindet nun,
vie der Saamen aller Sunden in ihr ſtecket, und
ie, nach ihrem Herzen, von keiner Sunde frey;
ondern durch und durch, nach allen Blutotropfen
ind Kraften des Leibes und der Seelen, verder—
eet, und es alſo wahr iſt, was wir ſingen: Kein
Blutstropfen iſt zu finden, der nicht ſtarrt von an—
ern Sunden; oder: Durch Adams Fall iſt ganz
erderbt menſchlich Natur und Weſen. Jm An
ang der Bekehrung hat ſie noch wol manchmal
edacht: ſie hatte wol dieſe und jene Sunde an
ch, aber von manchen ware ſie doch frey, oder hat—

doch nicht allen Greuel im Herzen; und ziehet
ch da wol heimlich noch manchem vor, ohne daß
e es oft ſelbſt denket. Aber, wenn der HERR
rtfahret, ihr Elend und Verderben ihr recht auf—
idecken; da fuhlet ſie, daß nichts ſo boſe kann ge
annt werden, dazu ſie von Natur nicht den Saa
ien und die Wurzel in ſich hatte, und daher gewiß
alle Sunden fallen konte, wenn der HERR ſie
icht bewahrte. Da empfindet ſie, wir die Sun—
nach Rom.7. uberaus ſundig, und der Aujſutz
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der Sunden uber und uber iſt, ſo daß ihr alles zur
Sunde wird, und nichts unſchuldig bleibet; wie
auch nichts ven Natur unſchuldig, ſondern alles
ſundlich iſt, was GOLT nicht ſelbſt in und durch
uns wirket. HMa erkennet ſie nun, daß alle ihreGedanken, Worte und Werke unlauter und

ſundlich geweſen, und alaubet min wol von Her
zen, was ſie vorhero nur bloß mit dem Munde ge—

ſagt, daß ſie der groſſeſte Sumder ſey, oder nie—
mand ſo verderbt ſehy, als ſie. Da kann ſie die
Worte in der Kirchenbeichte: Jch armer, elen
der, ſundiger Menſch; von Herzen ſagen, und
die Frage aus dem Catechiſmo: Glaubeſt du, daß
du ein Sunder biſt? recht von Herzen beantwor
ten. Denn ſie kann von ganzem Herzen, und nicht
nur mit dem Munde ſagen: Za, ich glaube es,
und muß es wol glauben, denn ich fuhle es ja, daß
alles in mir Sunde iſt. Da ziehet ſie ſich keinem
Menſchen mehr vor, ſondern beuget ſich unter alle
Menſchen, ja unter alle Creaturen. Und ſo trift
ein, was Lutherus ſagt; „Wenn uns unſere Sun
„den offenbaret werden im Herzen, wenn uns das
„Schuldregiſter vorgehalten wird; da vergehet
„uns das Gelachter. Alsdenn ſprechen wir: Jch
„bin der allerelendeſte Menſch: es iſt kein unſeli—

„gerer Menſch auf Erden, als ich. Solch Er
„kentniß macht einen recht demuthigen Menſchen,
„macht Raum, daß man zur rechten Vergebung
„der Sunden kommen kann; und wo ſolche De
„muth nicht vorhergehet, da iſt auch keine Verge
„bung., Da ſich die Seele nun ſo arm, elend und
fundig fuhlet, da weiß ſie kein Refugium, keine
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Ausflucht, keinen Rath, Troſt und Hulfe, und
kein Auskommen, als bey der unendlichen Gnade
und Barmherzigkeit GOttes in Chriſto: dahero
ſie nun zu Chriſto, als ihrem Gnadenſtuhl, Zu—
flucht nimmt, und nur um Grade, Gnade bittet.
Da weiß ſie ſonſt von kemem Rechte, als vom Ar—
menrechte. Was hat aber ein Armer fur ein
Recht? Kein anders, als daß er bey den Reichen
bitten und betteln mag. Und alſo will auch eine
ſolche Seele nicht anders, als mit dem Armen—
recht in Himmel kommen; mit dem Rechte, das
ihr Chriſtus erworben hat, daß ſie durch ihn Gna—
de bitten und hoffen mag. Dennwenn wir GOtt
in ſeinem Worte und Gerichte recht, und uns ganz
ſchuldig geben, unſern Mund verſtopfen, erkennen
und bekennen, daß wir arm und elend, oder ganz
blutarme, verlorne und verdammte Sunder ſind,
die nur aus pur lauter Gnade, durch Chriſtum
wollen ſelig werden; ſo giebt uns GOTT wieder
recht, neilich das Recht ſeines Sohnes, das Er
uns erworben hat, daß wir durch Jhn zum Vater
kommen, und als arme Bettler, alles von GOtt
erbitten mogen. Und da, da legen wir uns recht
aufs Bitten, Betteln und Flehen.

Solche am Geiſt arme Seelen erkennen,
„wie der ſelige Herr D. Anton ſchreibet, daß
»zwiſchen ihnen und dem Himmelreich eine groſ—

zſe Kluft beveſtiget it. Da wird wol (ſagt
„er weiter) keine andere Proportion ſtatt ha
»ben, als mit dem Armenrechte. Man muß
„ſich ins Himmelreich hinein betteln, als ein armer
„Bettelmann. Wer wolte ſonſt die groſſe Lucke
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18 Von der wahren Bekehrung
„zwwiſchen mir und dem Himmelreich ausfullen?
„Wenn ich gleich alle meine Qualitaten und Gene—
„roſitaten, und alle Honnettetääten, und was alles
„das Zeug mehr iſt, wolte dazwiſchen legen; ſo
„blieben doch die Lucken, wie zuvor, und bey ei—
„nem falſchen Vertrauen auf das ehrbare Natur—
„weſen werden ſie noch groſſer. Das alles iſt
„nicht hinreichend. Nein, nein; das Himmelreich
„iſt viel zu groß, als daß es konne andern zu ſtat
„ten kommen, dann den Armen, als Armen am
„Geiſte, aus bloſſer Gnade. Es kann keine an
„dere Regel ſtatt haben. Armuth, Demuth, gewin—
„net. Da ſagt Chriſtus, daß das gewonnen
„ſey nemlich das Himmelreich ſey ihre. GOtt
„hat alles (heiſt es weiter hin) unter die Armuth
„beſchloſſen, auf daß wir aus Gnaden in den Him
„mel kommen. Es kann ein ieder leicht verſtehen,
„daß einer nicht konne in den Himmel hineingehen
„juridice, oder ſagen: dehetur, mir gehoret der
„Himmel von Rechts wegen..

Wem nun mit dem Armenrechte gedienet iſt,
nemlich mit dem Recht, das ein armer elender
Sunder durch Chriſtum hat, und zwar der arg
ſte Uebelthater eben ſo, als der allerhonnetteſte,
der kann dis Recht erhalten und ſelig werden. Aber
wegen unſerer angebornen Hoffart und Hang zur
eigenen Gerechtigkeit, halt es bey vielen ſehr
ſchwer, daß ſie ſo arm und elend werden, und
von keinem andern Recht wiſſen wollen, zumal
wenn ſie viel auſſerliche gute Werke und Uebun
gen haben, auch wol dann und wann beweget
werden; da koſtet es vielen Kampf, ehe ſie ſich
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recht durch und durch verderbt und ſundig fuhlen,

und ihr vermeyntes Gute fur nichts halten, oder
doch was gut iſt, ſich nicht zuſchreiben, und eine und
andere gute Bewegung vor keine Bekehrung aus—
geben, ſondern ſich noch erſt recht als Sunder
und Gottloſe, die der Bekehrung vonnothen ha—
ben, anſehen und fuhlen. „Denn Sunder ſind
„wir wol alle, ſagt Lutherus, aber wir fuhlen es

„nicht alle. GOtt aber (ſpricht er) redet nicht
„davon, ob Sunde ſey, oder nicht; ſondern von
„der Erkentniß, Fuhlen und Schrecken der Sun—
„de.-2 Die ihre Sunde nicht erkennen, die
„fechten wider ihren eigenen Schopfer, ſchanden

„und laſtern GOTJ, wollen ihm nicht Recht laſ
„ſen, ſondern ihn zum Lugner machen, und ſein
„Urrtheil ſtrafen, das ſo lautet: Alle Menſchen
„ſind Sunder und falſch; und ſie wollen doch
„hicht Sunder ſeyn, nemlich nach ihrer Natur in
„allen Stucken, und da kann ihnen nicht recht ge—
„holfen werden. Denn GOTJ, ſagt er in ei—
„nem andern Orte, macht keinen zu einem groſ—
„ſen Heiligen, er mache ihn denn zuvor zu einem

»groſſen Sunder., Konten die Menſchen eher
recht arm, elend, Sunder, ja boſe und gottlos
werden, nemlich in ihrer Erkentniß, ſo konten ſie
auch eher begnadiget werden. Darum, wenn ei
ner ſagt, er wolle ſich bekehren, fromm und hei—
ig werden; mochte man ſagen: Ja, wenn du erſt
oönteſt ein Sunder und ein Gottloſer werden;
as iſt: Konteſt du dich ſo fuhlen und erkennen,
vas du biſt, nemlich ſundig, verderbt und gott
os, ſo wurdeſt du zu Chriſto fliehen und an den
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tzlauben, der die Gottloſen tgerecht machet,
Rom. 4, 5. und ſodenn auch fromm und heilig
werben.

Dieſes iſt, ſpricht Lutherus uber den gten Pſalm
„v. 13. kurzum beſchloſſen, daß, wer da will ge—
„recht und fromm werden, der muß zuvor unge—
„recht und ein Sunder werden: wer da will ge—
„ſund, fromm, rechtſchaffen, gottformig, ein
„Chriſt und glaubig werden, der werde zuvor
„krank, unweiſe, ein Narr, verkehrt, teufeliſch,
„ein Ketzer, unglaubig und ein Turke;  (das
iſt, der fuhle ſich, daß er von Natur eben ſo ein
boſes, unglaubiges, und mit der Sunde, als dem
Saamen des Teufels, erfulletes Herz habe, wie
ein Turke, und wie St. Paulus ſagt iCor. z, 18:
„Welcher ſich unter euch dunket weiſe zu
„ſeyn, der werde ein Narr in dieſer Welt,
„daß er moge weiſe ſeyn. Soſtehet nun, ſage
„ich, dieſe Meynung veſt. Denn dis iſt der un
„wandelbare Wille GOttes im Himmel, durch
Thorheit weiſe, durch Bosheit fromme, durch
„Sunde gerechte, durch ein verkehrtes Weſen
„rechtſchaffene, durch Narrheit kluge, durch Ke—
„tzerey glaubige, und durch eine teufeliſche Geſtalt
„gottſelige Menſchen zu machen. (Nemlich, wie
der in vorigen Verſtande, da einer den Saamen,
oder das Werk und Weſen des Teufels recht in
ſich fuhlet, und zu dem ſchreyet, der da kommen
iſt, die Werke des Teufels zu zerſtoren, und das
iſt der Sohn GOttes. 1Joh. 3, 8.) „Frageſt
„du nun, ſpricht er weiter, wie dis zugehen ſoll?
„So wird dir bald und kurz geantwortet: Du
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„kanſt in GOTT (in Chriſto) nicht der werden,
„der du gerne ſeyn wolteſt, es ſey denn, daß du
„zuvor der werdeſt in dir ſelbſt und vor allen Men
„ſchen, den er will, daß du werden ſollſt. Das
„will er aber, daß du dis werden ſollſt in dir ſelbſt
„und vor allen Menſchen, das du wahrlich biſt,
„nermlich ein Sunder, boſe, toll, verkehrt, teu—
„feliſch, unglaubig, und dergleichen mehr. Das
„ſind deine Namen, deine Titul, dein Ruhm,
„daß du heiſt und biſt ein Kind des Zorns von Na
„tur, Epheſ. 2, 3. Das iſt die Wahrheit ſelbſt,
„das iſt die rechte Deniuth und Erniedrigung:
„welches, ſo du es gethan haſt, alsdenn, ſo biſt du

„der vor G TJT, der du ſeyn wolteſt, d. i. hei
„lig, fromm, klug, wahrhaftig, rechtſchaffen,
„gottſelig, glaubig und dergleichen mehr., So
weit Lutherus.

Hier mochten ſich alle prufen, ob ſie, ſo zu ſa
gen, gut Lutheriſch waren? ob ſie ſich auch ſo an
geſehen und erkennen lernen, und ſo arm und elend
waren?

Wer nun wol etwas erweckt iſt, und ofters be
wegt worden, ſonderlich wenn er etwan das er—
ſtemal oder auch im Fortgang zur Beichte und
zum heiligen Abendmahl geht, (5) und da man—

chen

Manche gehen faſt auch bald zum erſtenmal, und wei
terhin ohn alle Erweckung und Bewegung zum heiligen
Abendmahl, und denken doch, wenn fie zum Abend—
mahl gegangen, ſo hatten ſie ſich wieder bekehrt, und
ihren Taufbund erneuret; da ſir doch durch unbuß
fertigen Gebrauch des heiligen Abendmahls noch immer
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chen quten Vorſatz hat, auch dieſe und jene auſ—
ſerliche Sunden, aber ſein inneres ſunt liches Ver
derben noch gar nicht recht erkennet, der bitte doch
GOLT, daß er ihm ſein Verderben, ſein boſes
Herze, recht aufdecke, und ihn von eigner Gerech—
tigkeit los mache, ſonſt kaun er ja nicht nach Chri—
ſti Gerechtigkeit hungern und durſten, und nicht
den rechten Anfang eines wahren lebendigen Glau—
bens, oder einer wahren Bekehrung haben.
Darum gehe er doch bald hin zu JEſu, und ſage:

HErr

weiter ihren Taufbund ubertretin, und ſolche unbuß—
fertige unwurdige Empfahung des Heil. Abendmahls
eben mit unter die Hauptſtutzen des argen Wahuglau
bens und falſchen Chriſtenthums gehoret, wobey die
Menſchen ie langer ie arger werden. Einige hingegen
werden wol bey dem H. Abendmahl, ſonderlich das erſte
mal, kraftig beweget, und man hat gute Hofſuung, aber
es kommt doch nicht auf den Grund, zur rechten gründ
lichen Erkentniß und Aenderung ihres Herzens, ſondern
die guten Bewegungen erſticken gar bald wieder, zumal
wenn ſie an den Alten, an inren Eltern oder Herrſchaf—
ten, kein rechtſchaffenes Weſen ſehen. Wenn ſie alsdenn

zum andern mal zum H. Abendmahl gehen: ſo ſind
ue ſchon nicht mehr ſo bewegt, und denn geht es immer
weiter fort, und wird endlich, wie bey den meiſten Al
ten, zul Vloſſen kalten Gewohnheit. Derowegen hal—
te keiner eine und andere und bald wieder vorbey gehen
de gute Bewegung oder einige Aufweckung fur eine wah
re grundliche Bekehrung, ſondern wiſſe, die qute Be
wegungen ſind wol ein Zug von GOtt, und GOtt reicht
ihm dadurch gleichſam ein Liebesſeil vom Himmel, ihn
zu ſich zu ziehen: er muß ſich aber auch recht zu Chri
ſto, und durch Chriſtum zu GOtt ziehen, folglich auch
von Sunde und Welt abziehen laſſen, nichts mehr mit
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HErr JZEſu, du rufeſt nur die Muhſeligen und
Beladenen zu dir, zu deiner Erquickung, und wilſt
nur den Armen, und Elenden, die ſich recht arm und
elend fuhlen, herrlich helfen, und die Hungrigen
mit Gutern fullen: o ſiehe doch, ich fühle mich
noch nicht ſo arm und elend, ich habe noch viel ei—
gene Gerechtigkeit und Vertrauen auf auſſerliche
Dinge, und alſo noch viel falſche Stutzen. Ach
zeige mir doch in deinem gottlichen Lichte meine
Armuth, mein Elend und Verderben recht an, und

decke

der Welt mitmachen, ob er es auch bey den Alten ſichet,
und aller eiteln Geſeliſchaft, ſo viel es ſeyn zann, ſich ent
ſchlagen: denn ſonſt wird er inmer wicder mit hmge
riſſen. Er muß alſo an die Worte gedenken: Gehet aus
von ihnen, und ſondert euch ab, ſpricht der HErr,
und ruhret kein Unreines an, ſo will ich euch anneh
men, und ener Vater ſeyn, und ihr ſollt meine Soh
ne und Cochter ſeyn, ſpricht der allmachtige hErr.
2Cor. 6, 17. Er muß nicht auf den groſſen Haufen
ſehen, und ihm nachfolgen, ſondern wiſſen, Chriſtus
habe geſagt: daß der Weg breit ſey, der zur Ver—
dammniß fuhre, und ihrer viele darauf wandein.
Der groſſe Haufe oder die Menge der Boſen entſch,ul—
diget keinen vor GOtt; (denn Noa war ganz allein in
der boſen Welt, und war doch ſromm:) und die Sun—
den-Geſellen werden im Tode und Gerichte ihm auch
nicht helfen. So lieb ihm alſo ſeine Seele und Selig—
keit iſt: ſo muß er, und zwar nicht bloß aus Furcht fur
Schaden und Schande, ſondern aus Haß der Sunde
den breiten Weg verlaſſen, den ſchmalen aber alsbald
erwahlen, und von Herzen ſagen: Was geſchehen, ſoll
nun nicht hinfort mehr von nur geſchehen: mein Schluß
ſey nun veſt gericht, einen andern Weg zu gehen, darauf
ich nur JEſum ſuche, und was ihn betrubt, verfluche.

9
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decke mir alles, was mir noch verboragen iſt, recht
auf, ſo viel ich nur ertragen kann. Dadurch laß
mein Herz recht bußfertig, recht beſchamet, ge—
beuget, gebrochen, und von aller eignen Gerech—
tigkeit ganz ausgeleeret, nach deiner Gerechtigkeit
aber hungrig und durſtig gemucht, und alſo recht
von Gruuid aus verandert, und zu dir bekehret
werden von ganzem Herzen. Mache mir alle
Sunden und Eitelkeiten, die ich ſonſt geliebet habe,
gallenbitter und verhaßt, und gib mir ein recht auf—
richtiges Herze, einen Geiſt ohne falſch, der ſich keine
einzige Sunde vorbehalte, ſondern ſich von allen
Sunden zu dir kehre, und von Herzen ſage: Dir
ſey ganz, du Laſterleben, gute Nacht gegeben.
Nun nimm mein Herz und alles was ich bin, von
mir zu dir, mein liebſter JEſu, hin: ich will nur
dein mit Leib und Seele ſeyn, mein Reden, Thun!
und Dichten nach deinem Willen richten. Dis
Gebet iſt nothig: denn mit ernſtlichem Gebet ge
het die Bekehrung an, und mit der wahren Be—
kehrung geht das wahre Gebet des Herzens an.
Wer ſeine Noth auch nur etwas anfangt zu fuh
len, und ſich bekehren will, der wird bald beten
lernen, und nicht hur ſeinen gewohnlichen Mor—
gen und Abendſegen beten, ſondern auch den Tag
uber bald da, bald dort ſeine Knie vor GOTT
beugen, und ſein Herz recht ausſchutten. Denn
Noth lehret beten; ſonſt kommt einer auch nicht
durch. Das Verderben iſt ſtark, und will nicht
weichen. Da mußß einer auch ganz und gar an ſich
verzagen, und ja nichts auf ſeine Kraſt anfangen,
aber deſto mehr anhaltend beten und flehen, daß
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der HERR ihm Buſſe und Reue, wie auch Glau—
ben und alle gottliche Kraft gebe, und ihn ernſt—
lich und treu mache, daß er endlich den Sieg er—
halte. Wer ſo betet, den wird der HEir ſchon
zur Buſſe, und alſo zuvorderſt zur Erkentniß ſei—
nes Verderbens bringen.

Wir kommen zwar nicht ſo bald zu einer ſo tie
ſen Erkentniß unſers verborgenen Elendes und
Verderbens, konten es auch zuerſt nicht ertragen,
wenn wir ſo alles vollig auf einmal einſehen ſolten,
was vom Verderhben in uns ſtecket. Das Maaß

dieſer Erkentniß iſt auch bey allen nicht gleich groß.
Einige empfinden bald zu erſt ihr inneres Verber
ben in hohem Grade, bey andern geht es erſt her—
nach ie mehr und mehr auf, wenn ſie ſchon zum
Glauben kommen ſeyn. Wie denn auch alle dar
innen immer wachſen und zunehmen, und niemand
ſagen wird, er erkenne und fuhle alle ſein Verder—
ben, er bereue und haſſe es genug. Vielmehr
wird ein ieder ſein ſundliches Elend und Verder—
ben immer mehr erkennen lernen und verabſcheuen,
aber ſich auch. immer beſſer im Glauben ſeines
Heilandes allein freuen und troſten wollen, als
welches doch in der wahren Bekehrung die Haupt
Sache iſt: denn ich werde nicht durch die Er—
kentniß und das Gefuhl meines ſundlichen Elen—

des gerecht und ſelig, ſondern allein durch den
Glauben an Chriſtum. Dis wird den Bußßferti—
gen zum Troſt geſagt, die ſich in nichts ſelbſt eine
Gnuge thun, daher dieſe Sache unrecht verſtehen,
und vom Glauben abhalten laſſen mochten.
Doch muſſen wir alle, ſo wir uns grundlich be—
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kehren, endlich dahin kommen, daß uns der ſal
ſche geiſtliche Reichthum und Schmuck, oder der
Bettellappen der eigenen Gerechtigkeit, und das
Wertrauen auf etwas anders, auſſer Chriſto,
vergehe, und wir ſo bloß daſtehen, daß wir nach
eineni andern Reichthum und Schmuck, nach ei
ner andern Gerechtigkeit und Decke recht ſehnlich
verlantzen, darinnen wir vor GOtt beſtehen kon—
nen, und daß, wenn wir von der eigenen Gerech
tigkeit noch ſo ſehr angefallen werden, wir ſie doch
nicht wollen herrſchen laſſen.

Dahin muß es doch mit einer Seele unter dem
Zuge des Vaterr kommen, daß alle loſe Stutzen
und Ruhebancke des falſchen Troſtes hinweg
fallen, uny zpir uns nach der rechten Ruheſtatte
und unbe:veglichen Stutze, ja Felſen, umſehen, auf
daß wir uns ſicher lehnen und ruhen konnen.
Uno des iſt allein ſein lieber Sohn, der uns auch
ſelbſt zu ich rufet, Matth. 11, 28. 29. und Ru
he verheiſſer, an welchem der Vater ein
Wohlggefallen hat. Denqtlben preifet er uns vom
Himmel herab ſelber an, den ſollen wir horen,
Marc.9, 7. auf und annehmen, Joh. 1, 12. und
in Jhin uns erfinden laſſen; ſo wolle er auch an
uns ein gnadiges Wohlgefallen haben: deſſen
vollbrachtes Werk der Erloſung ſey allein daſſel
be Werk, womtt wir vor ihn kommen und Gna
de erlangen konnen, deſſen Creutz ſeh unſere
Stutze, deſſen Wunden unſere Ruheſtatte,
und deſſen Gerechtigkeit allein das Kleid, womit
wir unſere Bloſſe bedecken, vor ihm erſcheinen und
den Segen erhalten ſollen; wie dort Jacob
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in dem Kleide ſeines erſtgebornen Bruders Eſau.
So ziehet uns der Vater zum Sohne, da er uns
unſer Verderben aufdecket, und alle falſche Troſt
ſtuteen niederreiſſet, aber auch Chriſtum als
unfern einigen Troſt und Sundentilger an—
preiſet.

Kommen wir nun ſo arm und elend, hungrig
und durſtig zu Chriſto, und ſuchen allein in ſeinem
Blute Guade, Vergebung, Leben und Selig-
keit: ſo merden wir ſelbige, nach der Verheiſſung
des Hérrn JESu, gewiß alſobald erlangen,
Matth.7, 7?11. und vor GOtt in ſeinem Gerich—
te gerecht geſprochen: ob wir auch daſſelbe
nicht alſo aleich ſelbſt glauben und empfinden, oder
mit volliger Freudigkeit uns deſſen verſichern ſol—
ten. Denn das Herze, das ſein Verderben recht
fuhlet, iſt zuerſt ſehr bldde, und der Glaube auſ—
ſert ſich da mehr im ſehnlichen Verlangen, als im
freudigen Anhangen, oder mehr im Hunger und
Durſt, als Schmecken und Genieſſen. Es gehet
da noch durch gar manchen Kampf hindurch, da
Glaube und Unglaube mit einander kampfen. Jn—
deſſen kommt doch die Seele durch den Zug des
Vaters mit allem ihrem Elend immer beſſer zu
Chriſto, bittet immer ernſtlicher um Buſſe und
Glauben, um Gnade und Vergebung der Sun—
den, und ſaget: HErr JEſu, du biſt kommen,
die Sunder ſelig zu machen, und zur Buſſe zu ru—
fen, daß ſie nur zu dir kommen, und Gnade ſu—
chen; denn du biſt uns ſeibſt von GOtt in deinem
Blute! zum Gnadenſtuhl vorgeſtellet, und die
Verſohnung worden fur der ganzen Welt, und

alſo.
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olſo auch fur meine Sunde. So komme ich denn
nun zu dir, meinem Mittler, Verſohner und Selig:—
macher, und bhitte: MWache auch mich ſelig von allen
meinen Sunden. Du, HErr JEnn biſt erhohet zu

einem Furſten und Heilund, zu geben Buſſe und
Vergebung der Sunden, und biſt der Anfarnher und
Veliender des Glaubens; o ſo gib auch mir wah—
re Buſſe uud einen lebendigen Glauben, der in
Noth und Tode beſtehe, daß ich mich ja nicht mit
einer Heuchelbuſſe und falſchen Bekehrung und
mit einem eingebildeten Glauben betriege: al
ſo fuhre mich ſelbſt in die rechte Ordnung des
Heils, und laß meinen Glauben Wahrheit ſeyn, daß
ich wahrhaftig dich und dein Blut im Glauben
faſſe, und von allen meinen Sunden errettet und
durch dein Blut davon abgewaſchen und rein ge
macht werde, daß mich keine Sunde verdammen
kann. Mache mich durch dein Blut auch los von
deim boſen Gewiſſen, und gib meiner Seelen Frie

de, den du mir am Creutze erworben haſt. Nimm
von mir hinweg, was das meine iſt, nemlich alle
meine DSunde, und gib mir was das deine iſt, al—

le deine Gerechtigkeit. Du biſt einmal im Gerich
te GOttes an meine Stelle getreten, ſo laß mich
nun an deine Stelle, in deine Rechte treten,
und alles mein ſeyn, was du biſt und haſft. So
mache mich volkonmen rein und gerecht, ja ſey
ſelbſt meine Gerechtigkeit, und auch ſelbſt mein

Friede, mein groſſer Friede, ja laß mich Freu—
de und Wonne horen, und troſte mich wieder
mit deiner Huife, daß deine Freude, dein Troſt

und
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und Friede meine Starke ſeyn, daß ich nun auch
die Wege deiner Gebote lauſe, und einen garz
andern Wea gehe, als ich vorher gegangen bin.
So mache mich auch heilig, und gib nur dazu dei—
nen mir erworbenen heiligen Geiſt. Mache mich
zu einem ganz andern und neuen Menſchen, zu ei—

ner neuen Creatur. Gib mir, wie emin reines, ſo
auch ein neues Herze, einen neuen Geiſt, und al—
le gottlche Kraft, die zum Leben und goutlichen
Wandel dienet, daß mich auch keine Sunde be—
herrſchen konne: und ſo ſey, wie meine Gerech—
tigkeit, alſo auch meine Heiligung urd Starke,
damit ich alles uberwinden moge. Gib iuir alles,
was du mir erworben haſt, ja dich ſelbſt ganz und
gar, und ninun mich dir wieder hin zu deinem gan
zen Eigenthum, mit Leib und Seele, auf Zeit und
Ewigkeit, Amien.

So kommt die Seele inmnm Glauben und mit Ge
bet und Flehen zu Chriſto, aber auch durch Chri—
ſtum zum Water, den ſie nun als ihren in Chriſto
verſohnten Vater lernet anſehen, und kindlich zu
ihm beten. Da heiſſet es: Mein Vater, ich bin
wol nicht wurdig und werth, daß ich dich meinen
Vater nenne und zu dir komme, aber dein lieber
Sohn hat mir das Recht der Kindſchaft wieder
erworben, und ich konmie nicht fur mich allein,
ſondern mit deinem lieben Sohne, meinem Bur—
gen, Mittler und Verſohner, den du mir ja ſelbſt
haſt zum Gnadenſtuhl vorgeſtellet. Jch komme
mit ſeinem Blut, das er als das theure Loſe
geld auch fur mich armen Sunder in deinem Ge

richte
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richte hat dargeleget, daß du zum volloultigen
Loſegeld fur der ganzen Welt, ſo auch fur mei—
ne Sunde haſt angenommen, und dadurch dir al

le meine Schulden vollkommen bezahlen laſſen.
Um dieſes groſſen Loſegeldes willen ſey anodig
meiner Miſſethat, die da greß iſt. Denn dis Lo—
ſegeld iſt groſſer, denn der ganzen Welt Sunde.
Gedenk an deines Sohns bittern Tod, ſieh an
ſein heilge funf. Wunden roth, die ſind ja fur die
ganze Welt, die Zahlung und das Loſegeld, des
troſt ich mich zu aller Zeit, und hoffe auf Barm—
herzigkeit. Du kanſt dein Wort bey meinem
Flehn und deinen Sohn ja nicht verſchmahn, ich
komm, und halte dich dabey, denn du verbleibeſt
ewig treu. Jch komme nun, ſo gut ich kann,
nimm mich in Chriſto gnadig an; ich komme nicht
fur mich allein, dein Sohn trit ja mit mir herein.
Du weiſeſt mir ihn ſelber an, und zieheſt mich zu
ihm heran, ſo bring ich nun auch nichts vor dich,
als deinen Sohn, ach hore mich! Nimm dieſen
Burg und Mittler an, der auch fur mich hat gnug
gethan. Sieh an ſein Blut, das Loſegeld, die
Zahlung fur die ganze Welt. Dis Blut bezahlt
auch meine Schuld, und brachte deine Vaterhuld,
die nun die Schuld, ſo abgethan, nicht doppelt von
mir fordern kann.

Mit ſolchem Gebet und Flehen halt die bußfer
tige Seele immer an, und ruhet nicht, bis ſie auch
in Chriſto Friede und Ruhe fur ihre Seele findet,
und ihres Glaubens, ihres Heils, recht gewiß,
oder durch den heiligen Geiſt recht verſiegelt wird.
Da bittet ſie noch ferner: Mein Vater, haſt du

mich
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mich zu Gnaden auf und angenommien, und alle
meine Sunden mir vergeben: ſo laß mich es auch
wiſſen, damit ich dich loben, und kindlich lieben
und furchten kann. Gib mir einen recht neuen ge—
wiſſen Geiſt, der da ſchreye: Abba, lieber Vater.
Gib mir das Zeugniß, Siegel und Pfond deines
Geiſtes von meiner Kmindſchaft und meinem ewigen
Crbtheil. damit ich hinfort in recht kindlkichem Ge—
horſam fttroſt und frolich wandeln, auch in Noth

und Tod, geruldig und geiroſt ſeyn, und alle
Schrecken des Todes und der Hollen uberwinden
konne. Grunde mich recht auf dein MWort, daß
ich darauf allein ſehe, traue und baue, und mich
ſo dran halte, daß ich auch im finſtern Todesthal
damit durchlommen, und ewig vor dir bleiben
moge. Amen.

Jn ſolcher Ordnung wird die bußfertige Seele
nicht allein gerechtfertiget, oder im Gerichte GOt—

tes von ihren Sunden gerecht geſprochen, ſondern
auch in ihrem Gewiſſen davon uberzeuget, und
kommt zur rechten volligen Erſahrung des Arti—
ckels von der Rechtſertigung, ſo, daß wie ſie zu—
erſt nichts als Sunde uno boſes Gewiſſen, oder
lauter Anklage, Drohen und Treiben des Geſe—
tzes im Gewiſſen fuhlet, ſie nun auch durchs Blut
JEſu vom boſen Gewiſſen los wird, und immer
mehr Ruhe und Frieden empfindet, ie nach dem
ſie das im Wort liegende, und in der heiligen Tau—
fe ihr ſchon ehemals zugeſprochene Gnadenurtheil ie

mehr und mehr im Glauben verſtehen und faſſen
lernet.

Damit
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Damit nun die Seele deſto eher zur Ruhe und
zum Frieden kommt; wie auch deſto gewiſſer und
veſter wird: ſo hat ſie noch folgendes kurzlich zu
merken, und GOL1T zu bitten, daß ſie ſelbiges
recht faſſen und verſtehen moge.

Sie muß nemlich nicht nur immer auf ihr Ver—
derben allein ſehen, und dabey ſtehen bleiben; denn
da kame ſie ninmermehr zur Ruhe: ſondern ſie muß
bald auch auf Chriſtum ſehen, wie dek als das
Lamm GOttes, ihre Sunden getragen hat. Sie
muß nicht denken, daß ſie erſt auf nichts, als ihre

Sunde allein, und hernach erſt auf Chriſtum auch
allein ſehen, und nach einiger Zeit ſodenn erſt auf
ein gottſeliges Leben denken ſolte. Nein, derglei—
chen Stationes und Abſchnitte muß man in der
Prayxi nicht machen, und dieſe Dinge nicht ſo von
einander trennen. Jſt eins da, ſo iſt, wenigſtens
dem Grunde und der Wurzel nach, alles da, nur
daß ſich eins mehr, als das andre zu der oder der
Zeit zu auſſern pflegtt. Darum muß Buſſe und
Glauben immer beyſammen ſeyn, und der Menſch
ſoll bey bußfertiger Erkentniß und Empfindung ſei
nes Verderbens auch bald auf Chriſtum ſehen,
wie ſeine Sunden von ihm gebüſſet und verſohnet
worden: ſo wird ihn das nicht ſicher machen, ſon
dern er wird da deſto mehr mit reuigem Herzen
die Sunde als einen groſſen Greuel anſehen, die
durch nichts als durch Chriſti Creutzestod hat
konnen gebuſſt werden; ja or wird da zu einer recht
heilſamen Reue kommen, und zugleich eine kindli—

che Zuverſicht durch Chriſtum zu GOtt faſſen, da
er ſiehet, wie ſich GOtt durch Chriſtum mit ihm

ſelbſt
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ſelbſt verſohnet hat, und alle ſeine Schuld bezah
len und abihun laſſen. Er wird am Creutze Chri
ſti die ewige Liebe GOttes erblicken, da GOtt die
ganze Welt, und alſo uns alle zuſammen, ſo gelie
bet, daß er uns ſeinen Sohn getzeben hat zur
Verſohnung fur unſere Sunde, und daß wir
durch ihn leben ſollen, da er ſelbſt ein vollgulti—
ges Loſegeld erfunden und angenommen, zur Be
zahlung fur aler Welt Sunde. Da ſehe er nun
ſeine Sunde am Creutze Chriſti, als ſchon beſtraf
te, bezahlte und abgethane Schulden an; und
glaube, daß ſie ihm alle aus Gnaden vergeben
ſeyn, da er das am Creutz gezahlte Loſegeld, das
Blut Chriſti ergreifet, und vor den Vater brin—

get. Denn das iſt der durch Chriſtum gemachte
Gnadenbund und die Gnadenordnung, daß ieder,
der mit reuigem, glaubigem Herzen, durch Chri
ſti Blut Gnade und Vergebung, Gerechtigkeit,
Leben und Seligkeit haben will, ſolches auch alſo—
baid erlanget.

GSs begehre darum einer nur nichts, als Gnade,
als pur lautre Gnade, ohn alle ſein Verdienſt und
Wurdigkeit, als ein hochſt unwurdiger, aber be—
durftiger armer Bettler, und grunde ſich auf nichts,
als auf die bloſſe Gnade GOttes in Chriſto, und
die ewige wiedergebrachte Gerechtigkeit ſeines Er
loſers, ſehe ſich immer in ſich ſelbſt, als einen durch

und durch verderbten Sunder, aber in Chriſto als
vollkommenen Gerechten an, der mit lauter Heil
und Gerechtigkeit uber und uber bekleidet iſt. Das
allein bringet Ruhe und Gewißheit, ſonſt nichts.
Er gedenke, wie GOtt ihn ſchon durch die heili

C ge
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ge Taufe in ſeinen Gnadenbund auf- und ange
nommen, ihn da in die Genieinſchaft des Todes
Chriſti geſetzet, alle Sunden vergeben, und ihm
Leben und Seligkeit ſchon geſchenket hat, und daß,
ſo bald er ſeine Uebertretung des Taufbundes
bußfertig erkannt, und aufs neue durch Chriſtum
Gnade geſucht, alle, in der Taufe ihmgeſchenkte und
vergebene Sunden nun auch ietzo ihm vergeben und
geſchenket ſeyn, und er vor GOCJ ſo angeſehen
wird, als wenn er heute erſt getaufet, und nie aus
ſeinem Bunde gefallen ware. Er grunde ſich, wie
auf GOttes ewigen Gnadenbund, alſo auch auf
das Wort ſeiner Gnade, das allen bußſertigen
Sundern lauter Gnade und Vergebung verheiſ—
ſet, und ſie der Vergebung der Sunden verſichert.
Er nehme die allgemeine Verheiſſungen GOttes
vor ſich, ſonderlich die herrlichen Worte: Alſo
hat GOTT die Welt geliebet 2c. und bitte
GOTJ, daß er ihm ſeine Verheiſſungen auf—
ſchlieſſen, und durch ſeinen Geiſt ſein Herz verſie—

geln und ihn erquicken wolle. Er fordere aber, wie
kein gewiſſes Maaß der gottlichen Reue und Trau—
rigkeit, alſo auch nicht der gottlichen Erquickung,
ſondern uberlaſſe es dem HERRN, wie und auf
welche Weiſe er ihn beruhigen will. Er ſuche ſich
alſo nicht nach andern zu bilden und zu formiren,
oder begehre nicht, daß er etwan auch ſo juſt, wie
er von manchen horet, auf eine ganz beſondere
Weiſe erquicket, und der Vergebung der Sunde
verſichert werde. Er bitte vornemlich nur um
ein immer aufrichtigeres Herze, und daß ſein Glau
be Wahrheit ſey, halte ſich allein an das Wort,

und
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und ſehe mehr auf das Wort, als ſein Geſuhl:
denn das Gefuhl iſt truglich und veranderlich.
Ja wenn er auch die kraftigſte Enpfindung der
Gnade hat, po verlaſſe und grunde er ſich doch
nicht bloß auf ſeine Empfindung, wie auch nicht
auf andere Heiligungsgaben, und angefangene
Aenderung und Beſſerung, ſondern allein nur auf
Chriſtum, auf ſeine Gnade, ſeinen Bund, ſeinen

Eydſchwur, und auf ſein Wort. Das
heißt:

o Jch will hier nichts mehr hinzu thun, ſondern verwei
ſe einen ieden, der noch blode iſt, und ſeines Heils ger
ne will gewiß werden, auf das zum zweytenmal heraus
gekommene Buchlein: Die Weide des Glaubens ge
nannt. Da iſt bey dieſer neuen Edition ein Anhang
von der Gewißheit des Gnadenſtandes beygefuget, und
unter gottlichem Beyſtand einige Anweiſung gegeben
worden, wie man ſeines Heils in Chriſto konne recht
gewiß werden. Sonderlich aber ſind ieder bloden Seele
die herrliche Schriften Lutheri zu rectommandiren, und
muß ſich niemand dieſelben verdachtig machen laſſen.
Denn es gibt ietzo welche, die gerne alle alte gute Schrif
ten den Leuten aus den Handen bringen mochten, und
oft ſagen: Der und der ware wol ein guter Menſch,
allein er lieſet zu viel Bucher. Dadurch wollen ſte aber
rinen nicht deſto mehr in die heilige Schrift weiſen;
denn die leſen manche ſelbſt nicht ſo gat fleißig, ſondern

ſie wollen nur, daß er ſich ihre Bucher, ſonderlich ihre
Geſangbucher anſchaffe, und ſich in ihre Sachen und
Formen mit hinein begebe. Da warnen ſie nicht vor
vielem Leſen, wenn man nur ihre Bucher lieſet. Das
iſt parteyiſch. Wem Lutherus in dem Hauptarticul
vom Glauben und der Rechtfertigung ſchmeckt, der,
ſagt der ſel. Herr D. Anton, fangt erſt recht an zu le
brn, und der bleibe bey dieſer Speiſe.

C 2
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heißt: Setzet eure Hoffnung GAVZ (ganz
allein) auf die Gnade, die euch angeboten
wird durch die Oſffenbarung JEſu Chriſti.
1Petr. 1,13. Denn alie obige benannte Stucke
ſind unvollkommen und der Veranderung unter—
worffen, Chriſtus aber iſt unſere ewige und vollkom
mene Gerechtigkeit, und ſeine Gnode ſtehet auch

veſt und bleibet in Ewigkeit. So ſallt auch ſein
Bund und ſein Wort nicht hin, ſondern bleibet
ewiglich, ob auch Himmel und Erden einfallen ſol
ten. Auf ſolche Weiſe ſoll einer immer in Wor
te und durchs Wort in Chriſto bleiben, und ſei
nen Glauben beſtandig uben, daß er auch bey im
mer groſſerm Gefuhl ſeines Verderbens doch in
Chriſto ruhig und ſeines Heils gewiß bleibe. Da
von handelt nun der andere Abſchnitt.

h,—
Zweyter Abſchnitt.

Von der ſteten Uebungdes Glaubens
bey dem Gefuhl des ſundlichen Elendes

und Verderbens.

—abe ich mich nun zu Chriſto bekehret, fuhle
vn aber noch mein ſundliches Verde. ben, das

F mich will niederſchlagen: ſo ſehe ich mich

wie im Anfang der Bekehrung. ſo auch hernach
immer nur bald in Chriſto an, wie ich in dem be—
deckt, bekleidet, und dem VWater lieb und ange—
nehm gemacht bin. Denn David ſagt: Wohl

„dem,
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dem, dem die Miſſethat bedecket iſt. Ware
keine Sunde, kein Verderben mehr da, wie kon—
te es bedecket werden? Will nun Chriſtuz mei—
ne Sunde bedecken, und mieh waſchen mit ſeinem
Blute; ſo muß ich ja zu ihm kommen, auch bey
ihm bleiben, und nicht denken: Ey, wie ſolte ich
mich deſſen in meiner Unreinigkeit unterſtehen?
Jhie ſchicke ich mich zum HErrn JVſu, oer ſo
rein und heilig iſt? Denn das ware eben ſo viel, als
wenn einer, der in Koth gefallen ware, ſag—
ie: Ey, wie ſchicke ich mich in meiner ſo groſ—
ſen Unreinigkeit zum reinen Waſſethrunnen?
Wer ſoll und kann uns ſſonſt von alten unſern
Sunden waſchen und rein machen, als Chriſtua?
Es heißt ja: Das Blut des Sohnes GOttes
macht uns rein von aller Sunde, keine
einige ausgenommen. Darum ſollen wir bald
zu ihm hingehen, und mit tief gebeugtem Herzen
nur aufs neue die Reinigung und Vergebung der
Sunden, wie auch Ruhe und Kraft in ſeinem
Blut und Wunden ſuchen, und den Glauben vecht
uben; ſonſt kommen wir zu keiner Ruhe, auch zu
keiner Krafft, und fallen wieder, ehe wirs uns ver—
ſehen, wenn wir etwan nur durch un' a guten
neuen Vorſatz, durch unſere Bereuung, ober durch
unſer nicht mehr thun, die Sache gut machen,
und das Gewiſſen beruhigen wollen. Nein, nein!
im Glauben allein, der das Blut Chriſti auf—
faſſet, durch welches ich verſohnet bin, kann ich
nur das boſe Gewiſſen beruhigen, und auch Kraſt
kriegen, mich vor der Sunde zu bewahren: da—
hingegen im Unglauben, oder ohne rechte Glau—
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bensubung, lauter Unruhe, Ohnmacht und Ver
derben iſt. Denn wenn man bey allen ſeinen Ge—
brechen, und Gefuhl ſeines innern Verderbens,
nicht immer im Glauben Chriſtum, wie er unſere
einige Gerechtigkeit iſt, und alſs ſich in Chriſto
als gerecht, abgewaſchen, bedeckt, angenehm ge—

macht und geliebet anſiehet, und umverruckt in
Chriſto bleibet, auch bey allem, was ſich reget,
bald glaubig in ſeinem Blute waſchet, und eine
ewiae und immerfort wahrende Vergebung der
Sunden glaubet; ſondern ſein Verderben ſich
laßt vongChriſto und dem beſtandigen glaubigen
Aufſchauen auf ihn abbringen, und nicht eher ru—
hen will, bis man nchts ſonderliches mehr fuhlet
und gewahr wird: ſiehe, da richtet man aufs neue
wieder unvermerkt ſeine eigene Gerechtigkeit auf,
will ohne Sunde ſeyn, und nichts mehr in ſich ha
ben, das da durfte mit Chriſti Gerechtigkeit bede—
cket werden. Da kommt man wieder unter das
Geſetze, erreget dadurch ſein Verderben nur im—
mer mehr, und kommt in lauter Unruhe und Kraft—
loſigkeit, und da iſt ken Sieg. Wenn man ſich
nicht immer im Glauben mit dem HErrn JEſu
beſchaftiget, in ihm allein Ruhe und Friede ſuchet,
und uber ſeinem Heil, ſeiner Gerechtigkeit, als un—
ſerm ſchonen Brautſchmuck, ſich zu erfreuen,
und zu vergnugen ſuchet: ſiehe, da gehen bald un—
ſere Sinnen und Begierden in etwas anders hin—
ein; da entſtehet Zerſtreuung, Strauchelung, und
endlich gar der Fall. Lebe ich aber recht im Glau
ben des Sohnes GOttes, und laſſe meinen Glau—
ben durch die Erkentniß alle des Guten, ſo wir ir

Chriſte



eines Menſchen zu GOtt. 39
Chriſto haben, kraftig werden, und finde in ihm
Ruhe, Frieden und Vergnugung; o da gehe ich
mit meinem ganzen Herzen, mit allen meinen Be
gierden ganz in ihn hinein, und bleibe allein in ſei
ner ſeligen Gemeinſchaft, und auf ſeiner Weide.
Da iſt er mir genug und uber gentig. Da iſt mir
allein nur recht wohl! Da achte ich ihn als das al
lertheureſte Geſchenke und Kleinod, damit ich mich
immer trage, und dafur den Vater nicht genug lo
ben und preiſen kann: und da iſt mir alles andere
dagegen ein lauter Kinderſpiel und Puppenwerk, wie
herrlich und wie geiſtlich es auch zu ſeyn ſcheinet.

So ſoll mich nun nichts von Chriſto, und vom
Glauben an ihn abſchrecken. Jch darf auch nicht
lange verziehen und warten, ſondern ſoll, wie ge—
dacht, bald, bald zu ihm kommen, ſo bald ich
meines Strauchelns gewahr werde. Es heißt
hier: Je eher, ie lieber und beſſer. Das Auf—
halten, Zaudern und Saumen thut Schaden.
Wollen wir uns vorhero ſelbſt beſſern und beru—
higen, oder warten, bis wir unſer Verſehen ein
wenig vergeſſen, und nicht mehr ſo empfinden: ſo
kommen wir nicht ſo tief gebeugt und demuthig zu
Chriſto, bey ihm allein Ruhe und Hulfe zu ſuchen,
und da erlangen wir nicht ſolche Gnade, die uns
beruhiget: denn GOTJ gibt nur ſolche Gnade
den Demuthigen. Hieher gehoret auch, was
aus Luthero ſchon oben angefuhret, da er ſaget:
„Ein recht bußfertiger Menſch ſprache: Jch bin
„der allerelendeſte Menſch, es iſt kein unſeligerer
„Menſch auf Erden, als ich. Solche Erkentniß
„macht einen recht demuthigen Menſchen, und

C 42 „macht
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„macht Raum, daß man zu rechter Vergebung
„lund ſo denn auch zu rechter Beruhiqung in Chri—
„ſto) kommen kann. Und wo ſolche Demuth nicht
„vorher gehet, da iſt auch keine Vergebung, viel—
„weniger Veruhigung und Friede., Je eilender,
gebeugter, armer und elender ich zu ihm komme,
ie angenehmer iſt es ihm. Ehe ich noch lange dar—
auf denke, wie ichs kunfſtig viel beſſer machen will,
und mir viel Gutes vorſetze und verſpreche, muß
ich zuvor als ein in ſich ſelbſt ganz Armer und Elen
der, ja als ein ſolcher zu ihm kommen, der ſich
ſelbſt richtet und anklaget, der an ſich ganz verza
get, nichis als ſeine Armuth und Ohnmacht vor
ihn bringet, und glaubet, daß er es fur ſich ſelbſt
nimmermehe wurde gut, oder beſſer machen, da—

hero im Blute Chriſti nur Gnade, Vergebung,
Ruhe und Frieden, und ſo auch Kraft ſuchet, und
nicht ruhet, bis er dis gefunden hat.

Die Erkentniß unſerer Armuth und Ohnmacht
und die Erkentniß JESU Chriſti muſſen immer
auch im Fortgang mit einander verbunden ſeyn;
ſonſt wo eines fehlet, ſo gehts nicht richtig fort.
Die Armuth am Geiſte iſt uns von Anfang bis zu
Ende nothig. Wir haben uns immer in uns ſelbſt
als die allerelendeſten und gebrechlichſten, ja, nach
der Natur noch fort und fort, als Sunder und
Gottloſe, und ſo zu reden, als ganze Sunder,
anzuſehen, die von Herzen glauben und empfin—

den, was wir in den ſchon angeſührten Worten
ſingen: Durch Adams KFall iſt GAmd ver—
derbt menſchlich Natur und Weſen. Und ge—
ſchiehet dis, ſo können und mogen wir uns auch

in
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in Chriſto als ganz Gerechte, ja wie Chriſtum
ſelbſt anſehen. „Die Buſſe und Beichie iſt nach
„Lutheri Worten nicht ftucklich und ungewiß, denn
„es bleibet, ſagt er, nichts da, damit wir mochten et—
„was Gutes gedenken, die Sunden zu bezahlen,
„und wer bekennet, daß alles mit ihm eitel Sunde
„ſey, der begreift alle Sunden, laßt keine aus,
„und vergißt auch keine. Und alſo kann die Gnug—
„thuung auch nicht ungewiß ſeyn, derm ſie iſt nicht
„unſer ungewiß ſundlich Werk, ſondern das Lei—
„den und Blut des unſchuldigen Lanunes GOttes,
„das der Welt Sunde tragt., Alſo konnen wir
Friede haben, und unſers Gnadenſtandes, der
Vergebung der Sunden und der Seligkeit ge—
wiß ſeyn: denn unſere Ruhe, Friede und Gewiß—
heit grundet ſich da auf nichts, was in uns iſt,
ſondern auf Chriſtum ſelbſt. Wir heffen und ver—
laſſen uns da auf nichts, wie aut es auch ſeyh, ſon
dern allein auf den Namen des HErrn, und hal—
ten uns allein an das. gewiſſe und untrugliche
Wort, an den ewigen Gnaden- und Friedens—
bund. Wir trauen allein auf die gewiſſe Gna—
de GOttes, und die ewige Gerechtigkeit unſers
Mittlers, die bleibt immer veſte ſtehen und unbe—
weglich, wenn auch alles andere hinfalt Wir
grunden alſo nicht unſere Ruhe und Gewißheit auf
unſere Heiligung oder Heiligungsgaben, ſon—
dern auf die Rechtfertiaung, oder auf Chriſtum
ſelbſt, der unſere Gerechtigkeit, unſere voukom—
mene Gerechtigkeit iſt, die uns als ein langer Rock

uoer und uber von der Fußſolen an bis auf die
Scheitel bedeckt, daß kein Fleckgen unbedeckt blei—

C5 be,
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be, folglich in Chriſto alles vollkommen iſt: da
hingegen unſer Heiligungsgaben und gute Werke
noch inumer ſehr unvollkommen und gebrechlich

ſind. Wrir muſſen uns aber auch nicht, wie im er
ſten Abſchnitt ſchon gedacht worden, auf unſere
ſuſſe Empfindung verlaſſen, und darinnen den
Grund unſerer Ruhe ſuchen, denn die ſind, wie ge
ſagt, oft betruglich oder doch nicht immer da: und
da wurde unſere Gewißheit auch nicht lange dau

ren. Chriſtus iſt der einige Grund meines Heils,
worauf ich mich allein grunde, ich mag empfinden
was ich will. Da heißt es: Der Grund wo ich
mich grunde, iſt Chriſtus und ſein Blut, das ma
chet daß ich ſinde das wahre ewge Gut: an mir und
meinem Leben iſt nichts auf dieſer Erd, was Chri

ſtus mir gegeben, das iſt der Liebe werth.
Jch richte mich immer ſelbſt, ſo werde ich nicht

gerichtet. Jch verwerfe alle das Meinige, ſo nimmt

mich JEſus ganz an, und ich ihn. Jch klage mich
in allem an nach meinem tzanzen Verderben, und
finde in mir, als in mir ſelbſt, nicht ein gutes Haar:
ſo abſolviret mich der HErr immer ganz und gar,
und ich bleibe auf immer und ewig abſolviret von
allen meinen Sunden. Ja ich ſehe inich, ſo zu ſagen,

als die Sunde ſelbſt an, und glaube an den, der die
Gottloſen gerecht macht, und da bin und bleibe
ich in ihm gerecht, ja bin die Gerechtigkeit GOt
tes ſelbſt, los vom boſen Gewiſſen, und aller
Schuld und Strafe auf ewig quitt und frey: denn
ich bringe nichts vor GOtt, als das vollkommene
Werſohnopfer und Loöſegeld. Darinnen ſuche ich
mich taglich zu uben. Und das iſt mein Glau—

bens
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bensweg, auf dem ich allein in Noth und Tode,

kann getroſt ſeyn, und endlich zum Leben eingehen.
Jch bleibe aber hierinnen noch immer ein Schuler,
und es gibt wol Stunden, da mir auch d's ailes
nach meiner Empfindung verſchrounden wull, ja
ſcheinet, als wenn, wie Lutherus Frat, gar kein
Glaube, kein Chriſtus da ware, zumal wo ich
nur ein wenig meinen Gedanken nachaehe, und
mich nicht inimer ganz allein ans Wort halte, und
auf daſſelbe auch allein nur ſehe.

Indeſſen iſt dis meine Hauptſoche und mein
einziger Troſt, daß ich weiß, daß GDtt gar kein
Verdienſt begehrt, ſondern bloß nur aus Gna—
den uns die Seligkeit gewahrt, und alſo gar nichts
von uns, als von uns fordert, ſondern alles um
ſonſt, aus Gnaden geben und ſchenken will: da
ich ſonſt mußte verloren gehen, wvo GOLT von
mir ſelbſt etwas forderte, dadurch ich mich ſolcher
Gnade ſolte wurdig machen. Denn ich kann und
vermag nichts, und erfahre auch ie langer und
mehr die Unvollkommenheit aller meiner Werke

Nund Uebungen. Jch ſuche zwar mich taglich, ja
ſtundlich zu erneuren, und der Heiligung nachzuja
gen; aber ie mehr ich darnach ſtrebe, und auch ernſt
lich drum bitte, ie mehr ſehe ich doch auch noch deren

Unvollkommenheit und Mangel, ſo daß es oſt heiſ—
ſet: Wie konnen dieſe Mangel mit der Kindſchaft
GOttes beſtehen, und ich folglich mehmniederge—
ſchlagen und ungewiß gemacht werde, als daß ich
dadurch Troſt uund Ruhe bekommen ſolte, wenn
ich auf die Heiligungsgaben nur allein und ſie
nicht immer in Chriſto bedeckt ſehe. Darum will

ich
L
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ich vornemlich immer lieber uber alles, uber Gu—
tes und Boſes, uber die Gaben und deren Man—
gel allein auf Chriſtum ſehen, wie ich in dem Ver—
gebung der Sunden habe und gerecht bin. Das iſt
allein der ſicherſte Aeg zur Ruhe und Gewißheit,
und auch ſelbſt der beſte Weg zur Heiligung, wenn
ich mich nemlich meines Heilandes allein f.eue und
troſte, und nur in der Gnade und Vergebung
der Sunde meinen Troſt ſuche. Jch mußh doch
auch inuner davon den Anfang machen, daß ich
um Vergebung bitte, und auch glaube, daß ſie
vergeben und bedeckt ſind: da empfinde ich Frie

de, Willigkeit und Kraft zur Heiligung. Und
wenn ich dieſelbe empfinde, ſo preiſe ich zwar auch

dafur den HErrn, und ſehe ſie als Fruchte der
Gerechtigkeit und Kennzeichen des Glaubens an,
halte mich aber dabey nicht auf, das iſt, ich be—

ſehe nicht lange dieſe Fruchte, um mich nicht da
mit zu beſpiegeln, und meine Ruhe und Troſt dar
innen zu ſuchen, ſondern halte rnich nur an den
Baurm ſelbſt, in dem ich mich auch befinde und ge
recht bin.

Jn der Vergebung der Sunde ſteht allein mein
Heil und einige Ruhe und Gewißheit. So ſuche
und finde ich in mir nichta, aber alles in Chriſto.
So bleibe ich im Friede, und der Feind kann mich
nicit uberwaltigen. Will er meine Sunden mir vor
halten, Lie ſind gebußt, abaethan und vergeben,
und werden mir, da ich in Chriſto' bin, nicht zu
gerechnet, doch in der Ordnung der taglichen Buſ
ſe, da ich immer um Veraebung bitte, und dieſel—

he auch im Blute Chriſti finde, und alſo glauben
kann,
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kann, daß alle meine Gebrechen mit lauter Verge
bung der Sunde bedeckt ſind. Will der Satan
mir meme guten Wuerke vorhalten, und zeigen,
wie ſie noch unvollkommen ſeyn: ich habe keine
gute Werke, deren ich mich troſte, ſondern Chri—
ſtus und ſein vollbrachtes Erlodſungswerk, ſeine
Gerechtigkeit iſt alein mein Troſt im Leben, Lei—
den und Sterben. Jch will ja wol gerne immer
ſrommer werden: wenn ich mich aber noch ſo ſchwach

fuhle, muß doch das nicht meine Ruhe, Friede
und Gewißheit ſtoren; denn die iſt nicht gebauet
auf meine Frommigkeit, meine Liebe und De—
muth, ſondern auf Chriſtum, ſeine Gnade und
Gerechtigkeit. Und darum, ich ſey auch noch ſo
gebrechlich, ſo bin ich deswegen doch nicht ferne von
Chriſto, ich bin auch nichts weniger begnadiget, ge—
recht, vollkommen, lieb und angenehm, nemlich
in Chriſto, in welchem doch der Schwache wie
der Starke unſerm GOtt angenehm iſt, und in
welchem ihm auch nur allein alle unſere Werke ge—

fallen. Ein kleines Kind iſt doch auch ein Kind,
und wird eben auch ſo gaeliebet, wie ein groſſes:
alſo bin ich in Chriſto auch eben ſchon ſo geliebet

und ſo gerecht und angenehm, als wenn ich werde
ſtarker ſeyn. Jch habe immer gleiche Gerechtig
keit und Vergebunqg. Und ſo bin ich ſchon ietzo ſe—
lig, und wenn ich ſterbe, komme ich zum voll—
kommenen Genuß der Seligkeit und zum Schauen
deſſen, was ich ſchon ietzo im Glauben habe; da
Chriſtus, ſeine Herrlichkeit, und mit ihm der Va—
ter und der heilige Geiſt, und ſo auch der ganze
Himmieel, mein iſt. Denn dieſe drey gottliche Per—

ſonen
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ſonen wohnen ja in meinem Herzen. Wo aber
der dreyeinige GOTT wohnet, da iſt ja wol der
Hirnmel, oder das ewige Leben und alle Selig
keit. Darum bin ich ſamt allen andern Glaubi
gen mit Chrulo ſchon ins himmliſche Weſen ver
ſetzt, und kommen zum Berge Zion, und zur Men

ge vieler tauſend Engel. Gelobet ſey die Herrlich
keit des HErrn an ihrem Orte! HErr, gib uns
Glauben und Starke, und erhalte uns in dieſem
Glauben zum ewigen Leben. Amen!

Auſf ſolche Weiſe muß man bey ſeinen Mangeln

und Gebrechen immer zuvorderſt ſich im Glauben
erwecken, daß der Geiſt des Glaubens und der
neue Menſch, der kindliche willige Geiſt, recht ge
ſtarket werde. Da, da kann man erſt ohne ſo vie
les Straucheln weiter fortgehen, und rechtſchaffen
wandeln. Wvie einer, der aus Schwachheit und
Mudigkeit gefallen, ſich erſt mit Speiſe und Trank
ſtarken muß, ehe er weiter fortgehet; ſo muſſen
wir auch bey unſerm Straucheln oder Fallen un

ſern Geiſt mit Chriſto ſpeiſen und tranken, und
im Glauben ſtarken, ſonſt kommen wir nicht wei
ter. Der Glaube allein iſt der Sieg, der die
Welt uberwunden hat. 1Joh.5,4. Denn durch
den Glauben wohnt Chriſtus im Herzen. Eph.
5,4. Der wird ja wol in uns ſlarker ſeyn, als alle
Kraft und Macht der Sunde, der Welt und des
Satans, wie Johannes ſaget: KRindlein, ihr
ſeyd von GOTT, und habt jene uberwun—
den; denn der in euch iſt, iſt groſſer, denn
der in der Welt iſt. t Joh.a. Der Glaube
gehoret vornemlich unter die rechten Waffen
GOttes, und iſt der Schild, den wir vor al

len
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len Dingen ergreifen ſollen. Eph. 6, 16. Der
Glaube ergreift GOttes Wort als ein Schwerdt
gegen alle Feinde. Der Gleube betet und nimmt
aus Chriſto alle Kraft. Der Glaube benimmt.
dem Menſchen alles Vertrauen auf eigene Kraft,
trauet aber allein auf den ſtarken und muchtigen
GOtt, vereiniget und verbindet uns mit GOtt,
und ſtreitet da in der Gemeinſchaft des dreyeinigen

GOttes, da der Glaubige weiß, daß EOtt ſein
Vater iſt, ihm alle ſeine Sunde verageben hat,
und mit ihm im Bunde und fur Emen Mann ſte
het gegen alle ſeine Feinde. Da wird er ſtark und
getroſt, alles auf den HErrn zu wagen, und er
fahret die Verheiſſung GOttes auch an ſich er—
fullet, da es Eſ. 33. heißt: Kein ERinwohner
wird ſagen: Jch bin ſchwach; denn das Volk,
ſo drinnen wohnet, wird Vertzebuntz der
Sunden haben. Da ſtreitet er recht im Glau—
ben gegen die in ihm wohnende aber nicht mehr zu—
gerechnete ſondern vergebene Sunde, nicht daß er
durch ſolchen Kampf und Sieg erſt die Gnade oder

Kindſchaft GOttes erlangen ſolle, ſondern weil
er ſie ſchon erlanget hat, und nicht mehr unter dem
Geſetz, ſondern unter der Gnade ſtehet, da die
Sunde nicht mehr herrſchen kann. Denn ie mehr
man im lautern Glauben an der bloſſen freyen un
verdienten Gnade und Erbarmung GOttes hangt,
und von nichts als von dem Creutze unſers
HERRN JESüu CHRJSTYJ in der
Wahrheit ſich ruhmet, ie mehr krieget man Kraft,
alles Boſe zu beſiegen, und immer was Gutes u
wirken und zu ſchaffen. Denn ein ſolcher Glaube

iſt
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iſt immer im Thun, und bauet doch nicht auf ſein
Thun, ſondern aliein auf Chriſtum. Je werkhei—
liger, ie weniger wahre gute Werke; ie freyer
aber von aller Werkheiligkeit und eigenen Gerech

tigkrit, ie williger, geſchickter und tuchtiger zu allen
guten MWerken. Denn der Glaube, der ganz al—
lein an Chriſts hanget, und immer an ſeiner Gnaden

tafel ſitzet, iſſet und trinket, der macht uns wiliig, lu
ſtig und ſtark zu allem Guten; die Unluſt, Tragheit
und Ohnmacht zum Guten kommt aus dem Un—
glauben. Jm Glauben liegt alles; darum iſt ja
wol nothig, daß, da wir immer Sunde und Ver
derben fuhlen, wir uns auch immer im Glauben
zu JESu, unſerm einigen Sundentilger und
znittler, halien, und in ihm Friede und Kraft er
laugen, und alles uberwinden. Denn wo ſoll
ſonſt der Friede, die Kraft und der Sieg herkom—
men, ſo wuir uns nicht immer in ſeinem Blute wa
ſchen und in ihm bleiben, und er in uns? Dadurch
allein werden wir los von dem boſen Gewiſſen,
und kriegen auch Leben und Kraft, wo unſer Glau
be recht im Blute Chriſti lebet, und dis theure
Loſegeld immer vor Augen hat, und weiß, daß
es der Vater zur vollkommenen Bezahlung fur alle
unſere Sunde hat angenommen. Da leben wir
recht im Glauben des Sohnes GOttes, und
er iſt ſelbſt in uns unſer Leben, Galat. 2, 20.
unſer Sriede, Eph.2,14. und unſere Kraft. Eſ9.
daß wir nun williglich in kindlichem Geiſte ohne
Zwang und knechtiſche Furcht vor GOtt wan
deln, und in ſeinen Wegen recht laufen konnen:
weil wir durch den Glauben aus JEſu ſtets neue

Lebens
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Lebenskraft nehmen, und als eine mit ihm ver
mahlte Braut, in Glauben und Liebe ihm allein
anhangen, leben und dienen, oder unſern Willen
ihm, als unſerm Manne, mit Luſt und Wohlge—
fallen unterwerfen: indem wir wiſſen, daß ſein
Wille unſer Heil und Seligkeit iſt, in welchem
ſelig- und heiligmachenden Liebeswillen nur allein
uns wohl ſeyn kann. Da wird es in keinem Wer
ke noch Kampfe an Willigkeit und Kraft fehlen,
ſondern immer heiſſen: Du biſt die Kraft, die al
les wirkt und ſchaft; wo du nicht biſt, iſt nur
ein todtes Weſen. Ach bleib in mir, und wirke
fur und fur, was dir gefallt, ſo kann ich recht ge
neſen: mein Glaube muſſe ſtets herzinniglich um—
faſſen dich. O GOttes Lamm! Mein ſchonſter
Brautigam! wie ſoll mein Geiſt doch gnugſam
dich erheben, daß du mich haſt erloſt von aller Laſt,

und durch den Tod mir wiederbracht das Leben?
Du haft mich durch ein theures Loſegeld dir ſelbſt
vermahlt.

Damit aber dis nicht unrecht verſtanden werde,
und Blode und Schwache mehr niederſchlagen
mochte: ſo wird nicht gelaugnet, daß bey denen
Glaubigen noch das Fleiſch iſt, welches immer wi
derſtrebt, und deßhalben auch noch Zwang und
Kampf nothig iſt. Denn die Glaubigen ſind ja
wol willig, aber nur nach dem Geiſt, nach dem
neuen Menſchen; ſie haben aber auch noch den al—
ten Menſchen, oder das Fleiſch, das iſt niemals

wil
Aus dem ſchonen Liede: G JEEſu Chriſt, der du

mir alles biſt rc.
D
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willig, ſondern widerſtrebet immer allem Guten,
oder geluſtet noch immer wider den Geiſt, auch
noch bey den Starkſten, und muß da ſtets erſt be
zwungen und als ein Feind aus dem Wege gerau
met werden, wenn wir im Geiſte weiter fortwan
deln wollen. Darum geht der ganze Lauf ei—
nes Chriſten durch Geduld in dem Kampfe,
der ihm verordnet iſt, und die ganze Kirche auf
Erden heißt die ſtreitende Kirche. Wie dort in Ca
naan der HErr nicht alle Einwohner auf einmal,
ſondern nach und nach immer mehr vertrieb, und
zwar darum, daß die Jſraeliten nicht das Strei
ten und Kriegen vergeſſen, ſondern lernen ſolten,
auch nicht boſe Thiere im Lande ſich wider ſie mehr

ten, und das Land wuſte wurde: z Moſ. 7, 22,
Richt. 3, 1. 2. alſo laßt auch GOTT bey der
grundlichſten Bekehrung doch nicht alle boſe Luſte
auf einmal getodtet, oder unſere Heiligung auf ein
mal vollbracht werden, ſondern es geht damit un

ter dem Gefuhl unſers Verderbens, unter man
cher Verſuchung im Kampfe und Streite immer
weiter fort, damit wir auch nicht das Streiten
vergeſſen, ſicher und unachtſam, ja vermeſſen und
hoffartig werden, welches die rechten boſen wilden
Thiere waren, die ſich bald in uns vermehren wur
den, wenn wir nicht noch oft das Fleiſch und
deſſen mancherley Luſte fuhlen muſten. Dahero
laſſet uns der HErr noch von manchem verſucht
und angefochten werden, und zwar zuweilen von ei—
nem und dem andern Feinde eine ſehr lange Zeit,
da es uns wol ofters vorkommen kann, als ware
nicht moglich, durchzubrechen, und wir wurden

darun
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darunter noch erliegen, wollen dahero an uns, ja an
GoOtt ſelbſt ganz irre werden. Aber das laſſet
der HERR nur darunn geſchehen, daß wir uns
noch beſſer kennen lernen, in wahrer Armuth am
Geiſte deſto tiefer Wurzel ſchlagen, deſto mehr
an der pur lautern Gnade hangen, und von aller
eigenen Gerechtigkeit und Wurdigkeit, wie auch
aller Vermeſſenheit immer mehr ausgeleeret wer
den, und nur in der Vergebung der Sunden al
les Heil ſuchen, oder nur immer in Chriſto wollen
erfunden werden, wie er unſere einige Gerechtig
keit und Starke iſt, daß wir da ganz und gar
an aller unſerer Kraft verzagen, aber doch deſto
mehr auf die Kraft JEſu Chriſti allein es wagen,
wie auch deſto mehr wachen, beten, und allen Ernſt,
alle Treue beweiſen.

Geſchiehet das, ſo wird uns alles, was wir
noch von den Luſten des Fleiſches fuhlen, nicht

nur nicht zugerechnet, noch ſchaden konnen, ſon
dern noch vielmehr auf obbeſagte Weiſe zum Be
ſten und zum Troſte dienen muſſen. Das iſt eben
was Lutherus ſaget: „Daß die Glaubigen aus
„dieſen Worten: Das Zleiſch geluſtetr wider
„den Geiſt, einen groſſen Troſt haben, da ſie ſe
„hen, daß Chriſten eines theils Geiſt, eines theils
„Fleiſch ſind, nur daß der Geiſt herrſchen, das
„Fleiſch aber unterthan ſeyn ſoll. Wer das nicht
„wiſſe, ſondern denke, ein Chriſt muſſe gar kein
„Feil noch Gebrechen an ihm haben, und fuhlet
„doch an ihm viel Gebrechen, der muſſe durch
„Schwermuth und Traurigkeit des Herzens ver
„zehret werden, und verzweifein. Wer es aber
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52 Von der wahren Bekehrung
„verſteht, ſagt er, und ſich darein recht zu ſchicken
„weiſi, dem muß ſolche Anfechtung des Fleiſches,
„das iſt, das Boſe zun Beſten dienen. Denn
„wenn ihn das Fleiſch will zu Sunden reitzen, wird
„er verurſachet, mit Ernſt zu beten, Vergebung
„der Sunden zu ſuchen, durch Chriſtum, und die
„Gerechtigkeit des Glaubens zu ergreifen, darnach

„ihn ſonſt vielleicht nimmermehr ſo ſehr verlanget,
„oder ihr ſo herzlich nicht begehren wurde. Drum

„iſts nicht boſe, ſondern gut, ja nutzlich, daß wir
„unſere Sunde fuhlen, und dadurch erkennen, wie
„boſe und verderbt unſere Natur und Fleiſch iſt,
„auf daß wir dadurch beweget werden, um Star
„kung des Glaubens zu bitten, und Chriſtus
„Hulfe zu begehren, daraus denn endlich der Nu—
„tzen koinmt, daß ein Chriſt zum wunderlichen
„Werkmeiſter wird, der aus Traurigkeit Freu
„de, aus Schrecken Troſt, aus Sunde Gerech
„tigkeit machen kann, indem er an Chriſto durch
„den Glauben veſt halt, und durch den Geiſt das
„Fleiſch auf eine ſolche Weiſe taubet, daß es ſeine
„Luſt nicht vollbringet.,

Wir muſſen alſo nur allen Fleiß anwenden, im
Glauben eruſtlich gegen das Fleiſch ſtreiten, und
nach Eph.6, 13. den ganzen Harniſch GOttes,
Acar)οναν ra Oed, die ganze Armatur, alle
Waffen GOttes anlegen, und uber und uber uns
damit bedecken und ruſten. Denn wenn wir auch
nur in einem Stuck uns wolten unbedecket, un
bewaffnet laſſen, oder nur etwas denen liſtigen
Feinden bloß geben, und nicht immer alle Treue,

allen



eines Menſchen zu GOtt. 53
allen Fleiß beweiſen; ſo wurden wir aus eigener
Schuld unſern Feinden unterliegen muſſen: denn
die wurden bald ſehen, wo wir uns nicht bedeck—
ten, und ſie da uns beykommen konten. Was
wir willig noch beybehalten, und nicht dagegen
ſtreiten wollen, das wird uns gewiß anch zu
Dornen in unſern Autgen, und zu Stacheln
in unſerer Seite, und wird uns dranggen und
qualen. Wir beweiſen oft in vielen Stucken Ernſt
und Fleiß, und waffnen uns gegen die Feinde,
aber nur etwan in Einem nicht, und da iſt dis ei
nige ſchon Schuld, daß wir nicht konnen recht
durchkommen. Damit wir nun allen Ernſt brau
chen, und zwar zu aller Zeit: ſo laßt GOtt uns
noch allezeit, und manchmal recht beſonders, un
ſer Verderben fuhlen, daß es uns wol dunkt, es
wurde arget, zumal, wenn man gegen manche
Feinde, die man langſt gedacht hat uberwunden zu
haben, bey dieſer und jener Gelegenheit, Rei
tzung und Verſuchung auſs neue muß zu Felde lie

gen, ja gewiſſe innerliche Sunden, gegen die man
lange treulich gekampfet hat, doch noch, wie der
ſel. Herr Prof. Franke ſchreibet, nach zehen,

zwanzig, oder wie gar andere davon ſchreiben,
wol nach dreyßig, funfzig Jahren, ja bis ans En

de, in ſich findet.
Sind wir aber nur treu, kampfen recht, nem

lich recht Regelmaßig, im Glauben, mit den rech
ten ſamtlichen Waffen GOttes, und brauchen
Ernſt, ſo wird es nicht arger, ſondern beſſer. Das
innere Verderben wird doch in der That immer
mehr geſchwacht, und der Kampf gegen dieſen und
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jenen oft lange anhaltenden hartnackigten Feind
endlich immer leichter. Daß es uns aber dunkt,
als wenn noch mehr Verderben da ware, kommt
nur daher, daß wir mehr Licht bekommen, das
langſt da geweſene Verderben mehr einzuſehen, wie

auch mehr Haß dagegen kriegen, da uns das Ge
ringſte, was ſich reget, bald entdecket, offenbar,
und als ein groſſes Greuel von uns angeſehen
wird, daruber wir vor GOtt herzlich klagen, und
uns da deſto mehr beugen und demuthigen. Da
hin gehen Lutheri Worte, da er ſaget: „Daß
„es kein Wunder iſt, daß noch die Glaubigen
„angefochten werden: denn ie frommer einer
„iſt, ſagt er, ie mehr er dieſen Kampf fuh
„len wird: denn ie heilitzer Menſch, ie
„großre Anfechtung: da komnmt her das groſſe
„ammerliche Klagen der Heiligen in Pſalmen und
„ganzen Schrift. Und das iſt, wie er auch ſa—

„get, ein gut Zeichen, und ſoll man des—
„halben nicht verzagen, ſondern GOTJ herzlich
„danken., Denn ob er auch das Verder—
ben des Fleiſches oft und viel noch empfindet;
ſo wird es doch, wie gedacht, ihm nicht zur Ver
dammung zugerechnet, da er dagegen ſtreitet, und
nicht nach dem Fleiſche wandelt, ſondern nach dem
Geiſte, wie Paulus Rom. 8, 1. ſaget: So iſt
nun nichts Verdammliches, oder keine Ver—

dam
Daß ietzo manche von dem innern Verderben gar we

nig, und noch weniger von einem Kampf dagegen wiſ
ſen, das iſt alſo kein gut Kennzeichen. Sie werden
aewiß wieder blind an ſich ſelbſt; und die Sunde kann
h eimlich wieder anfangen zu herrſchen, und ſie betrugen
und ubervortheilen.
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dammung an denen, die in Chriſto JEſu ſind,
die nicht nach dem Sleiſche wandeln, ſondern
nach dem Geiſte. Za es iſt dis ſchmerzliche Gefuhl
des Fleiſches und der Haß und Streit dagegen, ein
Kennzeichen der Gnade und Kindchaft GOttes.
Denn da er nach dem Geiſte wandelt, oder vom
Geiſte regieret und getrieben wird, und durch
den Geiſt des Sleiſches Geſchafte todtet; ſo iſt
er, ob er das Fleiſch gleich noch ſtets fuhlet, doch
nach der Schrift nicht mehr fleiſchlich, und kein
Keind GOttes, ſondern geiſtlich und ein Kind
Godttes, folglich auch nicht mehr unter dem Geſetz,
daß ihn das noch verfluchen und verdammen konne.
Nein, es iſt keine Verdammung, keine Ver—
dammung, noch Fluch des Geſetzes da: Denn
Paulus ſaget: Retgieret euch aber der Geiſt:
ſo ſeyd ihr nicht mehr unter dem Geſetze—
Gal. 5, 18. „Mit dieſen Worten, ſagt Lutherus,
„magſt du beyde dich ſelbſt, und andere in groſſer

„Schwermuth machtiglich troſten. Denn es
„kommt oftmals, daß einer ſo heftig angefochten
„wird, vom Zorn, Haß, Ungeduld, Unkeuſch—
„heit, Schwermuthigkeit, oder von andern Luſten
„des Fleiſches, daß er ihrer nicht los werden
„konne, er ſtelle ſich dagegen, wie er immer wol

„le. Was ſoll er hier thun, ſoll er darum ver
„zweifeln? Nein, ſondern alſo ſoll er ſagen:
„Dein Fleiſch ſtreitet ietzund, und wutet wider
„den Geiſt, laß es nur immerhin wuten, ſo lang
„es will; allein ſiehe du zu, daß du ihm nicht fol
„geſt, ſondern wandle nach dem Geiſt, und laß
„dich denſelben regieren, daß du des Fleiſches Luſt

D 4 „nicht
J



z56 Von der wahren Bekehrung

„nicht vollbringeſtt. Wenn du ſolches thuſt,
„ſpricht dich Paulus frey vom Urtheil des Geſe
„tzes; es mag dich wol verklagen und ſchrecken,
„aber es richtet damit nichts aus. Darum wenn

„das Fleiſch wider den Geiſt alſo kampfet, iſt nichts
„beſſers, denn daß man St. Pauli Wort vor Au
„gen hat, und ſich damit troſte.

Ferner iſt der Troſt hiebey, daß ob das Fleiſch
auch noch ſo ſehr wider den Geiſt geluſtet, der
Geiſt doch auch da deſto mehr wider das Fleiſch
geluſtet, daß wir doch nicht thun, was wir nach
dem Fleiſch wollen. Denn der Saame GOttes,
oder das nach Jacob. 1, 22. ins Herz gepflanzte
Wort, bleibet bey uns, und widerſtehet bald dem
Fleiſche, daß wir, wie Johannes in ſeiner erſten
Epiſtel c.5, 9. ſaget, nicht ſundiegen konnen, ſon
dern auch mit David ſagen: Jch behalte dein
Wort in meinem Herzen, daß ich nicht wi—
der dich ſndicge. Pſ.ig, 11. Ob manche Sun
de uns auch noch ſo iange und ſtark anficht, ſo ſol
len wir doch nicht vollig uberwaltiget werden, ſon
dern doch endlich gewinnen, und den Sieg behal—
ten, daß wir doch noch werden ſagen konnen:
GOTT ſey ggedankt, der uns allezeit Sieg
giebet in Chriſto! 2Cor.2, 14. Ja ie groſſer
der Kampf iſt, und ie langer er anhalt, wir halten
aber mit Gebet nur an; ie herrlicher wird hernach
der Sieg ſeyn, ie mehr werden wir die rechte
merkliche Hulfe GOttes erfahren, und GOTT
noch herzlich loben und preiſen. Darum, wenn
der Kampf anhalt, muſſen wir nicht bald verza—
gen, und den Muth ſinken laſfen, ſondern eben

mit
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mit Geduld laufen in dem uns verordneten Kampf,
oder uns leiden, als die guten Streiter JESU
Chriſti, und uns huten, daß wir uns nicht ſelbſt un—
nothigen Kampf machen, den uns der HErr nicht
verordnet hat, da wir uns etwan aus ilnvorſich
tigkeit, oder Vermeſſenheit ſelbſt in Gefahr zu ſun
digen begeben, wenn wir nicht alle Gelegenheit zur
Sunde moglichſt meiden, folglich unſer Verderben
ſelbſt dadurch erregen, und uns ſolchen Kampf zu
ziehen, deſſen wir hatten konnen uberhoben bleiben,

und der uns allzu ſchwer falt. Denn wenn man—
che in einem Kampfe gar nicht durchkonnnen kon
nen: ſo iſt gemeiniglich die Urſache, daß es nicht
der ihnen von GOtt verordnete Kampf iſt, ſon
dern ſie ſich ſelbſt hinein geſturzet haben: oder daß
ſie nicht Ernſt gebraucht und bald zugefahren, bald
die kleinſten Regungen zu dampfen, da es gar leicht
geweſen ware zu uberwinden: oder daß ſie nicht
mit den rechten Waffen des Glaubens gekampfet,
ſondern auf eine bloß geſetzliche Weiſe, und in ei—

gener Kraft. Dis muß dann nun erkannt, und
wie um Vergebung, ſo auch um Gnade gebeten
werden, von nun an wachſamer, treuer und ernſt—

licher. zu ſeyn: ſo wird uns durch GOttes wunder
volle Weisheit, Gnade und Erbarmung auch der

Kampf, den man ſich ſelbſt zugezogen hat, doch
von nun an ein uns vom HErrn verordneter
Kampf werden. Und in allem uns von GOtt
verordnetem Kampf ſollen und werden wir im—
mer ſiegen. Denn GOtt iſt getreu, der uns
nicht laßt uber Vermoötzen, und zu lange von
etwas angeſochten und verſuchet werden, ſon—
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dern macht, daß alle Verſuchuntt, aller Kampf,
wie hart er auch iſt, doch ſo ein Ende, ſo einen
Ausgang gewinne, daß wir es konnen ertragen.
Und ſo wir ja nicht recht gewacht, und der Feind uns

ubervortheilet hat, daß wir geſtrauchelt oder gar
gefallen ſind; ſo muſſen wir nur nicht liegen bleiben,
nicht alles aufgeben und den Muth ſinken laſſen,
vielweniger in die Welt wieder gehen, ſondern aufs
neue durch Chriſtum Gnade ſuchen, mit Bitten
und Flehen nur nicht ablaſſen, und an Chriſto die
ſtrauchelnde Knie wieder aufrichten. Denn der iſt
geſetzt als ein Fels und Eckſtein zum Aufſtehen
der Gefallenen, und hat auch fur die Abtrunnigen
Gaben empfangen. Es iſt doch kein anderer
Rath, als daß wir nur unſere Abtrunnigkeit, unſer
Straucheln oder Fallen demuthigſt erkennen, und
um Hulfe ſchreyen, wie ein Kind, das gefallen iſt,
nach der Mutter ſchreyet, daß ſie es aufrichte.
Denn ehe es zu recht gewiſſen Tritten kommt, ge
het es durch manches Straucheln und Gleiten oder
Fallen. Endlich werden wir doch ſtarker und vor—
ſichtiger, und unſere Feinde immer beſſer beſiegen,
ja in Chriſto einen Sieg nach dem andern davon
tragen. Nur daß wir, wie im Glauben, im
kindlichen Geiſte, alſo auch, wie gedacht, mit den
rechten Waffen des Glaubens, folglich mit dem
Wvorte GOttes, ſtreiten und kampfen. Denn das
Quort GOttes gehoret nebſt dem Gebet mit un
ter die geiſtichen Waffen, rnd wir ſingen davon

mit Recht: Ein Wortlein kann ihn fallen.
Jvir muſſen alſo ſtets mit dem Worte, ſon

derlich mit dem Worte des Evangelii, umgehen,
und
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und immer im Worte und Gebete bleiben: denn
dadurch werden wir ſtets im Geiſte leben und wan
deln, und durch den Geiſt des Fleiſches Geſchafte
todten konnen. Der heilige Geiſt heißt ja em
Geiſt des Gebets, und das Evangel um das Ge
ſetz des Geiſtes, wie das ganze Wort GOttes
das Schwerdt des Geiſtes. Je mehr wir nun
immer im Gebet und Wort uns erfinden laſſen, ie
mehr werden wir geiſtlich geſinnet werden, und ſo
auch Leben, Friede und Kraft haben, das Fleiſch
immer mehr zu uberwinden. Durch GOttes
Wort und Gebet werden wir mit GOTT, als
unſerm lieben Vater, immer bekannter, vertrau—
ter und kindlicher gegen ihn werden, wie Per
ſonen einander immer beſſer kennen lernen, die oft

mit einander umgehen. Da werden wir aus man
chen erfahrnen Troſtungen ſeines Wortes und aus
dem oftern Umgang mit ihm im Gebet ſein Herz
mehr kennen lernen, oder recht inne werden, daß
er unſer GOTJ iſt, und werden da wiſſen, er,
unſer lieber Vater im Himmel, habe mit uns
ſchwachen Kindern Geduld, ubertreibe uns nicht,
und fordre nicht zu viel von uns, ſondern nur das,
wozu er uns immer gnugſame Kraft giebet. Da
werden wir glauben, unſer himmliſcher Vater wiſ
ſe, was wir bedurfen, und werde uns alle nothi—
ge Krafte und Gaben geben, ja uns als ſeine Kin
der leiten, fuhren, gängeln, heben und tragen,
und es uns an nichis mangeln laſſen, was zu un
ſerer ſeligen Vollendung und Erlangung unſers Erb
theils dienlich iſt. Er werde uns in nichts ver—
faumen, ſondern uns als der GOtt des Friedens

durch
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durch und durch heiligen und reinigen, daß wir
alles uberwinden, und das volle, das ganze Erbe
erlangen, daß uns nichts an unſerm Looß und Erb
theil abgehe, wie wir ſo ſehnlich verlangen und
wunſchen, er aber, unſer lieber Vater, es gewiß
noch mehr verlanget, weil er uns ja mehr liebet,
als wir uns ſelbit lieben. Sind wir Rinder,
ſo ſind wir auch Erben; und der Vater ſorgt
gewiß dafur, daß wir auch unſer ganzes Erbe
erlangen.

Wir mogen nur darum, ohnerachtet aller un
ſerer Gebrechen, die uns ja wol billig immer beu—
gen, durch Chriſtum immer zuverſichtlich zu GOtt
nahen, und recht kindlich mit ihm umgehen, und
glauben, daß wir ihm die großte Freude machen,
wenn wir nur immer das Beſte von ihm hoffen,
oder ihm zutrauen, und uns fein viel von ihm aus
bitten, ja alle mit Chriſto uns ſchon geſchenkte Ga
ben, als unſer anſehen, und ſie begierig und kuhn—
lich hinnehmen: denn ſie ſind uns alle durch den
Sohn erworben und im Worte ſchon vor uns hin
geleget, daß wir im kindlichen Gebet des Glaubens
nur zugreifen und alles hinnehmen mögen. Das iſt
ihm der allerangenehmſte Dienſt. Da ſollen wir
uns recht GOttes, als unſers GOttes, ruhmen,
und gewiß ſeyn, daß er in Chriſto mit ſeinem gan—
zen reichen Schatz und Himmelreich unſer, und ſo

recht ein GOtt fur uns iſt, wie wir ihn bey unſerer
Armuth, Ohnmacht und Unwiſſenheit nur immer
nööthig haben. Denn er iſt in Chriſto reich fur
uns, und hat alles, was er iſt und hat, fur uns;
daß ieder denken mag, als wenn er nun ietzo in dieſer

ſei.
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ſeiner Noth, ſeinem Anliegen, nach allen ſeinen aottli—
chen Eiqgenſchaſten, Gutern und Gaben, ſo zu ſagen,

ein GOtt fur ihn allein ware, ikn mit ſeiner Allma ht
zu ſchutzen, durch ſeine ZLeisheit zu leiten, nach
ſeiner Treue und Wahrheit alles punctlich an ihm
zu erfullen, was er ihm geredet hat, und nach dem
Reichthum ſeiner groſſen Barmherzigkeit und Lie—

be ihm reichlich und taglich zu vergeben, und
alle Gaben und Krafte in voller Gnuge mit zu
theilen. Denn es iſt alles ſchon bereit, alles ſchon,
ſo zu ſagen, fur ihn zu rechte gelegt, wie einem Kin
de das Geſchenk von ſeinen Eltern, und er mag
es im Gebet des Glaubens nur abholen und neh
men. Das groſſe Schatzhaus, das Herze GOt
tes, iſt voll aller Guter und Gaben, und mit
ieder Verheiſſung reicht uns GOtt den Schluſſel
dazu. Deſn ſollen wir nur im glaubigen Gebet
ergreifen und brauchen, oder GOtt ſolche Ver
heiſſung im Gebet vorhalten: ſo werden uns alle
Schatzkammern GOttes eroffnet werden, und wir
werden niemals als aufs Ungewiſſe bitten, ſondern
immer alſobald zugleich bitten und nehmen.
Da ſollen wir alle unſere Gebrechen und Mangel
zu lauter Materie des Gebeis machen, folglich
ſelbſt von unſern Mangeln profitiren, und gleich
ſam Trauben von den Dornen leſen, oder unſere
erkannte Mangel, als leere Gefaſſe, dein HErrn
hinſetzen, daß er ſie erfullen moge. Da ſollen wir
ihm alles nur ſo bald klagen und ſagen, wie ein
Kind der Mutter. Und da er uns ſchon ſo vielmal
erhoret und geholfen, ihn deſſen erinnern, und
recht gewohnt ſeyn, wenn wieder ein neues An—

liegen
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liegen da iſt, ihm es bald kindlich zu ſagen, und
der Erhorung und Hulfe uns ſchon zun Voraus
zu verſichern: daher eben in Hoffnung gewiſſer
Erhorung unſer Gebet mit Dankſagung vor ihm
kund werden laſſen, wie Philip. 4, 6. zu erſehen
iſt. Da ſollen wir ſagen: Mein Vater, du haſt
mich ſchon ſo vielmal erhoret, und mir geholfen,
dadurch haſt du mir ein recht kindliches Vertrauen
zu dir erweckt, und mich recht an dich gezogen und
gewohnet, dir ferner alle Erhorung und Hulfe
zuzutrauen. Nun ich will auch ietzo wieder in die
ſem Anliegen, da ich mir ſelbſt nicht rathen und
helfen kann, mach erhort, und mir geholfen wiſſen.
So ſey mir auch ietzo wieder gnadig, wie du
pfleteſt zu thun, nach deinem Vornehmen
von Alters her, denen die deinen Namen lie—
ben. Hilf mir auch ietzo durch in dieſer Sache,
in dieſem Anliegen und Gedrange. Heile mich von
diezen meinen ſich ietzo regenden und allen meinen
Gebrechen, und erfulle alle meine Mangel aus der
unerſchopflichen Gnadenfule JESU Chriſti.
Amen, Amen.

Meine ſundliche Gebrechen und Mangel, ſollen
mich alſo ſolcher Geſtalt keinesweges von GOtt
meinem Vater und von JEſu entfernen, oder
ſcheiden, noch den Frieden mir rauben; denn die
Gemeinſchaft, ſo ich mit ihm, dem Sohne GOt
tes, und durch ihn mit dem Vater habe, grun
det ſich nicht darauf, daß ich keine Sunde mehr
hatie, und alſo vollig davon gereiniget und gehei
liget ware, ſondern aufs Blut Chriſti, durch wel
ches meine Sunde, ſo ich noch habe und fuhle,

gebußt,
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gebußt, bezahlt und abgethan iſt, und durch wel—
ches ich GOtt wieder bin nahe worden, Epheſ.
2, 13. durch welches der Friede am Creun ge—
macht, und der rechte Grund zur Gemeinfchaſt
mit Chriſto und ſeinem Vater geleget worden. Da
her Kohannes, da er von der Gemeinſchaft mit
GOJ1 redet, auch bald des Blutes des Soh
nes GOttes gedenket; durch welches er, als der
Heiland der Sunder, uns waſchet und reine ma
chet von allen Sunden. Die Sunde, ſo ich noch
fuhle, aber die ich von Herzen haſſe, ſoll mich
nicht unfahig und ungeſchickt machen, ſeiner Ge
meinſchaft und ſeines Friedens zu genieſſen, ſon-

dern ich ſaue vielnehr: Der HErr JEſus und
Jch ſchicken ſich recht wohl zuſammen, ob
ich mich gleich ſo verderbt und elend fuhle. Ja,
ich ſage noch mehr: Jch konte mich nicht einmal
recht fur ihn ſchicken und mit ihm Gemieinſchaft
haben, ſo, wie es hier dem Gnadenreich und dem
Mittleramte Chriſti gemaß iſt, wenn ich nicht
noch mein ſundliches Elend fuhlete, und empfan
de, wie noch ſo manches Unreine da ware. Wie
wolte ich mich da taglich waſchen in dem Blute
des Lammes, ſo ich wieder ſo blind an mir ſelbſt
wurde, und meine Flecken nicht mehr ſahe? Ja,
was hatte mein Heiland und Mittler mehr zu mit
teln, fur mich zu bitten, oder mir zu helfen, ſo
ich auch wirklich keine Sunde mehr hatte? da ge
horte ich ins Reich der Herrlichkeit, und nicht ins

Reich der Gnaden, da man noch mit allen Hei
ligen die funfte Bitte beten muß.

Wenn



64 Veon der wahren Bekehrung

Wenn ich alſo gleich eine Zeitlang dieſes und je
nes Verderben nicht fuhle und empfinde, ſo iſt es
doch noch da, nur verborgen, und ich bin deswe
gen nicht beſſer. Darum muß ich, wenn ich ſo
nichts in mir gewahr werde, mich nicht zu hoch
meſſen, und nicht denken, daß alles weg ſey, und
ich ganz ſicher ſeyn konne; vielweniger muß ich
im mindeſten meine Gerechtigkeit und Ruhe drin
nen ſuchen, und ſo mit mir zuſrieden ſeyn, ſondern
ich nnuß mich, ſo ich auch nichts beſonders fuhle,
doch immer als einen in mir ſelbſt durch und durch
verderbten, und nur in Chriſto beqnadigten Sun
der anſehen, in ihm allein ruhen, und deſto mehr
mich furchten, wachen und beten, daß mich nicht
etwas plotzlich berucke, und mich, wie ein verbor—

gener liſtiger Feind uberfale. Wenn ich aber
noch ſo manches fuhle, ja imer mehr gewahr wer—
de: ſo muß ich mir deswegen die Ruhe und den
Frieden nicht ſtren, oder doch nicht nehmen laſ

ſen. Mein Verderben, Straucheln und Verſe—
hen muß mich wol billig beugen und demuthigen,
und ich muß es auch wol ſchmerzlich fuhlen, damit

Sunde und Welt mir immer mehr vergallt, ge
creutziget und getodtet werde. Dis gehoret zur
taalichen Buſſe, und iſt eine Frucht des Creutzes
todes Chriſti, wodurch das Herz recht murbe
oder des gottlichen Troſtes fahig gemacht, und in
ſolcher Ordnung inmer beſſer recht grundlich durch
die Wunden Chriſti geheilet wird, ſonſt treibt
man ein Spielwerk mit Chriſti Creutz, Blut
und Qbunden. Lebe ich aber alſo in taglicher
Reue und Buſſe, und achte keine Sunde geringe,

ſo
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ſo mag und muß ich mich bey dem Gefſuhl meines
Elendes nur deſto mehr in Chriſto anſehen, und
glauben, daß alles in ihm bedeckt und vor GOt—
tes Angeſicht verborgen, ja vertilget, und in die
Tiefe des Meeres verſenket iſt; und ich folglich in
mir wol noch ein Sunder, und unrein, aber in
Chriſto ohne Sunde, und ganz vollkommen, ge
recht und rein bin, auch von GOtt ſelbſt nicht an
ders, als in Chriſto angeſehen und fur gerecht und
rein erklaret werde.

Jch fuhle alſo nun noch wol meine Unreinigkeit,
aber JEſus iſt der Brunnen wider die Sun
de und alle Unreinigkeit. Zachar.13, 1. Jch
bin arm; aber JEſus iſt der HERR, reich
uber alle, die ihn anrufen. Rom. 10, 12. Jch
bin elend; Er hilft den Elenden herrlich. Pſ.
149, 4. Jch bin blind, und halte mich fur einen
Thoren; Er macht die Blinden ſehend, und
fuhrt mich ſelbſt den Weg, worauf auch die
Thoren nicht irren. Pſaim 146,8. Eſ.35, 8.
Jch bin krank; Er iſt der Artzt der Kranken.
Matth.9, 12. Kurz: Jch bin ein verlorner Sun
der; JEſus aber iſt der Heiland der Sunder, und
kommen, zu ſuchen und ſelig zu machen, das ver
loren iſt. Der unreine und der reine Waſſer
Brunnen, der Kranke und der Artzt, der ar—
me Bettler, und der reiche und milde HSErr
und Geber, der Sunder und der Sunder Hei
land ſchicken ſich jàa wohl zuſammen; und
folglich ſchicke ich mich auch zum HErrn
JEſu, und zu ihm am allerbeſten. Denn
te in Menſch, wie ſanftmuthig und liebreich er auch

E ware,
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ware, wurde mich, wenn er mein Verderben ken—
nete, ſo tragen, dulden und lieben, und mir ſo
zurecht zu helfen wiſſen, als wie er. Und wenn
ich mich zu keinem Menſchen, und ſonſt
auch zu nichts ſchickte: ſo ſchicke ich mich
doch zu Jhm, daß Sr ſich uber mich erbar—
me, und mich aus Gnaden ſelig mache.
Wenn ich keinem Menſchen recht bin, ſo bin ich
doch Jhm recht; daß er mich aus meinem Elend
errette, und den Reichthum ſeiner Gnade und
Barmihertzigkeit, Geduld und Langmuth und ſei
ne groſſe gottliche Kraft deutlich an mir erzeigen
konne; daß er mich als ein zerbrochenes Rohr nicht
zerbreche, noch als ein glimmendes Tocht auslo
ſche, und ich alſo billig ſeine Geduld allein fur mei
ne Seligkeit zu achten habe. Darum iſt er eben
GOtt, und kein bloſſer Menſch, und die Liebe
ſelbſt; damit er vor allen Menſchen, wie in allen
Dingen, ſo auch in der Liebe und Erbarmunqg, den
Vorzug habe. An mir kann er nun ſein Mittler
Amt und Werk, ſeine Gnade, Erbarmung, Fur
bitte, ſeine Cur und Hulfe beweiſen, und zeigen,
daß Er iſt der Helfer in aller Noth, und der Artzt,
der uns von allen unſern Gebrechen, auch allen in
curabelſten und tief eingewurzelten Kranckheiten,
heilen kann. Denn es hieß immer von ihm:
Und er heilete ſie alle. Das wird er vornehm
lich an der Seelen thun. Jhm ſey Ehre in Ewig
keit! Er wird es thun, der fromme und treue GOtt,
Artzt und Heiland. Jch bin und bleibe in ſeiner
Cur, und in ſeiner Hand. Er wird ſchon ein Ge
faß der Ehren aus mir machen. Ja, noch mehr:

Jch
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Jch bin ſein Eigenthum, ich gehore zum Volk ſei
nes Eigenthums, und bin ein Schaaf ſeiner Wei—
de, ſein Kind und Erbe, und ſeine Braut, die er
ſich ewig anvertraut. Was darf ich dahero un
glaubig ſorgen? Er wird ſchon alles beſorgen. Er
wird mich nahren, pflegen, warten, heben, tra—
gen, ſchutzen, ſchmucken, zieren und ſeliglich voll—
enden. Er wird mich in keiner Noth, in keinem
Kampf, und ſo auch im Tode nicht verlaſſen, ſon
dern mir da beſonders beyſtehen, daß ich nicht
verſinken werde, ſolte es auch etwan nach der Em
pfindung ſo ſcheinen. Er wird mir hindurch hel
fen; denn wenn ich durch ſeine Gnade nur treu
bin, bis in, oder an den Tod: ſo ware das ja wi
der ſeine Treue, wenn er mich im Tode mit ſeinem
Troſt verlaſſen, und nicht ſelbſt mit mir durch
Noth und Tod hindurch gehen wolte. Nein, er
ſagt auch zumir: ZFurchte dich nicht, ich bin
bey dir; daß ich alſo mit David ſagen ſoll: Ob“
ich ſchon wandere im finſtern Thal, ſo furch
te ich doch kein Ungluck, (gar keines) denn
du HErr biſt bey mir; dein Stecken und
Stab troſten mich. Jn mir ſelbſt bin ich wol
furchtſam und blode, aber darum troſtet mich eben
der Stecken und Stab ſeines Wortes; deswegen
ſpricht er mir zu: Furchte dich nicht, ich bin
bey dir. An dis Wort halte ich mich, halte aber

auch ihn dabey, und laſſe ihn nicht. Er wird
mich durch alles hindurch in ſeine Herrlichkeit fuh—
ren, die er auch mir ſchon bereitet hat, die mir
ſchon als ein Kleinod beygeleget iſt, und auf mich
wartet. Ja, Amen! des freue ich mich. O Se

E2 ligkeit,
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ligkeit, die Chriſtus mir bereit! Daß ich
bey Jhm, als ſeine Braut, ſoll leben, ohn
End der Zeit, in ſuſſer Wonn und Freud.
Er hat ſich mir zum groſſen Lohn gege—
ben. Jch ſein! Er mein! O welche Herr—
lichkeit iſt mir bereir! Darum ſey unſer Zu
ruf unter einander:

Schickt das Herze da hinein,
Wo ihr ewig wunſcht zu ſeyn.

M ia, mein Heiland, mein Erloſer! du biſt
e mein und ich bin dein: du kanſt und wirſt
mich nicht verlaſſen, ſondern mich taglich und
ſtundlich zur Herrlichkeit ſchmucken und bereiten;
da du meine Statte auch fur mich ſchon eingenom
men haſt, und nun mich dir immer nachzieheſt.
Du biſt mein Schild, mein ſehr groſſer Lohn; und
ich bin dein Lohn, deine Beute fur deine Seelen
Arbeit. Du biſt mein Gut und mein Erbtheil;
und ich gehore mit zu deinem lieblichen Loos und
Erbtheil. Jch bin dir auch vom Vater gegeben,
denn ich komme zu dir; und du wirſt mich nicht
hinausſtoſſen, noch verlieren. Nein, wie konteſt
du dein, obwol ſchwaches Glied verſtoſſen und ver

lieren! Jch bin dir vom Vater als ein Pfand,
als ein Kind, zur Bewahrung, Pflege und War

tung empfohlen: und du trageſt mich als mein
Hoher-Prieſter vor dem Angeſicht GOttes ſtets

auf deinem Herzen, erſcheineſt vor GOTT auch
fur mich, und bitteſt fur mich, ja ſchutzeſt mich
auch wider alle meine Feinde, da du zur Rechten

des Vaters ſitzeſt, und alle Gewalt dir gegeben,
alles
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alles unter deine Fuſſe gethan iſt. Du biſt der nf
Pſleger der heiligen Guter und der wahrhaften
Hüutte, und theileſt mir nun alle, auch fur mich
empfangene Gaben taalich mit, wie ich es nur
vonnothen habe. Du traufleſt von deinem heili
gen Himmel nun lauter Gnade, Vergebung, Heil,
Leben und Seligkeit auf mich herab, ſo, daß dei—
ne Gnade alle Morgen als eine Thau-Wolke uber
mich und alle deine Kinder ſich ausbreitet, daß wie
kein Graslein unbethauet bleibet, ſondern iedes

ſein eigenes Thau-Tropflein hat, olſo ieder bald
fruh morgens im glaubigen Gebet ſein Gnaden—

unſere Thau-Wolke. O mein Heiland, du An—
fanger und Vollender des Glaubens, ſtarke dieſen
Glauben, der ja allein dein Werk und deine Ga
be iſt. Reinige und heilige uns alle, deine Kin
der, und erfulle uns taglich mit aller gnugſamen
Kraft, daß wir noch rechte Zeugen deiner Kraft
werden, und verkundigen, daß du ſo treu biſt.

dVaß den Geiſt, den rechten Glaubens-Geiſt deiner
alten Zeugen und Knechte wider aufwachen, und
alllen ietzigen Abwegen zur Rechten und Linken ge—
ſteuret werden. Laß uns don nichts, als von dei

dern von Herzen ruhmen, und zum Beweis, daß
Dnem Creutze, aber nicht bloß mit dem Munde, ſon

es Wahrheit ſey, auch die Welt uns und uns
O

I.

ijder Welt gecreutziget ſeyn. Richte unſer Auge 1Nund Herz nur immer unverruckt auf das Ziel und L
1

Kleinod, auf die Krone des Lebens, auf die rei—

T

9
che Erndte, auf die ſchone Ewigkeit: und laß uns

unn

durch dis alles taglich aufs neue ermuntert, wie
j
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auch kraftig geſtarket, und nicht mude werden,
dir, dir allein zu leben, zu dienen, und dir doch
noch in dem kurzen Reſt unſers Lebens recht
brauchbar und fruchtbar zu ſeyn, ja nach deiner
Werheiſſung Fruchte zu bringen ohne Aufhoren.
Erfule, o HERR, an uns Unwurdigen, nach
dem herrlichen Reichthum deiner groſſen uber—
ſch vangliichen Gnade und Barmherzigkeit, alle
hicvon gegebene Verheiſſungen, daß wir, wenn
wir auch ſchon alt ſind, dir noch recht lieblich gru
nen, bluhen, fruchtbar und friſch ſeyn, und alſo
dir noch zum Prelſe im Glauben und aus eigener
Erfahrung frolich ſingen und ſagen konnen: Es
wird grunen der Gerechte wie ein Palm und Ce
dernBaum, und die theuren GOttesKnechte
ſtehn gepflanzt auf weiten Raum. Ob man auch
das graue Haar ſieht auf ihrem Scheitel bluhen,
wirds doch keine Kraft entziehen; ſie ſeyn frucht
bar immerdar: ja alle die redlich in GOttes Haus
dienen, die werden in Ewigkeit bluhen und gru
nen. Das erfulle, o HErr, an allen deinen

Knechten und Kindern in Zeit und Ewig
keit um deines Namens willen.

Amen!

Tagli
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.4awenzein lieber himmliſcher Veter! ich be—J

Vad und weißt es, daß ich allenthalben,
Jan kenne allwetge, und du ſieheſt auch

wo ich gehe und ſtehe, inwenditg und aus—
wendig mit Haut und Haar, mit Leib und
Seele in das hoölliſehe SFeuer hinein gehore.
Das weißt du auch, mein Vater, daß meinet
halben nichts Gutes in mir iſt, nicht ein Haar
auf meinem haupt: es gehoöret doch alles in
den Abgrund der Hollen, zu dem leiditzen Ten
fel. Was ſoll ich viel Worte davon machen?
Aber, mein lieber Vater! ich bitte wieder al—
lewege, ich ſey meinethalben, was ich wolle,
ſo bitte ich dennoch, und will es von dir auch

tzebeten haben alle Tage, daß du dein Aufſe—
hen und Aufmerken nicht haben wolleſt auf
mich, und wolleſt deine Augen auf mich nicht
kehren und wenden, als auf einen ſolchen
Sunder, wie ich bin: (o! es iſt ſonſt mit mir
verloren und verdorben, und wenn hundert
tauſend Welten auf meiner Seiten waren,)
ſondern das bitte ich dich, du wolleſt dein
Aufſehen und Aufmerken alſo auf mir.haben,
daß du wolleſt deine Autgen kehren, wenden
und richten auf das Angzeſicht deines liebſten
Sohnes JEſu Chriſti, deines Geſalbten, mei
nes Mittlers, Hohenprieſters und Zürſpre—
chers, meines Heilandes, Erloſers und Se—
ligmachers; und wolleſt mir um ſeinetwillen,
bitte ich dich, mein Vater, gnadig und barm

E 4 her
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herzitg ſeyn; und wolleſt mir, um deines lie
ben Sohnes JEſu Chriſti willen, verleihen
ein ſeliges Ende, und eine froliche Auferſte—
hung, und mir hier und dort helfen an Leib
und an der Secle: und um ſeines roſinfar—
benen Blutes willen, das er ſo mildiglich
am Stammie des Creutzes, zu Verzeihung
und Verggebung meiner Sunde, vergoſſen
hat, bitte ich dich, mein Vater, daß du daſ—
ſelbige Blut JEſu Chrijti, deines lieben
Sohnes, an mir armen Creatur, meiner
mannigfaltitgen Sunden halber, die da nicht
auszuſprechen, noch auszurechnen ſind,
nach deiner Gerechtigkeit nicht wolleſt laſ—
ſen verloren ſeynz ſondern wolleſt es, nach
deiner grundloſen Barmherziggkeit, den Nu
tzen und die Frucht laſſen ſchopfen und aus
richten, dazu es von dir in Ewigkeit ver—

ordnet, und von deinem lieben Sohn JER—
ſu Chriſto am Creutze auch vergoſſen iſt; als
nemlich, daß du mir es wolleſt gereichen
und kommen laſſen zur Vergebung meiner
Sunden, auf daß, welche Stunde und wel—
chen Augenblick, bey Nacht oder bey Tage,
du kommeſt und anklopfeſt, und wolleſt wie
derum meinen Geiſt, welchen du mir erſt—
lich haſt eingeblaſen, hinweg fordern, ſo bit
te ich dich allewetge, mein Vater, daß du
dir denſelben meinen Geiſt und meine Seele

wolleſt ja laſſen befohlen ſeyn in deine
Hande. Amen.

Einige
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Einige erbauliche Lieder.
1. Fur die Armen und

Elenden.
M. DieSeelcchriſti heilge c.

Gch armer Sunder
1. komm zu dir; du

reicher Heiland,
komm zu mir: denn Reich
und Arme muſſen fein,
ſo, wie ſichs ſchickt, bey
ſammen ſeyn.

2. Der Arme zeigt den
Mangel an, der Reich'

iſt, der ihn ſtillen kann;
der Arme fleht, der Rei
che gibt; der Arme glaubt,
der Reiche liebt.

3z. Der Arme bringt

Gefaſſe her, der Reiche
fullt ſie, ſind ſie leer; ſo

Hviel ich Mangel finden
kann, ſo viele Kruge

fullſt du an.
4. Und wenn ich, da ich

bet und fleh, in was recht
groſſen Mangel ſeh, muß
dis ein groſſes Faß nur
ſeyn, da full, o HErr,
recht viel hinein.

5. Jch geh doch nicht
von deiner Thur, ich kriege

denn etwas von dir. Jch
wart und ſeh dich immer
an, bis daß ich was er—
halten kann.

6. Der HErr hilft doch
dem armen Knecht, der
Arme hat ja Armen—
Recht; dis Recht iſt, daß
er Tag fur Tag vor Rei
cher Thuren betteln
mag.

7. Und dieſes Recht
hab ich nun auch, drum iſt

nun mein Beruf und
Brauch, daß ich nur bit—
te, ſchrey und fleh, bis daß

ich mich begabet ſeh.
8. Jch weiß von keinem

eignen Recht, als nur,
was du, gerechter Knecht,
mir haſt mit deinem Blut

verdient, da du den Va
ter mir verſuhnt.

9. Jch geb ihm Recht,
wie er mich kennt, da er
mich einen Sunder nennt;
da aber haſt du Recht an

Es5 mir,J
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mir, und ich, mein Hei—
land, auch an dir.

10. Ogroſſe Gnad! ich
trete da, in deine Recht'
und bin dir nah, ja gar
in dir, da dringt mein
Schreyn beny meinem rei—
chen Vater ein.

11.Jch bin in mir nackt
und befleckt, du biſt mein
Kleid, das mich bedeckt:

du biſt der Brunn, da
muß ich rein, ja rein und
weiß gewaſchen ſeyn.

12. Jch bin auch krank
und ſehr verwundt, mein
Arzt, komm, mache mich
geſund; du kannſt nur
Arzt und Heiland ſeyn,
wo krank und arme Sun
der ſchrenn.

13. An mir zeigſt du
recht deutlich an. was dei
ne Cur vermag und kann,

wenn du den tiefen Scha
den hebſt, mich grundlich
heileſt und belebſt.

14. Jch find in dem,

was ich ererbt, mich durch

und durch ſo gar ver—
derbt, daß ich nichts als
nur Sunde ſeh, und um
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Erbarmung ſchrey und
fleh.

15. Jch weiß von kei
nem eignen Ruhm, die
Sund iſt nur mein Eigen
thum: ich kann in nichts
vor GOtt beſtehn, wenn
er will ins Gerichte gehn.

16. Jch bin recht elend,
arm und bloß, von allem
Guten leer und los: ich
klag in allem, was ich:
kann, mich nur vor dir
als Schuldner an.

17. Mein Konnen iſt
ganz ohne Macht, mein
Wollen wird nicht recht
vollbracht, mein Wiſſen

iſt nur Unverſtand, ich bin
nur Thon in deiner Hand.

18. Doch, wenn wir arm
und elend ſeyn, ſo tritt die
Hulfe herrlich ein; wenn

ich nichts kann, nichts
weiß, nichts bin, biſt du
mein Alles, mein Gewinn.

19. Wennich mich ſel
ber richten kann, ſo geht
dein Urtheil mich nicht
an: wenn meine Sunden
ſundig ſeyn, ſo ſprichſt du,
HErr, mich frey und rein.

20. Wenn
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20. Wenn ich hier
durch dein Blut allein,
aus Gnaden nur will ſelig

ſeyn, und ſonſt nichts
bringen will noch kann,
ſo nimmt mich GOTT
auch gnadig an.

21. Nun ewig, ewig
Dank ſey dir, daß wir als
arme Sunder hier, aus
Gnaden und durch dich
allein, gerecht und ſelig
ſollen ſeyn.

22. So bleib ich nur in
dir allein, und ſchlaf in
deinen Wunden ein, die
ſeyn mein Schloß in aller

Moth, mein Weg und
Durchzug durch den Tod.
2. Von allerley troſtli
chen Namen u. Wir

kuntzen des Wor
tes GOttes.

M. Dir, dir, Jehovah, will ec.
iier kommt ein Schu—
 er in die Schule, o!o

laß ihm, HErr, dein Wort
recht faßlich ſeyn. Maria
ſitzt vor deinem Stuhle,
ach prage du ihr dein Er—

kanntniß ein, damit ſie
dich, ihr beſtes Theil, nur

J

liebt, und was ſie von dit
lernt, mit Freuden ubt.

2. Hier bfnet ſich mein
Herzens Tenwel, laß dei—
nen Geiſt den ehrer drin—

nen ſeyn. Hier ſeh ich,
JEſu, dein Exempel; ach
prage mir durchs Wart
dein Bildniß ein. Hier
hor ich, was der Vater
mir gebeut; gib mir, dem

Kind, auch Kraft und
Folgſamkeit.

z. Hier ſchickt ſich, dein

Patent zu leſen, dein
theur-erkaufter Knecht
und Unterthen. O hort
ich dich, du hochſtes We
ſen, mit allertiefſter Ehr
erbietung an! Ach reiche
mir den Gnaden-Seepter
dar, und mache mir nur

deinen Willen klar.
4. Hier kommt ein

Blinder zu dem lichte,
hier iſt derStern, der uber

JEſum ſteht. O JEſu,
ofne mein Geſichte, damit
mein Gang nach Bethle—
hem nur geht. O fuhr im
Wort auch itzt mich wei—
ter fort, und ſey du ſelbſt

mein
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mein Licht und Stern im

Wort.
5. Hier kommt ein

Todter zu dem teben, die
weil dein Wort ja Geiſt
und leben iſt; laß mir es
auch das Leben geben, das

leben, das du, JEſu, ſel—
ber biſt. Mein Leben,
komm, komm durch dein

Wort herein, und laß
mich voll des neuen Le—
bens ſeyn.

6. Hier ſucht der Blo—
de Freud und Wonne, laß
ihm dein Friedens: Wort
recht troſtlich ſeyn: hier
kommt was lau und kalt,
zur Sonne, erwarm es
doch durch einen Gnaden

Schein: hier bitt ich fur
dein Land den Saamen
aus, gib auch Gedeyn, und

mache Frucht daraus.
7. Hier kom̃t ein Kran—

ker,ſich zu letzen, ach floſſe
durch dein Wort ein tab
ſal ein: hier kommt ein
Armer zu den Schatzen,
laß mir dein Wort, dein
Schatzhaus, offen ſeyn:
hier kommt ein Thor, der
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Rath vonnothen hat, ſey
du im Wort auch ietzo
Rath und That.

8. Hier kommt ein
obwol ſchwacher Strei—
ter, und bittet ſich zum
Schwerdt ein Wortlein
aus: hier ſucht ein Pil
grim Weg und keiter, hier
legt er ſich zur Ruh ins
Herbergshaus: Hier ſoll
mein Element, mein Alles
ſeyn; denn ich bin nichts:
mein Alles, komm herein.

9. hier ſetzet ſich der
Gaſt zu Tiſche, ach ſpeis
ihn, HErr, mit Himmel
Brodt und Wein: hier
kommt ein Lamm, daß
ſichs erfriſche, zur Au und
Quell, ach fuhr' es aus
und ein. Hier iſt ein Kind,
komm, leg es an dieBruſt,
und trank es bald mit ſuſ
ſer Himmelsluſt.

10. Hier ſucht die
Freundin Gartenfreude,
laß iedes Wort ein frucht
bar Baumlein ſeyn: das
Bienlein kommt zur
Blumen-Weide! ach
ſammlet' ich viel ſuſſen

Honig
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Honia ein! Hier ſtell ich
mich im reichen Bergwerk
ein, o mocht ich doch recht
fleißig drinnen ſeyn.

11. Hier kommt ein
Kaufmann Perlen ſu
chen, die Perle, die du,
JEſu, ſelber biſt; laß al—
les andre mich verfluchen,

was mir, dich zu gewin
nen, ſchadlich iſt. Ach,
gib dich mir, doch nicht
im Wort allein, mein
Herze muß dein Perlen
Kaſtlein ſeyn.

12. Hier kommt ein
Herz, das gerne beten, und

ſich durchs Wort hierzu
erwecken will; komm du
im Wort vor mich getre
ten, und gib zur Jnn—
brunſt deines Geiſtes
Full. Ach mach aus ie
dem Wort ein Seufzer
lein, und laß es meines
Herzens Wecker ſeyn.

13. Hier kommt ein
Menſch, der einmal ſtir—
bet; ach zeig im Wort
auch ietzo dieſe Kunſt, wie
er imTode nicht verdirbet,
ach dampf in mir den fal
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ſchen Glaubensdunſt, und
zeig auch ietzt mehr Glau—
benswaffen an, daß ich ge

troſt im Tode ſiegen kann.

14 Hier kommt ein
Fremoling auf der Er—
den, dein Wort ſoll ihm
des Himmels Vorkoſt
ſeyn: wie lieblich wird es
dort mir werden? O ging
ich ſtets darinnen aus
und ein! Es ſey mir hier
und dort mein Paradeis,
alwo ich nichts als dich,
mein JEſu, weiß!
3. Von der kindlichen
zufriedenheit inChri—

ſto mit GOtt.
M. Wie wohl iſt mir, o Fr. nc.

Och bin mit dir, mein
V GOtt, zufrieden, weil

du im Sohn mit mir es
biſt: dein Friede, den er
mir beſchieden, und der
aus ſeiner Seiten flieſt,
bewahret mich nach Herz

und Sinnen, daß Unruh,
Aungſt und Furcht zerrin
nen; und wenn ichs nicht
bald fuhlen kan, ſo ſeh ich
mich nur ſtets inm Sohne,

dem vorgeſtellten Gna—
den
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den. Throne, verſohnt,
bedeckt, geliebet an.

2. Jrh doff allein auf
deinen Ramen, auf deine
Enade, Gur' und Teeu,
auf den geſchenkten Wei
bes-Saainen, ſein Blut
macht mich aerecht und

frey. Die Zuflucht iſt zu
Jhm genommen, durch
ihn bin ich zu dir auch
kommen, ſein Nam' iſt
mir bey allem Sturm ein
veſtes Schloß, dahin ich
eile, und mich darinnen
ſtets verweile, als meinem

allerſtarkſten Thurm.
z. Wenn ich mich arm

und elend finde, und recht

zerbrochnes Geiſtes bin,
fur deinem Worte Furcht
empfinde: ſo troſteſt du
den bloden Sinn, und
ſiehſt, da ich mir ſelbſt
nicht tauge, mich doch mit
freundlich: holdem Auge
in Chriſto immer gnadig

an. Da darf ich mich vor
dir nicht ſcheuen, viel—
mehr nur deiner Gnad er

freuen, die ja ſonſt nichts,
als wohlthun kann.
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4. Wie gehſt du mit dem
ſchwachſten Kinde, mit
mir, als deinem Eigen
thum, ſo ſauberlich, ſo gar
gelinde, ſo glimpflich und
ſo zartlich um, daß ichs
wol kann recht deutlich
merken, und mich dadurch
im Glauben ſtarken: du
ubertreibeſt mich ja nicht,
und laſſeſt, wenn auch
Feind entſtehen, nichts
uber mein Vermogen ge
hen, weils nie an deiner

Kraft gebricht.
5. Jch bin nur Thon in

deinen Handen: o Troſt!
du forderſt nichts von
mir. Du wiliſt mich ſelber

dreh'n und wenden, du
bildeſt mich zu deinerZier.

Jch ſoll nur dich ſtets laſ
ſen walten, und dir nur
immer ſtille halten. Du
forderſt nichts, als was
du giebſt. Du wirſt mich
ſelber zubereiten, mich
pflegen, warten, fur mich
ſtreiten, und alles thun,
weil du mich liebſt.

b. Jch ſchicke mich fur
dich am beſten, dieweil ich

krank
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krank und elend bin: Du
wirſt mich nicht zu ſchwer
belaſten; Du haſt ja einen
Mutterſinn, und tragſt,
wenn mich will niemand
tragen, dir kannich was
am beſten ſagen. Drum
kan ich auch ben dir allein,
an deiner reichen Gnaden
Fulle, noch viel vergnug—

ter in der Stille, als unter
vielen Menſchen ſeyn.

7. Du, als die aller
hochſte Gabe, biſt mir ge—

wiß ein ſolcher GOtt, wie
ich dich nur vonnothen ha
be, ich werde ben dir nie zu

Spott. Jch hab an dir,
an JEſu Wunden, ſchon
gnug und uber gnug ge—

funden. Dubiſt ein OOtt,
mir eben recht: drum
ſuch ich dir nur zu gefal—
len, und ſtets vor dir, vor

dir zu wallen. Jch bin
dein Kind, dein Erb und

Knecht.
8. So ſchicken wir uns

wohl zuſammen, ich tnich
fur dich, und du fur mich.
Dein Vaterherze muß ja
flammen, ſchrey ich, dein

Kind, noch jammerlich.
Der Mutter Schoos und
kranke Kinder, der reiche
GOtt und arme Sunder,
die ſchicken ſich ja wohl
und fein, und konnen ute

getrennet werden; drum
werd ich lebenslang auf
Erden in deinem Schoos
und Herzen ſeyn.

4,. Eines andern Au
toris.

M. Beſchrankt ihr Weiſenc.

Meumn Heiland nim̃t
die Sunder an!

Die unter ihrer Laſt der
Sunden kein Menſch,
kein Engel troſten kann;
die nirgends Ruh und
Rettung funden. Den n
ſelbſt die weite Welt zu
klein, die ſich und GOtt
ein Greuel ſeyn; den'n
Moſes ſchon den Stab
gebrochen, und ſie der Hol

len zugeſprochen; wird
dieſe Frenyſtatt aufgethan:

MeinHeiland nimmt
die Sunder an!

2. Sein mehr als mut—

terliches Herz trieb ihn
von
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von ſeinem Thron auf Ginn zu lauter ewigem
Erden; Jhn drang der
Sunder Weh und
Schmerz, an ihrer Statt
ein Fluch zu werden; Er

ſenkte ſich in ihre Noth,
und ſchmeckte den ver—
dienten Tod; nun, da er
dann ſein eigen leben zur
therren Zahlung hinge—
geben, und ſeinem Vater
gnug gethan; ſo heißzts:
Er nimmt die Sun—
der an!

3. Nun iſt ſein aufge—
thaner Schoos eiun ſichres

Schloß gejagter Seelen:
Er ſpricht ſie von dem Ur
theil los, und tilget bald
ihr angſtlich Qualen; es
wird ihr ganzes Sunden
Heer ins unergrundlich-—
tiefe Meer von ſeinem
reinen Blut verſenket;
der Geiſt, der ihnen wird
geſchenket, ſchwingt uber

ſie die Gnaden-Fahn:
Meinheiland nimmt
die Sunder an!

4. So bringt er ſie dem

Vater hin in ſeinen Blut
befloßnen Armen: das
neiget denn den Vater

Erbarmen; Er nimmt ſie
an an Kindes ſtatt, ja al—
les, was er iſt und hat,
wird ihnen eigen uberge—

ben; und ſelbſt die Thur
zum ew'gen Leben wird
ihnen frolich aufgethan.
Mein Heiland nimmt
die Sunder an!

5. Oſolteſt du ſein Her
ze ſehn, wie ſichs nach ar—
men Sundern ſehnet, ſo
wol, wenn ſie noch irre
gehn, als wenn ihr Auge
vor ihm thranet! Wie
ſtreckt er ſich nach Zoll-
nern aus! Wie eilt er in
Zachai Haus! Wie ſanft
ſtillt er der Magdalenen

den milden Fluß erpreß
ter Thränen! und denkt
nicht, was ſie ſonſt gethan.

Mein Heiland nimmt
die Sunder an.

6. Wie freundlich blickt
er Petrum an, ob er gleich

noch ſo tief aefallen!
Mun, dis hat er nicht nur

gethan, da er auf Erden
muſte wallen: nein, er iſt
immer einerley, gerecht

und
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und fromm und ewig
treit; und wie er unter
Schmach und teiden, ſo
iſt er auf dem Thron der

Freuden den Sundern
liebreich zugethan Mein

Heiland nimmt die
Sunder an!

7. So komme denn,
wer Sunder heißt, und
wen ſein Sunden:Greu'l
betrubet, zu dem, der kei
nen von ſich weiſt, der ſich

gebeugt zu ihm begiebet.
Wie, wilt du dir im Lichte
ſtehn, und ohne Noth ver

loren gehn? Wilſt du der
Sunde langer dienen, da
dich zu. retten er erſchie—
nen? D nein! verlaß die

SundenBahn. Mein
Heiland nimmt die
Sunder an!

8. Komm nur muhſe—

lig und gebuckt; komm
nur, ſo gut du weißt zu
kommen; wenn gleich die
taſt dich niederdruckt, du
wirſt auch kriechend ange
nommen. Sieh! wie ſein
Herz dir offen ſteht, und
wie er dir entgegen geht!

Wie lang hat er mit vie—
lem Flehen ſich brunſtig
nach dir umgeſehen? So

komm denn, armer
Wurm, heran. Mein
Heiland nimmt die
Sunder an.

9. Sprich nicht: Jch
habs zu grob gemacht, ich
hab die Guter ſeiner Gna
den ſo lang und ſchand
lich umgebracht; er hat
mich oft umſonſt gela—
den. Wofern du's nur
ietzt redlich meynſt, und
deinen Fall mit Ernſt be
wein'ſt; ſo ſoll ihm nichts
N Hande binden, und du
ſolſt noch Genade finden;
Er hilft, wenn ſonſt
nichts helfen kan. Mein
Heiland nimmt die
Sunder an!

10. Doch ſprich auch
nicht: Es iſt noch Zeit, ich
muß erſt dieſe kuſt genieſ
ſen; GOtt wird ja eben
nicht gleich heut die offne
Gnadenpforte ſchlieſſen.
Nein, weil er ruft, ſo ho—
re du, und greif mit bey
den Handen zu: wer ſei—

F ner
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ner Seelen Heut ver—
traumet, der hat die Gna—

denzeit verſaumet; ihm
wird hernach nicht aufge—

than: heut komm, heut
nimit dich JEſus an.

11. Ja zeuch uns ſelb
ſten recht zu dir, holdſelig

liebſter Freund der Sun
der! erfull mit ſehnender
Begier, auch uns und alle

Adams-Kinder. Zeig
uns bey unſerm Seelen
Schmerz dein aufgeſpalt

nes Liebes-Herz: Und
wenn wir unſer Elend
ſehen, ſo laß uns ja nicht
ſtille ſtehen, bis daß eiff

ieder ſagen kann: GOtt
tob! auch mich nimmt

JEſus an!
5. Der Weg zur

Ruhe.
M. Wie wohl iſt mir, o Fr. itc.

c Seele, wilt du Ru
he finden, ſo ſuche ſie
nicht in der Welt,in Din
gen, die wie Rauch ver
ſchwinden, als Ehre,
Wohlluſt, Gut und Geld:
Deñ dieſes ſind zu ſchlech

te Sachen, daß ſie dich
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koñen ruhig machen. Ach!

eile nicht dem Schatten
zu; du kriegſt fur tuſt nur

taſtbeſchwerden, du muſt
recht losgeriſſen werden,
ſonſt kommſt du nimmer

mehr zur Ruh.
2. Du muſt dir gar

nichts vorbehalten, es
heißt: Rein ab, und Chri
ſto an. Kann ein verborg
ner Bann noch walten,
wird, was man weiß, nicht

abgethan: und will mun
vieles noch verſchweigen,
ſo wird dis lauter Unruh
zeugen. Was man noch
hegt, bringt lauter
Schmerz. Es kann bey
halb und falſchem Weſen
die Seel unmoglich recht.
geneſen: Der HErr will
unſer ganzes Herz.

3. Unlautrer Sinn
macht nur Beſchwerde,
nur dis mußunſre Sorge
ſeyn, daß unſre Seel' er
rettet werde: denn laßt
man noch was anders ein;

ſo iſt das Aug ein Schalk
zu heiſſen: nur eins iſt noth
zu ſich zu reiſſen, nur JE

ſus
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ſus und ſein Himmelreich:

nach dieſem muß man
ernſtlich ringen; ſo wird
das Ringen Ruhe brin
gen, ja Ruh und Selig-
keit zugleich.

4. Man ſucht nicht in
Geſetzes Werken, in ſtren

ger Uebung Ruh und
tuſt; will GOtt auch gute
Werke merken, ſind ſie
doch uns nicht ſo bewuſt.*

Man ſucht ſich ſtets nur
Zzu erwecken, nach dem,

was vorn iſt, fortzuſtre
cken, das beſte Werk iſt
doch befleckt; drum kann
man ſich darauf nicht
grunden, noch Troſt und
Ruhe drinnen finden,
wenn GOttes Ulrtheil
uns erſchreckt.
*Matth.25,37. Phil. z,13.

5. Auf JEſum muß
man ſich nur grunden,
drum ſuch' in ihm allein
die Ruh; er ſucht und
ruft dich, laß dich finden,

doch laß dabey ihm dieſes
zu, daß er dich erſt aufs
tiefſte beuge, und dir den
innern Greuel zeige, wie
du biſt durch und durch
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befleckt. Die, ſo ſich ſel—
ber richten kfonnen, und
recht von Herzen Sunder

nennen, die hat ſein Ur
theil nie erſchreckt.

6. So bald wir uns nut
ſelbſt verklagen, ſo bald
ſpricht uns ſein Urtheil
los; da ſtillt es Unruh,
Angſt und Plagen: denn
hullt man ſich nur arm
und bloß in Chriſti Blut,
da weicht der Schmerzen,
da fallt der ſchwere Stein
vom Herzen, die Sund
und Furcht fur Straf
und Pein, als die er hat
am Creutz getragen; da
kann uns kein Geſetz ver
klagen, dann ſtellt ſich
Ruh und Frieden ein.

7. So komm nun bloß,
arm und elende, von allen

eignen Werken los; er
ſtreckt nach dir ſchon ſeine
Hande, und zeigt zur Ruh
dir Herz und Schoos. Je
mehr du fuhleſt deinen
Schaden, und ſelig ſeyn
wilſt nur aus Gnaden, ie
holder blicket er dich an.
Ob tauſend Sunden in dir

2 ſtecken,
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ſtecken, ſo wird dich Chri—
ſti Unſchald decken, daß
keine dich verdamen kan.

g Nunlaßemu, HSrr,
den Weg lehagen, worauf
ich Rune finden kan: laß

mich der ganzen Welt
entſagen, und zeige mir
mein Ciend an, daß ich
recht zief gebeugt, zer—
ſchlagen, auch giaubig
moge nach dir fragen,
und neige mir dein Herze

zu. Ja, nimm mich ein
in deine Wunden, daß ich
in dir gerecht erfunden,
im Tod auch finde Fried

und Ruh.
6. Fur geruhrte und

aufgeweckte See
len.

Jn voriger Melodey.
SNNein Heiland, du haſt
2 mich gezogen, und
oft mein Herze ſchon ge
ruhrt. Ach wurd ich da—
durch recht bewogen, und
immer ins Gebet gefuhrt:

Drum fahre fort mit dei
nen Zugen, und laß dein
Werk nicht mehr erlie—
gen; nein, wirk und treib
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mich immer zu, und laß
mich nun allhier auf Er—
den nur ferner nicht mehr

ruhig werden, bis ich in
deinen Wunden ruh.

2. Die Feinde ſind gar
bald geſchaftig, und ſchla—
fern uns gleich wieder ein;

die Ruhrung iſt nicht
mehr ſo kraftig, wenn wir
nicht treu und wachſam
ſeyn. Wir machen Frie
den, eh wir ſiegen, und laſ
ſen  uns gar bald begnu
gen, wenns nur ein wenig
beſſer geht, und das ſind
falſche Ruheſtatte; ſo
hilf, HErr, daß ich ernſt
lich bete, daß nur kein fal

ſcher Fried entſteht.
sg. Erweiche doch mein

hartes Herze, daß ich in
Thranen ganz zerrinn',
und mit der Sunde nicht
mehr ſcherze. O beug
und andre meinen Sinn,
daß ich den Glauben wir
ken laſſe, und redlich den
Entſchluß nun faſſe, recht
eilend, eilend auszugehn,

und auf den Ruf bald zu
zufahren: die ganze Zeit

von
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von meinen Jahren muß
ja nur dir zum Opfer
ſtehn.'

4. taß mich recht arm
und elend werden, und de—
cke meinen Schaden auf,
den innern Greu'l, den
Sinn der Erden, und
hemme meinen alten Lauf.

taß mich den Schlangen
biß empfinden, laß ſich
den Durſt nach dir ent—
zunden, daß ich nach nichts

ſo ſchrey und flehi, als
nur nach dir, nach deiner
Gnade, bis ich mich bey

ſo tiefem Schade geheilt
und recht erhöret ſeh.

s. Zerſtore ganz die fal
ſchen Stutzen der eignen
Selbſtgerechtigkeit, daß
ich mit nichts mich konne

ſchutzen, und mich in dich,
nur als mein Kleid, ganz
nackt u. bloß zu hullen ſu
che, den eignen Schmuck
und Glanz verfluche, und
nur in deinem Blut allein
Vergebung, Gnad und
Kraft verlange, mit eig—
ner Heiligkeit nicht pran
ge; nein, nur mit deiner
Creutzes-Pein.

6. So leere mich von

eignem Weſen, von
Selbſtgefalligkeit recht
aus, und laß mem Herze
recht geneſen; ja mach, o

HErr, ein ganzes draus,
daß ich nicht GOtt und
Wellt vermenge, nicht
halb, nein ganz an dich
mich hange; drum nimm
mein ganzes Herze hin.
Wenmn ſolr ichs denn wol
lieber geben, als dir, mein

allerliebſtes Leben? Ach
ja! dis ſey mein ganzer
Sinn.

7. Jch will der ganzen
Welt entſagen, (es muß
einmal geſchieden ſeyn,)
auch deine Schmach, der
Welt Spott tragen: und
ſtellt die Menſchenſurcht
ſich ein; ſo hilf mir mach
tig uberwinden, ich kann

doch keine Nuhe finden,
weun ich die Welt nech
lieben kann. taß mich
mein Heil mit Zutern
ſchaffen, und mich nicht
mehr in was vergaffen,
und ſo ſey alles abge—

than.
F3 s. Mein
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8. Mein Javwort haſt
du nun bekommen; ſo
nim mein Herz nur ganz
lich ein: Es ſoll nicht fer—
ner dir genommen, und
alſo nicht mehr meine
ſeyn. HErr, halte mich
bey dem Verſprechen, und
laß nichts mehr den Vor
ſatz brechen. Ach gib
nur auch Vollbringungs
kraft, wie du das Wollen
mir gegeben: du biſt es,
der ein ander Leben, ein
rein und neues Herze
ſchafft.

9. So laß mich ganz
an mir verzagen, und nicht

auf meine Krafte ſehn:
auf dich allein laß mich es

wagen, und nur ganz un
ermudet flehn; damit ich
niemals mehr zurucke auf

Freud' und Welt-duſt
wieder blicke, auch keinem,

der mich hindern kaun,
Gehor und Eingang fer
ner gebe; nein, nein, ich
bleibe, weil ich lebe, ja
ewig dir nur zugethan.

7. Die ſorgfaltige,
glaubige und treue
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Wahrnehmuntt und
Anwendung der

Gnade. Eſas, 18.
M. MeinPater, zeuge michc.
—Kilf, AEſu! daß ich
J ſtets auf bein Gebot

nur merke, und immer
unverruckt auf dich im
Glauben ſchau, daß ich
den Friedens-Grund nie
mals auf meine Werke,
vielmehr nur ſtets auf
dich und deine Gnade bau.

2. Ach gib mir groſſen.
Ernſt, nach dir, mein Heil,

zu fragen! O dringt ich
ſtets in dich mit innigſter
Begier! O möcht ich mich
mit dir, mein Schatz, nur
immer tragen! Ach merkt
ich unverruckt auf deine
Gnad in mir!

3. O merkt' ich auf
mein Herz, wenn ſich die

Feind erheben! Ach ſchrie
ich da ſo bald zu dir um
Gnad und Kraft! O laß
mich beinem Feind Quar
tier und Vorſchub geben,
es werd' ein ieder bald
zum Tode fortgeſchafft.

4. Hilf, daß ich doch

nur
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nur ſtets die Gnade recht
gebrauche, wenn mich
dein guter Geiſt erwecket
und bewegt: ſie ſey mir
groß und werth, und daß
ſie nicht verrauche; ſo
werde ſie ſo bald auf Wu—

cher angelegt.

5. Jch muſſe da nur
ſtets bald alles andre laſ
ſen, wenn mich die Gnade
zieht; ich muſſe bald nur
flehn, daß ich viel inniger
dich konn' im Glauben faſ
ſen, bis ich mich kann mit
dir vollkom̃en Eines ſehn.

6. O mache mein Ge
fuhl und Auge zart und
helle, daß ich das kleinſte
bald, was mich verhin
dert, ſeh', und immer
brunſtiger mich nah' zu

deiner Quelle; ach laß
nichts trages ein, wie ich

ſo ſehnlich fleh'
7. Gib ſtete Wachſam

keit, die deinen Wink be—

merke, gib Treu, gib
Folgſamkeit ſo bald aufs

erſte Wort, und dadurch
mehr' in mir dein licht
und deine Starke, und

fuhre Tag fur Tag dein
Werk nnur weiter fort.

8. Wer immer auf dich
merkt, und dir allein nur
lebet, dem fehlt es nie in

dir an SeelenRuh und
Kraft: der iſt nur ſelber
ſchuld, der ſtets in Unruh
ſchwebet, weil er noch oh
ne dich bald dis, bald je
nes ſchafft.

9. Du ſteheſt ſtets vor
uns, was nutzlich, uns zu

lehren, du leiteſt uns, o
HErr, allhier zu Weg und
Steg: wenn wir dich nur

mit Treu und Folgſam—
keit verehren; ſo gehen
wir gewiß den ſichern
Friedens-Weg.

10. D ſchranke mich,
mein Hirt, auf deinen
Friedens-Wegen nur im
mer enger ein, und zeig es
eilend an, (oft weiß ichs

ſelber nicht, was Unruh
will erregen,) damit mir
ja nichts mehr den Frie
den ſthren kann.

11. Es ſoll dein Frie—
den ja den Waſſterſtrö—
men aleichen, und groß,

F4 ja
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ja ewig ſeyn, weil du, o
Friedens-Furſt, mein
groſſer Friedens-GOtt,
nicht ferner von mir wei—

chen, ja ſelbſt in Herz und
Stun der Friede bleiben
wirſt.

12. So ſteht mein Heil
nun nicht auf ungewiſſen
Schrauben, der veſte
Friedens:- Grund iſt ewig
ſchon gelegt in deinem
Uiebes-Rath. Kann ichs
nur ſchwachlich olauben,
ſo ſteht doch er ſo veſt,
daß er mich ewig tragt.

13 On ſchau ich nur
allein auf demn Gebot und

Leben, ſo werd ich nim—

mermehr in Schanden
untergehn. O HErr! du
wolleſt mir ſelbſt hierzu
Krafte geben, bis daß ich
dir zum Ruhm kan ewig
vor dir ſtehn.

8. Zin anders.
M. Dir, dir, Jehovah, will c.
Mhein Vater, dir ſey hier
v auf Erden, ja dort
noch ewig Dank und
Kraft, daß wir aus Gna—
den ſelig werden, daß dei
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ne Gnade ſelber alles
ſchaft, daß du ganz kein
Verdienſt von uns be—
gehrſt, und nur durch
Chriſtum alles Heil ge—
wahrſt.

2. dob ſey dir, daß du

von uns Armen gar
nichts verlangſt, nein, uns

nur alles gibſt: daß du
dich aller wilſt erbarmen,
weil du uns all' in deinem
Sohne liebſt, da dir dein
Sohn fur alle gnug ge
than, daß deine Huld nun
allen helfen kann.

3. Ol laß mich recht im
Glauben leben, und ganz
allein auf deine Gnade
traun; laß Chriſtum ſtets
vor Augen ſchweben, laß
mich allein auf ſein Ver—
dienſt nur bann, daß ich
mich ſtets mit ihm nur
angethan, gerecht, ge—
ſchmuckt, geliebet ſehen
kann.

4. Zerbrich auch die
ſubtilſten Stutzen der eig
nen falſchen Selbſt-Ge—
rechtigkeit; es ſuch in JE
ſu Wuuden-Ritzen mein

Herz
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Herz allein nur Ruh und
Sicherheit. Es muſſe
ſtets in ſeinem Blut al.
lein mein Element, mein
einzig Labſal ſeyn.

5. Wenn ſich in mir die

Sund erreget; ſo muß'
ich ſtets im Glauben auf
ihn ſehn, wie meine Sund
auf ihn geleget, und avie
dafur durch ihn genug ge

ſchehn; wie er auch dieſe
Suunde hat verſuhnt, und
alle Gnad und Kraft mir
ſchon verdient.

6. Mein Auge muß' in
Einſalt bleiben, ganz un
verruckt nur auf ſein
Creutz zu ſchaun: es muſ

ſe mich nichts von ihm
treiben, ich muſſe ſtets auf

ſeine Kraft nur kraun,
und nur an ihm ein gru—

ner Reben ſeyn; ſo dringt
in mich ſtets Geiſt und
leben ein.

7. Jch muſſe ſtets in
ſeinen Handen ſein Werk—
zeug, ſein gelinder Thon
nur ſeyn, mich ſo zu keh

ren und zu wenden, wie
mir es kan zu meinem

Heil gedenhn, daß ſich
mein Geift durch eigne
Wirkſamkeit nicht mehr
verwirrt, verhindert und
zerſtreut.

8. Jch muſſe ſtets an
mir verzagen, und nie aus
ihm, als meiner Veſtung,
gehn: ich muß ihn betend

alles fragen, und nach
deni W.nk ihm bald zu
Dienſte ſtehn. Laß nur
mein Auge ſtets auf Eines

ſehn, und alles dir zum
Ruhm durchihn geſchehn.

e

9. Jch muſſe gar nicht
angſtlich ſorgen, was
kunftig noch zu thun, zu
leiden ſey; du ſorgeſt ſelbſt

fur alle Morgen, und
forderſt nur fur gegen—
wartig reu. Konimt
Zeit, kommt Rath; du
weiſſeſt, was gebricht: bin
ich nur treu, dein Herz
verſagt mirs nicht.

10. Du ſagſt: Die Un—
treu chut nur Schaden,
wenn du in dem, was ge—
genwartig iſt, bey etzt dich
ziehender Genaden, nicht

recht drauf merkend, treu

55 und
23—

J
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und folgſam biſt, da zieht
ſich Gnad und Kraft ſo
bald zuruck, und du ver—
faullſt ſo dann in Netz und

Strick.
11. Drum mache ſelbſt

mich treu und ſtille, daß
ich von Augenblick zu Au
genblick nur alles nehm'

aus Chriſti Fulle, und
mich nur ſtets zur treuen
Folge ſchick: o! fang' ich
ietzo treu zu ſeyn recht an,

und fahre fort, ſo ſeh ich,
was ECoOtt kann.

12. Du thuſt gewiß,
was du verheiſſen, weil ja
kein Wort vergeblich ſte
hen kann: du kannſt und
wirſt aus allem reiſſen, du

zeigeſt deine Treu noch
deutlich an: dein Wort
ſteht da, ich halte dich da

bey, gib mir nur Treu, du
bleibſt mir ewig treu.

9. Glaubens: Uebung
und Starkungg.

M. DieCeeleChriſtti heilge c.

gſdein Vater, ſieh mich
gnadig an, ob ich oft

kaum nur ſeufzen kann,

und noch ſo ſchwach und
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elend bin; ach nimm die
Schwachheit von mir
hin!
2. Hilf mir zur rechten

Glaubenskraft, die Troſt
undFrieden in mir ſchafft,

daß ich in Chriſto froh
und frey, und auch ge
troſt im Tode ſey.

z. Ich weiß, du for
derſt nichts von mir, als
Glauben: o drum geht
allhier, mein Bitten Tag
und Nacht dahin, bis ich
recht veſt im Glauben bin.

4. Hilf, daß der Glau
be ſtets ſich ubt, und dei
nem Wort Gehore giebt:
Ein iedes Wortlein ſtar
ke mich, denn iedes Wort
verbindet dich.

5. Ein iedes iſt in Chri
ſto Ja und Amen: wenn
ich zu dir nah', und halte
dir daſſelbe vor; ſo neigſt
du mir gewiß dein Ohr.

6. Du kannſt dein
Wort bey meinem Flehn,
und deinen Sohn ja nicht
verſchmahn. Jch komm
und halte dich daben, denn

du verbleibeſt ewig treu.

7. Jch
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J7. Jch komme nun, ſo
gut ich kan, nimm mich in
Chriſto auf und an. Jch
komme nicht fur mich al

lein, dein Sohn tritt ja
mit mir herein.

3. Du wieſeſt ihn mir
ſelber an, und zogeſt mich
zu ihm heran: ſo bring'
ich nun auch nichts vor
dich, als deinen Sohn,
ach! höre mich.

9. Nimm dieſen Burg
und Mittler an, der auch
ſur mich hat gnug gethan.
Sieh an ſein Blut, das
Lſegeld, die Zahlung
fur die ganze Welt.

io. Dis Blut bezahlt
auch meine Schuld, und
brachte deine Vaterhuld,
die nun die Schuld, ſo
abgethan, nicht doppelt
von mir fordern kann.

11. Jch weiß, daß du
ſeloſt meine laſt auf die
ſes Lamm geworfen haſt;
die Strafe lag auf ihm
allein, daß wir im Frie
den konnen ſeyn.

12. Dis alles haſt du,
HErr, gethan, damit ich
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vollig glauben kann, und
ohne bange Furcht und
Pein im Gtanben ſoll
recht rubig ſeyn

rz. Nun druckt Geſetz

und Sunden-Schmerz
nicht mehr mem ſonſt be
klemmtes Herz, weil
Chriſti Blut die Llaſt
weagnahm, da ich im
Glanben zu ihm kam.
14. Drum laß mich in
der Frevheit ſtehn, und
ſtets im Glaubens-Har
niſch gehn, daſß mein Ge—
wiſſen leicht und frey,

fur aller Laſt verwahret
ſeny.

15. Jſt doch mein Bur
ge aufgeweckt, und nicht
mehr mit der taſt bedeckt;
ſo bin ich auch der Laſt be
freyt, und nur geſetzt zur

Seliakeit.
16. Der Treiber geh

mir hinterwarts, die
Gnade macht ein leichtes

Herz. HErRR, laßes auch in Todes; Pein
recht leichte, licht und

frolich ſeyn.

10o. Ein
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10. Ein anders.
Jn voriger Melbedey.

Oech Arm und BloſſerV komm zu dir, HErr

JEſu, huf, ach! huff du
mir. Hulf mir aus aller
Sundentoth, und eudlich
frolich durch den Tod.

2. Der Uuglaub iſt al
lein mein Tod, und macht
mir noch die groſte Noth.
O! tilg ihn ganz im Her
zen aus, und mache lau—
ter Glauben draus.

3. Ol waſche mich mit
deinem Blut, und mache
meine Schulden gut, ja
waſche mich ſchneeweiß
und rein, daß keine Fle
cken an mir ſeyn.

4. Ach! kleide mich in
dich nur ein, laß alles ganz

bedecket ſeyn, ja laß kein
Fleckgen an mir frey,
daß nicht mit dir bedecket

ſey.
5. So kann ich in dir

wohl beſtehn, und kindlich

zu dem Vater gehn. Er
ſieht nur dich und deine
Zier, und keine Sunde
mehr an mir.
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6. Er hat uns ja in dei
ner Pracht ihm ſelber an
geuehm gemacht, da wir
durch dich, ſein liebſtes

Kind, ihm wieder liebe
Kinder ſind.

7. So mache nun mein
Herz gewiß, vertreib die

Macht der Finſterniß,
und lege mir dein Zeug
niß bey, daß ich dein
Glied, dein Erbe ſey.

8. laß deinen Geiſt das
Abba ſchreyn, und mich in

Noth und Tod erfreu'n.
Geuß deine Lieb im Her
zen aus, und mache Ge—
genliebe draud.

9. Daß ich mit flam
mender Begier mich ſeh
ne fort und fort nach dir,
ja nimm mein Herz dir
ganzlich ein, du ſolt mein
Ein und Alles ſeyn.

10. Auf daß mir, wo
ich ſtehund geh, das Ziel
vor meinen Augen ſteh,

und daß mein Herz von
allem frey, zum Himmel
ſtets aerichtet ſey.

r1. So halt in dir mich

ſtets bereit zur Freuden
vollen
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vollen Ewigkeit, daß ich
zu jener Friedensſchaar
im Frieden auch von hin

nen fahr.

11. Das unverruckte
glanbige Aufſehen
auf JRſum, wie Er
unſere Gerechtigkeit

und Heilitzung iſt.
M. JEſu, deine Liehes-Fl. tc.

Err, laß mich die tLam
 pen ſchmucken, dich

mit unverroandten Bli—
cken an dem Creutzes—
Stamm zu ſchaun, und
auf Gnad'allein zu traun,
an der Gnad allein zu

hangen, und dein Blut
nur aufzufangen, um da—

durch gerecht und rein,
Friedens-voll und ſtark
zu ſeyn.

2. taß mich frey von
eignem Weſen nur dein

Creutz zum Ruhm erle
ſen, und dein Blut, mein
ſegeld, ſey allein, was
mir gefallt; alles, alles
laß verſchwinden, ſo wol
gute Werk“ als Sun—
den, daß dein Werk und

deine Vein mir nur moge
trottlich ſenn.

Dag mot. nicht auf gute

Werke urcne.

3 Laſi mici; nirht den
Glauben farben, ſon—
dern auf demtetden Ster—

ben, auf dein Auferſtehen
bau'n, und auf gar nichts
anders trau'n; ja wenn
mich die Sunden ſchre
cken, nur mich bald in dich
verſtecken, daß mich auch

der Tod allhier nirgends
find', als nur in dir.
*uMit Vertrauen auf Werke.

4. Laß mich unverruckt
auf Erden nur in dir er
funden werden, wie du
zur Gerechriakeit, als zum
ſchonen Schmuck und
Kleid, von dem Vater mir

gegeben, und wie er mit
dir das Leben, volle Gnug
und Gnaode giebt, ja mich
wie dich ſerber liebt.

5. Lehre mich dis veſte
glauben, und in dir ſo in
nig bleiben, daß ich mich,
dir zugethan, mit dir eines
ſehen kan: mit geſterben,
mit begraben, mit erſtan

den,
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den, mit erhaben, wie ich

aller Strafen frey, ja
ſchon ſelig in dir ſey.

6. Und da kann mich
nichts verdatüen, Haupt
und Glied ſind ja beyſam—
men, wo mein Haupt iſt,
bleib ich mit, weiche von
dir keinen Schritt; und
wo ich in Schwachheit
gleite, halteſt du mich
doch im Streite. Du
laßt, wie dein Wort ver.
ſoricht, auch dein ſchwach

ſtes Glied doch nicht.
7. Laß nur dein' Erlo

ſungswerke, dein Ver—
ſohnungsblut zur Star
ke immer mir vor Augen
ſtehn, damit aus und ein
zugehn, mit ſtets neu ent
zundtem Sehnen mich
nur ſtets an dich gewoh
nen, daß ich nichts zur
Ruh, zum Preis, als
dein Blut und Creutz nur
weiß.

8. Laß dein Creutz ſo in
mir funkeln, daß ich nicht
mehr, wie im Dunkeln,
oder als ein Plinder geh,
und dein Lieben nicht ver
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ſteh: nein! gib, daß ichs
recht erkenne, in der Ge
genlieb' entbrenne, und
fur deine Liebestreu, dir
auch treu und dankbar ſey.

9. Dis iſt auch mein
heiſſes Flehen, ach! wenn
wird es doch geſchehen!
HErr, ich gehe nicht von
dir, du gewahrſt denn ſol
ches mir: ich will darum
in dir bleiben, um als Re
ben zu bekleiben, weil die

Salbung in dir iſt, und
du meine Heil'gung biſt.

10. Du wirſt mich da
kraftig dringen, und dein
Werk zu Emde bringen,
was mir noth iſt, weiſſeſt
du: da ich nun in dir nur
ruh, und in deinen blut'
gen Wunden habe Heil
und Heilung funden, und
dein Kind und Glied ja
bin; ſo gibſt du auch dei
nen Sinn.

11. Jch will dir nur
ſtille halten, wie du mit
mir ſchalten, walten, und
mich ſelber bilden wirſt,
als mein theurer tebens
Furſt. Du wirſt mich in

Schwach
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Schwachheit tragen, ich
darf nicht an dir verza
gen; nein, du fuhreſt
immerzu mich recht ſelig

in die Ruh.

12. Ein anders.
Jn voriger Melodey.

Gerr, gib Licht und Le
o benskrafte, daß des
Glaubens Hauptgeſchaf-
te ſtets in ſeiner Wirkung

ſey, daß ich eigner Wer—
ke frey, in mir nichts, als
Sund' erkenne, nach Ma
tur mich gottlos nenne,
und ganz elend, arm und
bloß, nur der Gnade
lieg' im Schooß.

2. Daß ich bey dem
beſten Werke, ſtets nur
Scham und Beugung

merke; denn das gut iſt
dein allein, meines kann
nur Sunde ſeyn. Jch
kann Hindrung nur erwe
cken, und was du gewirkt,
beflecken. Drum ſo ſey
mein ganzes Thun, nur
in JEſu Wunden ruhn.

z. Daß ich mich zur
Friedens-Stille, als ein
nackend Kind nur hulle,
los von SelbſtGerech
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tigkeit, in des Sohnes
Schmuck und Kleid, um
za nichts von audern Din
gen, als ſein Blut vor dich
zu bringen, welches dei—
nen Zorn geſtillt, da ſonſt

gar nichts vor dir gilt.
4. O ſo zieh mich ſtets

zum Sohne, den du mir
zum Gnaden-Throne
durch ſein Blut haſt vor
geſtellt; laß dis theure
Loſegeld ſtets mir Fried

und Freyheit geben: ja
mein Element, mein Le
ben, ſey in dieſem Blut
allein, wodurch wir ver
ſohnet ſeyn.

5. Denn was kann mir
ſonſt imteben und im Tode

zabſal geben, wenn mich
Sund und Satan druckt,
ſo mich nicht ſein Blut er
quickt? ich kans nie zu viel

verlangen, ich will's ſtets
noch mehr empfangen,
daß mein Glaube drin
nen ſchwimmt, alle To
desfurcht benimmt.

6. Denn ich bin ſehr
ſchwach und blode, und
mein Herz iſt noch ſo ode,

J

ach
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ach drum ib durch Chri—
ſtu Diuut nar doch rechten
Glaubens-NMiturh. Ach,
daß doch die blun'ge Liebe
mitk zur Gegeriteb auch
triebe, und dem Bild uoch
hell und klar wurd in mir
recht offenbar.

7. O! ich muß noch
mehr auf Erden in dein
Buld verhiaret werden,
doch du weißt und giebeſt

auch. was mir nothig zum
Gebrauch: ich wills nur
in Demuth ſuchen, und
den hohen Sinnu verflu—
chen, ich will nur in Chri—

ſto ruhn, und ſein Blut
ſoll alles thun.

8. Drum hilf, daß ich
alle Tage mich mit dieſem
Blute trage, und damit
beſprenget ſteh, prieſter—

lich ins Heilge geh, los
vom boſen Angſt Gewiſ—

ſen: ich ſey ſtundlich nur
befliſſen, daß die Kleider
hell und rein in dem Blut
des lammes ſeyn.

9. Nun ich leg', er iſt
die Sonne, mich an ihn,
bis Freud und Wonne

J
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uber deiner lieb entſteht,

und die Funſterniß veret
geht. Chriſti Blut gibt
uicht und Krafte zu dem
rechten Hauptgeſchafte,
da ohn eigne Wirk am—
keit, nur mein Herze fleht

und ſchreyt.,
10. Abends, morgens

und am Tage ſchutt ich,
Abba, meine Klage auf
das Blut des Bundes
aus, du machſt lauter
Segen draus. Denn du
kanſt dein Wort nicht
brechen: nein, du halteſt

dein Verſprechen, du er
horſt Gebet und Flehn,
Amen, ja, es ſoll geſchehn.

13. Der Glaube macht
alles leichte.

M. Die Seele iſt dazu geb. ig.

NNein JEſu, laß mich
e an dich glauben, und

durth den Glauben un
verruckt an dir, mein
Haupt, mein Brautgam,
bleiben, daß ich mit dei
nem Blut geſchmuckt, nur
deine ſuſſe tieb' empfinde,
und mich in Gegenlieb

entzunde.

2. Jch
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2. Jch muß' allein an

dir nur hangen, und nur
in deiner Gnade ruhn, dich

muß' ich glaubig ſtets um
fangen, u. alles glaubig in
dir thun, daß alles, da ich

dich genieſſe, recht willig
aus dem Glauben flieſſe.

z. Je mehr ich glaubig
an dir hange, ie mehr bin
ich von anderm frey; ie

mehr ich glaubig Fried
erlange, ie mehr bekomm
ich. Kraft und Treu, mit
tuſt zu thun nach deinem

Willen, der kann allein
mein Herze ſtillen.

4. Da kan mein Glaub
um deinet willen bey al—

lem in Verleugnung
gehn, er ſieht fich ſtets mit
Gutern fullen, und weiß,

du wilſt fur alles ſtehn, ja
gnug und uber gnug ihm
bleiben, da kan ihn nichts

zur Weltkoſt treiben.
5. Denn kan der Glaub'

an dir ſich gnugen, und
ſanft in deinen Wunden
ruhn; ſo kan er leicht die
Wekt beſiegen, und auch
mit Freuden Gutes thun,

ja alles willig fahren laſ—
ſen, da er dich kann ſein
Alles faſſen.

6. Da iſt der Schatten
zu geringe, daß er ſich
noch dabey verweilt; der
Glaube hat viel großre
Dinge, nach welchen er
begierig eilt: dein Creutz
und Tod, dein Blut und
Wunden, die ſind ihm
nur ans Herz gebunden.

7. Da ſchickt man tag
lich ſich zum Sterben,

und weiß, vor GOtt gilt
nur dein Blut, wo man
doi Himmel will ererben,
dein Blut, verloſcht der
Hollen Glut. Drumwill
man diß nur ſtets em
pfangen, und weiter
nichts zur Luſt verlangen.

8. Da wird dein Joch
uns ſanfte werden, da iſt

uns dein Gebot nicht
ſchwer, und gibts noch
Kampfe, noch Beſchwer
den, ſd reicht der Glaube
Krafte her, die er aus dir
kann immer ſaugen, ſonſt

kann kein Kampf noch
Werk was taugen.

G 9. So
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9. So bald ich mich
aus dir nur rucke, verfall
ich gleich in Finſterniß,
ich fehl und fall all' Au—
genblicke, und thue keinen
Tritt gewiß, ich wirk und
lauf in eignen Kraften, o
komm! mich veſt an dich
zu heften.

10. O! laß mich ſtets
in dir, mein Leben, recht
glaubig als im Weinſtock
ſtehn, dir unaufhorlich
Frucht zu geben. O!
laß mich nimmer aus dir

gehn, daß ich ſtets licht
und Krafte kriege, und
immer glaubig wirk und

ſiege.

14. Die Liebe GOt—
tes, die in Chriſto

JEſu iſt.
M. Fruh morgens, da die xc.

ch bin in Chriſto,
V iſt mein Spruch, in
Chriſto frey von Sund
und Fluch; in mir ein
Greul, verderbt, befleckt;
in ihmgerecht, geſchmuckt,

bedeckt. Halleluja.
2. Jch bin in Chriſto
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weiß und rein, kein En
gel kann ſo ſchone ſeyn;

ODOtt ſieht mich auch in
Chriſto an, daher er mich
auch lieben kann. Hallel.

z. Wie herrlich hat er
mich bedacht, und mich
ihm angenehm gemacht,
da er mich nur in Chriſto
ſchaut, als des geliebten

Sohnes Braut. Hallel.
4. Jch werde von ihm

mehr geliebt, als Adam,
eh er was verubt, weil ich

mit ſchonerm Sthmuck
begabt, als Adam vor dem

Fall gehabt. Hallel.
5. GOTT liebt mich

mehr zu ieder Zeit, als
dort in jener Herrlichkeit

der Engel-Schaar vor
ſeinem Thron, er liebet
mich wie ſeinen Sohn.
Hollel.

G.Wie ſolt ich ihm nicht
kindlich traun, recht kind

lich fleh'n, und auf ihn
bau'n? Wie, ſolt ich auch
nicht ihm allein in Gegen
lieb ergeben ſeyn? Hallel.

7. Wie, triebe mich
nicht diß auch an, was die

ſe
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ſe lieb' an mir gethan,
auch andern Seelen an—
zuthun, und in der Liebe

ſtets zu ruhn? Hallel.
8. Mein Abba, dir ſey

ewig Ruhm, laß mich nur,
als dein Eigenthum, in
CHriſto unverrucket
ſtehn, bis du mich wirſt zu
dir erhohn. Hallel.

9. Jch muſſe ſelbſt mich

nun fortan, mit Chriſto
herrlich angethan, und ſo

recht glaubig nur be—
ſchau'n, und drauf im Tod
auch veſte trau'n. Hallel.

10. Laß mir nur nim
mer aus dem Sinn, daß
ich in ihm ſchon ſelig bin.
Mein Wahlſpruch bleibe
hie und da: Jch bin in
Chriſto, Amen ja. Hal
leluja.
15. DieGnade Gottes

in Chriſto JEſu.
M. Ach was ſind wir ohne c.
ct mein JEſu, mein

Vergnugen, o! wie
ſehn ich mich nach dir, nur
an deiner Bruſt zu liegen:

Komm, mein Heiland,
komm zu mir; deine Gnad
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iſt nur mein Leben, an der

ich allein will kleben.
2. O! wie durſtet mei

ne Seele nur nach dei—
nem Blut allein Oefſne
deiner Wunden Hohle,
labe mich mit Milch und
Wein, laß ſich Gnad' und
Fried' ergieſſen, und ins
blode Herze flieſſen.

3. Jn dir iſt die Gna
denfulle ja fur mich ſchon
aufgethan, gib nur rechte

Glaubensſtille, daß ich
immer nehmen kan. Wer
ſich hin und her zerſtreuet,
wird durch Gnade nicht
erfreuet.

4. Deiner Unſchuld
weiſſe Seide, dein Blut
und Gerechtigkeit iſt mein
Gnadenrock, Geſchmeide,
und mein ſchones Eh—
renkleid; da ich kann in
Gnaden ſtehen, und zum
Vater kindlich gehen.

5. Gnade tilget meine
Sunden, und macht mich

gerecht und rein; Gnade
kann uns auch verbinden,

daß wir heil und heilig
ſth.:; von Natur herrſcht

6G2 lau
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lauter Schaden, was ich
bin, bin ich aus Gnaden.

6. Jch weiß nichts, als
nur von Gnade, hoff und
trau auf Gnad allein;
Gnade bahnet meine
Pfade, Gnade muß mein
Troſt nur ſeyn; Gnade
kann allein mich laben,
ich will nichts als Gnade
haben.

7. Floſſe mir zu deiner
Gnade noch mehr Lieb
und luſt nur ein, laß mich

bey ſo groſſem Schade
nur recht Gnaden-hung:
rig ſeyn, daß ich immer

mehr auf Erden will aus
Gnaden ſelig werden.

8. Denn wie ald
kommt eine Hohe, die uns
aus dem Grunde ruckt, ich
kann bald, ob ich auch ſte
he, und die Gnade mich
erquickt, doch die Demuth

noch verſehren, und die
Ruh der Seelen ſtoren.

9. Alle Unruh kommt
ja eben daher, wenn man
nicht gebeugt an der Gnad

allein will kleben, die ſich
nur zu Sundern neigt, ſo

nicht mehr mit Werken
prangen, und nichts als
ein Recht verlangen.

10. Drum laß bey der

Gnaden-Fulle nur nichts
Hohes in mich ein: laß
nur alles in der Stille von
mir wohl bewahret ſeyn,
daß ich nicht durch Wort
und Werke, mich zerſtreu
und Schaden merke.

11. Denn wie viele laſt
und Burde zieht ſich die
Zerſtreuung zu: O! daß
ich doch kluger wurde,
denn ſo blieb ich in der
Ruh. O! daß ich ſtets wa
chen mochte, und die Gna

de nicht mehr ſchwachte!

12. Nimm, o HErr,
nur, wie ich bitte, mich in
ſcharfe Gnadenzucht, daß
ich ja nichts mehr ver
ſchutte: was du giebeſt,
bringe Frucht, daß das
Kleinſte, dir zu Ehren,

taglich mog in mir ſich
mehren.

13. taß mich in der

Gnade wandeln, ſtets in
allem auf dich ſehn, Gna

de lehre weislich handeln,

aus
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aus der Veſtung nie zu
gehn; laß mich innig in
dir bleiben, und mich nur
die Liebe treiben.

14. Gib mir Furcht
ben allen Tritten, alles mit

Gebet zu chun, leite mich
nach allen Schritten: laß
mich immer in dir ruhn,
in dir bleiben, leben, ſter

ben, und dein Reich aus
Gnaden erben.

16. Vom tuottlichen
Friede undZeutgniß

der Kindſchaft.
Mel. So iſt denn nun rc.

Eein FriedensFurſt,
D du haſt mich aufge
nommen, als ich gebeugt

mit Flehen zu dir kam,
und nur durch dich zu

OOtt die Zuflucht nahm.
Du biſt zum Heil, und
nicht zu richten kommen:
wer zu dir kommt, den
ſtoſſeſt du nicht aus, du
lockeſt ſelbſt die Sunder
in dein Haus.

2. Du haſt ja ſelbſt mein

Elend mir entdecket: du
haſt mich auch vonSelbſt

gerechtigkeit, von Selbſt
betrug, von Sundenluſt
befreyt, auch Glaubens—
durſt und Hunger mir
erwecket; du haſt zugleich

den neuen Sinn ge—
ſchenkt, der nur allein
dir zu gefallen denkt.

3. Diß alles iſt nun
nicht mein eignes Leben,
das die Natur mir etwan

geben kann, du haſt es
ſelbſt durch deinen Geiſt
gethan; drum kann mir
diß ein ſichres Zeugniß
geben, daß ich in dir ein
Kind des Vaters ſey, von
aller Sundenſchuld und
Strafe frey.

4. Der Vater hat mich
ſelbſt zu dir gezogen, als
das Geſetz mir geiſtlich,
hell und klar, zu deinem
Creutz ein ſtarker Trejber
war. Jch weiß wohl, wie
ich mich vorher betrogen,
da ich in bloſſer außrer
Uebung ſtand, und den
noch keine Seelen-Ruhe
fand.

5. Nun aber kann ich ja
mit Demuth ſagen, daß

G 3 ich
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ich in dir gerecht und ru
hig bin, et fiel der Stein
bey deinem Creutze hin,
als ich dich meine Sunde
ſahe tragen; die Sund
iſt weg und das Geſetz er—

fullt, und ich in deinem
Sciunnuck und Heil ver—

hullt.
6. Der Vater ſieht

mich nun in deinem Klei
de, wie er mich ſich in dei
ner ſchonen Pracht, als
des Geliebten angenehm
gemacht: du, du allein
biſt ſeiner Augen Weide,
und dafur ſieht er keine
Sund an mir; dein
Schmuck, dein Blut be
deckt ſie fur und fur.

7. Jch weiß vor GOtt
auch ſonſt nichts aufzu
bringen, ich will zum
Ruhm nur deine Creu
tzespein, und durch dein
Blut allein nur ſelig ſeyn.
O! laß mich ſtets in dich
noch beſſer dringen: ich
glaube zwar, doch ſchreckt
mich noch der Tod, Geſetz

und Sunde macht mir
auch noch Noth.
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8. Drum laß mich
ſtets, mein Lamm, in dei
nen. Wunden an deinem
Creutz, in deinem Tode
ruhn, und ja nicht mehr in
meinem eignen Thun: ich
muſſe ſtets allein in dir er
funden, mich unverruckt
in dir gerecht nur ſchau'n,

und Friedens- voll auf
dein Verdienſt nur bau'n.

9. Jch muſſe dis ſtets
glaubig beſſer uben, es
muſſe dis mein Haupt
geſchaft allein, des Gei
ſtes Weid' und Element
nur ſeyn; mir werd am
Creutz noch mehr dein
heiſſes lieben, dein Fried
und deiner Weisheit
Schatze klar; damit dein

Fried auceh Herz und
Sinn bewahr.

10. Ol laß nicht zu, von
dir mehr auszuſchweifen;
o! ſtarke mich, wie ich
ſo ſehnlich fleh, daß ich
mein Herz gewiß und ve

ſte ſeh. O laß mich ſtets
dich beſſer noch ergreifen,

daß ich auch einſt getroſt
im Tode ſey, im Frieden

fahr'
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fahr' und mich der Heim—

fahrt freu.

17. Der ruhitze und
herrlicheStand eines
Kindes GOttes, und
einer Braut JEſu

Chriſti.
M.Wie herrl. iſts, einSchafl.

cerie herrlich iſts, ein
LV Nind des Hochſten
werden, und eine Braut
des holden lammes ſeyn!

Nichts herrlicher iſt auf
der ganzen Erden, man
geht als Kind beym Va
ter qus und ein. Man
ſteht da aller Sorgen loß,
und legt ſich nur zur Ruh
in ſeines Vaters Schooß.

2. Wenn andre ſich mit
tauſend Sorgen plagen,
und wenn was fehlt, bald
dis, bald jenes thun, ſo
darf mans nur dem
treuen Vater ſagen, und

 uUnbverruckt in ſeinem Wil
len ruhn. Sein Will' iſt
unſre Seligkeit, und der
verſuſſet auch das bittre
Creutz und Leid.

Z. Man will als Braut

nur Eine Sorge haben,
wie man dem Brautigam
gefallen kann, da ſchmuckt
man ſich mit allen ſeinen
Gaben, da ſteht man auch

dem lieben Vater an.
Man trit in ſeines Braut
gams Recht, und iſt nicht
ferner mehr durch ſtete
Furcht ein Knecht.“

xRom. 8, 15. Gal. 4.
4. Man ſtehet da in

rein und weiſſer Seide,
die uns der Brautigam
ſelbſt angethan, da hat der
Vater an uns ſeine Freu
de, da ſonſt kein Schmuck
ihm wohlgefallen kann,
man kommt zu ihm, doch
nie allein, ſein Sohn, der
Brautigam, muß immer
mit uns ſeyn.

5. Er hat uns ihn vom
Himmel angeprieſen, gibt
auch den Geiſt, der uns
zu Chriſto treibt, drum
wird ihm nichts gefalli—
gers erwieſen, als wenn
man ſtets in ſeinem Soh
ne bleibt. Da ſind wir,
als des Sohnes Braut,
geliebet, wie der Sohn,

G 4 auf



auf den er ſtets nur
ſchaut.

6 Kein Vater kan ſein
Kind ſo zartlich lieben als
unſer GOtt uns, ſeine
Kinder, liebt; und muß
uns ja die Ruthe noch be—
truben, ſo wird dadurch
der Glaube nur geubt: er
weiß auch das, was wir
verſehn, zu unſerm Be—
ſten noch recht wohl her
um zu drehn.

7. Gibt er uns hier zu
unſerm Heil und leben

ſelbſt ſeinen Sohn, als
unſern Brautigam; wie
ſolt er uns nicht alles mit
ihm geben, da dieſer, als
das rechte Opfer. amm,
uns alles ſchon mit Blut
erwarb, wie er aus heiſſer
Ueb' am Creutze fur uns
ſtarb?

8. So ſey nun Furcht
und Blodigkeir vertrieben,
weil uns der Vater nur
im Sohn erblickt. Wie
kann er da wol anders, als

uns lieben? Da wird uns
alles Heil herab geſchickt:
wir flehen ja nicht nur al—
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lein, ſein Sohn, der
Brautigam, legt ſtets
ſein Vorwort ein.

9. Mein Abba, ſieh!
dein Sohn hilft mir nun
beten, drum iſt dein Va
terherz mir aufgethan.
Jch kann mit ihm recht
kindlich vor dich treten, da

mir dein Herze nichts ver
ſagen kann. Ach! laß
mirs auch in Todespein, in

Chriſto aufgethan, recht
ſuß' und troſtlich ſeyn.

10. Die Ruhe im Wil
len GOttes.

M. Meinen JEſum laß c.

Gigrgertt:
nen Liebes-Willen: denn
im Glauben ſeh' ich mich,
ſtets mit deiner Gnade
fullen, und der Liebe fallt
nichts ſchwer, kommts
nur vom Geliebten her.

2.O dein Will iſt im
mer gut, lauter Hulfe,
Heil und Gnade: was die
iebe ſelber thut, iſt mein
Nutzen, nicht mein Scha
de; ſieht es gleich erſt trau

rig
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riag aus, endlich wird doch
Freude draus.

z. Weiß ich nur, diß iſt
dein Rath, ſo wirds, gibt
es gleich Beſchwerden,
mir doch leicht, weil's in
der That endlich noch wird
herrlich werden. Es wird,
geh ich alles ein, wunder
bar, doch ſelig ſeyn.

4 Und ſo kan derGlau
be ſich, ſtets mit deinem
Willen ſtillen, u. die tiebe
dringet mich, nur mit tuſt
diß zu erfullen, was, mein
Brautgam, dir allein, kan
recht wohlgefallig ſeyn.

5. So hilf, daß ich im
merzu nur in deinem ſuſ
ſen Willen, als in meinem
Bettlein ruh, ſonſt kann
nichts die Sehnſucht ſtil
len, und das blode Herz
erfreu'n, wenn es nicht
von dir ſoll ſeyn.

6. Ja dein Wille kann
mir hier, auch was bitter

iſt, verſuſſen: iſt nur eine
Sorg in mir, deinen Rath

und Wezg zu wiſſen, ſo bin
ich bey ſolcher Treu tau—
ſend andrer Sorgen frey.

7. Mache mich mit dem,
was du gegenwartig mir
beſchieden, mit dem Wer—

ke, mit der Ruh, mit dem
Stand und Ort zufrie—
den, daß nicht Hoffnung,
Furcht und Pein, meiner

Ruhe Storer ſeyn.
8. Wir ſich dir nur

ganz ergibt, hat nicht
mehr ſo viel zu klagen:
wer den Eigenillen
liebt, hat nur Unruh,
Sorg' und Plagen. Ei—
genſinn, wie gut er ſcheint,

iſt der Ruhe gröoſter
Feind.

9. Denn dein Wille,
Weg und Pfad iſt allein
mein Gluck auf Erden;

und das Beſt ohn deinen
Rath, iſt nur voller Angſt
Beſchwerden. O! drum
laß durch guten Schein,
nichts von Eigenwillen
ein.

10. Ja, umſchranke
meinen Weg, daß, ob ich
muß immer ſtreiten, ich
doch nicht von deinem
Steg einen Fußbreit mo
ge ſchreiten. Zeige nur auf
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meiner Bahn ſtundlich
deinen Willen an.

11. Du haſt ja von
Ewigkeit ieden Schritt
ſchon abgemeſſen, ſo wurſt

du mich in der Zeit nicht
verſaumen noch vergeſ—

ſen; drum hilf, daß ich
immerzu ſtill in deiner
Fuhrung ruh

12. Gutes und Barm

herzigkeit folgen mir ja,
well ich reiſe; o ſo ſey zu

ieder Zeit nur dein Wille
meine Speiſe. Liebe, nimm
mein Herz und Sinn ganz
in deinen Willen hin.

19. Die innigſte und
ſeligſte Gemeinſchaft

mit JESu.
M. Meinoherz ſey GOttes ic.

SſPein Freund iſt
v mein und ich bin
ſein; wir haben Freud
und Leid gemein, wie nah
ſind wir verbunden. Der
Vater gab ihn ſelbſt mir
hin, und mich ihm wieder
zum Gewinn. Jch bin
in ſeinen Wunden.

2. Mein iſt er, da die
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Zeit erfullt, daß er, in un
ſer Fleiſch verhullt, mir
wird ein Kind gebohren:
mein iſt er, da er ſich mit
Blut bald unter das Ge
ſetze thut, zum Brautgam
mir erkohren.

z. Mein iſt er mit Ge
rechtigkeit, mein iſt ſein
Unſchuld, als mein Kleid,
mein iſt ſein ganzes Le
ben; mein iſt ſein Angſt
und Todesnoth, als wenn
ich ſelber war im Tod zur
Strafe hingegeben.

4. Mein iſt ſein Grab,
ſein Auferſtehn, weil
Haupt und Glied zuſam
men gehn, ich bin mit ihm
erſtanden. Mein iſt ſein
Auffahrt in die Hoh, da
ich ſchon oben mit ihm
ſteh ganz frey von allen
Banden.

5. Mein iſt ſein ganzes

Himmelreich, ſein Geiſt,
ſein Vater ſelbſt zugleich,
ſein Herz iſt ganz mein
eigen: was ich nur immer
wunſchen kan, das treff ich

hier beyſam̃en an, dis kan
ich nicht verſchweigen.

6. O:
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6. Ol wie ſo ſelig bin
ich hier, wie herrlich iſt
doch meine Zier! kein En
gel mag mir gleichen. Jch
bin auf ewig ſeine Braut,
mein Wohl, das niemand
uberſchaut, wird nun kein
End' erreichen.

7. Jſt er nun aber
ganzlich mein, ſo iſt auch
wieder alles ſein, ſein iſt
mein ganzes Leben: ſein
iſt zuvorderſt meine
Schuld, die trug er, da
ihn GOttes Huld zum
Burgen hingegeben.

8. Sein iſt mein Elend,
Pein und Schmerz, es
dringt kein Leiden in mein

Herz, er fuhlet meine
Schmerzen. Sein iſt
nun, was ich hab und
bin, ich gebe mich ihm
ganzlich hin, er wohn' und
herrſch' im Herzen.

9. Ach ja! mein Brau
tigam, mein Schatz, ach!
nimm in meinem Herzen
Platz, es ſen dir ganz er
geben. Wo du nicht biſt,
iſt lauter Pein; drum
nimm, ach! nimm es

ganzlich ein, da find' ich
Ruh und keben.

10. Ach! laß mir doch.
kein Platzgen frey, was
nicht von dir belebet ſey,

regieret und verſuſſet:
das Eigne bringt fur tuſt
nur Laſt, was du hinge—

gen inne haſt, da wird
kein Gut vermiſſet.

ii. Biſt du mein Freund
mir, wie ich will, zu mei
ner Seelen Hull und Full
geſchenket und gegeben;
ſo muß ich ja auch wieder
hin, nach deinem Willen,
Wink und Sinn, nur als
der deine leben.

12. So zeuch, ach!
zeuch mich nur nach dir,
und wohn und wurk al
lein in mir, ich will nichts
fremdes leiden; da trifft
mein Wahlſpruch ewig
ein: Mein Sreund iſt
mein, und ich bin ſein:
es ſoll kein Tod uns
ſcheiden.

20. Der rechte Grund
und Mittelpunct des

Chriſtenthums.
Mel.
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Mel. Wie herrlich iſts, ein c.

Mas iſt doch wol der
 Mittel Pumner zu

nennen, der rechte Grund,

worauf die Chriſten
ſtehn? Diß: Wenn wir
uns als arme Saunder
kennen, daß wir alsbald
zum Sunder-Heiland
gehn, und nur in ſeinem
Blut allein ſtets ſuchen
ausgeſohnt, gerecht und
rein zu ſeyn.

2. Daß wir uns ſtets
in ihm erfinden laſſen, und
uie aus ihm, aus ſeinen
Wunden gehn: daß wir
ſein Blut noch immer
beſſer faſſen, damit be—
ſprengt allein vor GOtt
beſtehn; denn dieſes iſt
das Loſegeld, wodurch
die arme Seel ihr Frey—
heits: Recht erhalt.

z. Diß Blut macht uns
vom boſen Angſt  Gewiſ
ſen, von aller Sunden—
Schuld und Herrſchaft
los: kann dieſes Blut auf
unſre Seele flieſſen, ſo
ſtehen wir nicht mehr ſo
nackt und bloß. Diß Blut

iſt unſer Schmuck und
Kleid, und nur allein der
Grund der wahren Freu
digkeit.

4 Wir ſtehen zwar ge—
beugt bey unſerm Scha
den, und wollen ſtets aus
tiefrer Tiefe flehn, in
Chriſti Blut auch unſer
Beſtes baden, doch aber
auch uns froh in ihm er
ſehn: wie wir in ihm ge
recht und rein, vollkom
men ausgeſohnt und ab
gewaſchen ſein.

5. Da iſt das Herz des

Vaters uns verſuſſet, die
weil er uns im lieben
Sohne ſieht; da merkt
man, wie ein Tropflein
Frieden flieſſet, wenn un

ſer Geiſt in Chriſti Wun
den flieht; da ſieht der
Vater keine Schuld, in
Chriſti Wunden iſt Ver.
gebuna, Gnad und Huld.

6. Wenn nun der
Glaub in Chriſti Tod ſich
ſenket, und da auf ſeinem
Mittelpuncte ſteht; ſo
wird der Geiſt der Heili—
gung geſchenket, wobey

die
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die lieb im rechten Gange
geht. Da, daiſt Wiliig
keit und Kraft, weil Chri
ſtitebens Geiſt ſelbſt al
les in uns ſchafft.

17. O! daß ich dich,
mein Heiland, recht er—
blickte, wie du am Creutz
mich ausgeſohnet haſt!
Ach! daß dein Blut mich
immerdar erquickte! Ach!
ſah ich ſtets auf dir die
Sundenlaſt, und mich in
dir von allem los, als ein
recht liebes Kind auf dei
nes Vaters Schooß.

21. Chriſtus, unſer
Alles.

Mel. Mein Vater, zeuge ic.

Mein Heiland, nun kan
 ich dich auch mein
Alles nennen, denn was
mir nothig iſt, das biſt du
ſelber mir: ich kann mich
ja in dir gerecht und rein
erkennen; ich hab auch

Stark und Kraft, ja
Hull und Full in dir.

2. Da du mein Alles
biſt, was kann mir denn
nun fehlen? denn mit dir
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iſt zugleich auch alles an
dre mein. O greoſſe Se—
ligkeit! mich kann kein
Mangel qualen, der frey
und ofne Bornſtellt ſelbſt

ſich in mir ein.
3. Nun dark ich ſelbſt

nichts ſeyn, und aurh
nichts ſelber konnen: du

biſt es ſelber ja, und
forderſt nichts von mir,
was du nicht ſelber gibſt:
mich ſoll nichts von dir
trennen; ich bleib, ich
leb, ich wirk und ſieg al—

lein in dir.
4. Nun darf ich auch

vor  GOtt nichts eignes
ſelber bringen; ich bringe
dich allein, als das geliebte

Kind, in dem wir ohne
Scheu in GOttes Herze
dringen, und ihm recht
angenehm' und liebe
Kinder ſind.

5. Du wilſt nichts von
uns ſelbſt; nein, nur ein
leeres Herze, das Gnad'
allein begehrt, und nicht
mit Werken prangt: Jch
komme, wie ich bin, zu dir
in meinem Schmerze, da

meine
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meine Seel allein an dei
ner Gnade hangt.

6. Und weiß ich in der
Noth dich bald nicht recht

zu nennen, ſo heißt du
Wunderbar, es geht durch

Kampf und Strauß; eh
man dich kann als Rath,
Kraft, Held, ja alles ken
nen, ſo ſiehts erſt wun
derbar im inn und auſ
ſern aus.

7. Doch bleibſt du, der
du mir vom Vater ſelbſt
gegeben, mein Heil, mein
Theil, mein Gut, ſo nehm
ich auch dich auf: du gibſt
dich ſelber mir, ich hab' in

dir das Leben, GOTT
zeuget davon ſelbſt, und
alſo trau' ich drauf.

3. Ich bin in dir ge—
ziert, gewaſchen und be—

decket, der Vater ſiehet
ſelbſt mich ſtets in dir nur
an, und alſo nicht mehr
das, was noch an mir be
flecket, nein, was von
dir nur iſt, und was er
lieben kann.

9. Jch ſpiegl auch mich

nicht ſelbſt in inn rer Gei
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ſtes Gabe, ich ſeh mich
nur in mir, wie ich ſo elend
bin, und ſeh und bau nur
drauf, daß ich dich ſelber
habe; als meinen Frie—
dens-Grund und einzi
gen Gewinn.

10. Du biſt nur meine
Ruh, mein einziges Ber
gnugen, das Herze ſehnet
ſich nach dir nur ſtets al
lein, und dadurch kann
ich auch das ſichre Zeug
niß kriegen, daß ich im
Glauben ſteh, und ſoll
dein Erbe ſeyn.

ri. Das gibt nicht die
Natur, auch kein geſetz—
lich Weſen, die Sehnſucht
nur nach dir, die tuſt an
deinem Heil, das iſt dein
Guadenwerk, wer dich
zur Ruh erleſen, geht
ſchon den Glaubensweg,
und hat dich auch zum
Theil.

12. So laß mir alles
nichts, und dich mein Al—
les bleiben, ja ſchreib mir
tief in Sinn, daß du mir
alles blſt, und ruf es ſtets
mir zu. Mein Heil muß

da
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da bekleiben, wenn Chri
ſtus GOttes Sohn mein
Ein und Alles iſt.

22. Die tgelaſſene und
kindliche Ergebung

in gottliche Fuh
rung.

M. Wie wohl iſt mir, o Fr. c.

9ſdie wohl iſt mir in
meiner Seelen,

wenn ich in GOttes Fuh
rung ruh, ich darf mich
nicht mit Sorgen qualen,
ich ſchlieſſe nur din lugen

zu, und folg ihm, wie er
mich will fuhren; weil ich
doch immerdar kann ſpu
ren, daß nur ſein Rath al
lein beſteht. Und daß
nur dieſes wird geſchehen,

was er, und nicht was ich

erſehen, drum laß ichs ge
hen, wie es geht.

2. Was ſoll mein Ei
genſinn mich kranken?
ſein Will und Rath wird
nur vollbracht. Jch darf,
was kunftig, nicht beden
ken: er hat ſchon ſelber
dran gedacht, und eh ich
noch zur Welt geboren,

ja ewig her ſchon auser—
kohren: wie er nach iedem

Tritt und Schritt mich
ſelig durch die Welt will
fuhren, und alles mir zum

Heil regieren: drum geh
ich immer kindlich mit.

3. Ich hab ihm ja mich
ganz ergeben, und diß iſt
auch mein innig Flehn,
daß nur ſein Will im gan
zen Leben an mir doch moö

ge ſtets geſchehn, ſo wird
denn nun in meinen Jah
ren mir auch nie etwas
widerfahren, als was ſein
Rath mir hat erkieſt, und
dieſes, wie es auch geſchie

nen, wird mir zum Heil
und Beſten dienen, weil,
was er thut, ſtets heil—
ſam iſt.

4. Zwar, wenn mich
meine Sunden kranken,
ſo ſtellt ſich manche Furcht

noch ein, ob GOOtt nicht
werde dran gedenken, und
mir ein ſtrenger Richter
ſeyn, und ob ich nicht in
fernern Jahren noch erſt
die Strafe werd erfahren,
die ich durch Sunde wohl

ver
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verdient; doch nein, es
iſt ins Meer verſenket,
daß er nicht ferner dran
gedenket, es iſt durch
Chriſtum ſchon verſuhnt.

5. Jch muſte ſelbſt
mein Richter werden,*
mich trifft kein Todes:Ur
theil-Spruch: der HErr
vergiebet hier auf Erden,
alsdenn ſo weichet Straf
und Fluch. Und wird
mich gleich was treffen
konnen, ſo darf ichs kei
ne Strafe nennen, es iſt
vielmehr ein Liebes—
Pfand, es kommt von ſei
nen Vater-Handen, die
werden auch zum Beſten
wenden, was ſich zu mei
nem Fall verband.

*tcCor. 11, J1.
6. Jch weiß, er hat mich

nicht vergeſſen, ich lieg
ihm ja in Herz und Sinn:
Er hat mein Theil mir zu
gemeſſen, dadurch ich
ſchon vergnuget bin.
Wenn ich in Hoffnung
mich recht faſſe, und mich
ihm kindlich uberlaſſe; ich
freu mich da auf ſeinen
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Schluß, und weiß, wenn
alle Wetter toben, daß
dennoch, was der HErr
von oben beſchloſſen hat,
geſchehen muß.

7. Nur werd ich ſeinen
weiſen Schluſſen, die ja
auf lauter Segen gehn,
auch immer kindlich fol—
gen muſſen, ſo bleib ich in

der Ruhe ſtehn. Hinge
gen wenn ich ſelber weh
le, und ſeinen Rath dabey
verfehle, da krieg ich Un

 α
mich belehren, und noch

darzu den Vorwurf ho
ren: Sieh, das iſt dei
ne eigne Wahl.

8. Drum furcht ich
dich, du Eigenwille, und
will nur ſtets gelaſſen
ſeyn: ich finde da die gro

ſte Stille, es ſtellt ſich
Freud und Frieden ein.
Da bin ich denn gar wohl
zufrieden mit dem, was
mir mein Oott beſchie
den; warum? ſein Will
iſt nur mein Ziel. Und da
ich ſonſt nichts will begeh

ren,
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ren, als was er mir nur
will gewahren; ſo krieg
ich immer was ich will.

9. Jch will nicht diß
und das verlangen, ich
will auch nichts vorhero
ſchau'n: Jch nehme die
Vernunft gefangen, und
will nur ſeiner Fuhrung
trau'n. Jch will in mei
nem ganzen Leben auf ſei—

nen Wink nur Achtung
geben: Jch warte, wie ers
mit mir ſchickt, und will zu
allem mich bequemen,
was er denkt anit mir vor—
zunehmen, ſo weiß ich, daß

mirs ſtets gegluckt.

10. Denn wolt ich:
gleich mich nicht beque
men: Jch muß; GOtt
fahrt mir durch den Sinn,
ich ſeh die ſcharfe Ruth
ihn nehmen; drum, Va
ter, nimm mich willig hin.
Doch, weil ſich noch will
Schwachheit regen, ſo
laß du uber mein Vermo

gen mich nur niemals
verſuchet ſeyn. Du weiſt,
wie wenig Schwache tra
gen; will gleich der Geiſt

ſich willig wagen, dem
Fleiſche gehts doch bit
ter ein.

in. Drum gib mir Kraft
in allen Dingen, in Wohl
und Weh, zu ieder Zeit,
nur deien Willen zu
vollbringen, gib mir noch
mehr Gelaſſenheit. Will
ich nach eignem Willen
gehen, ſo komm mir gleich

zu widerſtehen, und leite
mich nach deinem Sinn:
laß mich das beſte Theil
erwehlen, und nie den

rechten Weg zverfehlen,
bis ich bey dir daheime
bin.

23. Erweckuntg zum
Lobe GOttes und
zum Glauben, bey
groſſer Schwachheit
des Leibes am Ge—
burtstage einer ſchon
vor mehrern Jahren
ſelig verſtorbenen
Furſtlichen Perſon.

Pſ. 56, 13. 14. Eſ. 57, 15. 16.
M. Meinen JEſum laß ich tc.

mein GOtt ich dan
 ke dir, wie ich ſolches

H dir
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dir gelobet, daß dein ſtar
ker Arm allhier, da ſo
mancher Feind getobet,
mich errettet, mich be—
wacht, und bis hieher
noch gebracht.

2. O! wie haſt du mich
ſo oft aus des Todes
Macht geriſſen, daß ich,
wie der Feind gehofft,
dennoch nicht verſinken
muſſen, ſo, daß ich bis die
ſen Tag hier noch vor dir
leben mag.

z. Ach! was hab ich doch
fur Huld, fur Geduld von
dir erfahren! wie haſt du,
bey vieler Schuld, in ver
floßnen Lebens-Jahren
mich getragen, mich ge
liebt, ob ich dich gleich oft
betrubt.

4. Decke mit Erbar—
men zu, was bishero ſchon

vergangen, bring in JE
ſu mich zur Ruh, laß mich

neue Gnad erlangen, ma
che doch mein Herz ge
wiß, und vertreib die Fin—
ſterniß.

5. HErr! du haſt mein
Herze ja tief gebeuget.

Einige erbauliche Lieder.

und zerſchlagen: Und ſo
wohneſt du auch da; diß

ließ mir dein Troſt-Wort
ſagen. Wo du wohneſt,
wird es licht. Komm!
erfreu mein Angeſicht.

6. Es ſoll ja nicht im
merdar mir dein Zorn vor
Augen ſchweben: HErr,
es ſoll in dieſem Jahr noch
dein Geiſt recht weh'n
und weben, der mir Luft
und Odem macht, bis daß
noch mein Herze lacht.

7. Dis Verſprechen
will ich nun in dis neue
Jahr mit nehmen, und
beſtandig drinnen ruh'n;
du wirſt mich doch nicht
beſchamen, ob ich auch bey

meinem Fleh'n nur ver
mag dich anzuſehn.

8. Du biſt noch den
Bloden hold, ſo wirſt du
mich nicht verwerfen,
ſchenke nur des Glau
bens Gold. Komm, den
Hunger mehr zu ſcharfen,
daß ich imer ernſter fleh,
bis ich mich erhoret ſeh'.

9. Blickſt du doch mich
gnadig an, ſolt ich gleich

noch
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noch zitternd kommen! ja,
ob ich nur kriechen kann,
werd ich dennoch aufge—
nommen. HErr, nimm,
nach vollbrachtem Lauf,
mich einmal im Frieden
auf.

10. Jſt dis wol der letz
te Tag, den ich ſo, wie
heute, fehyre? Wohl mir,

daß ich glauben mag, da
ich meinen Buñd erneu
re: Deine Gnade, Gut
und Treu iſt zuletzt
auch bey mir neu.

11. Ruckt der letzte
Schlag heran, nimm den
Geiſt in deine Hande, ſieh

mich nur in JESlU an,
und gib mir vor meinem
Ende, wenn und wie es
dir gefallt, einen Blick
von jener Welt.

12. Mun, ich lege mich

zur Ruh, nur in JEſu
ſichre Wunden. Ruft
mir alle JEſum zu, in
den letzten Todes-Stun

den. Nur durch JE
ſu Blut allein ſchlaf
ich wohl und ſelig
ein.

11

24. Fur eine nunmeh—
ro auch ſchon ſelig
vollendete Hoch—

Furſtliche Perſon.
Ueber Luc.i8,59. 2Tor. 12,9.

M ZJZEſu, der du meinerc.
SESu, du Sohn Da
J vid, hore! was der ar

me Sunder ſpricht: Jch
weiß ja aus deiner Lehre,
du verſchmahſt mein Fle
hen nicht: Dubiſt in der
Menſchen Orden, aller
Menſchen Mittler wor—
den. Ach! erbarme dich
nun mein, du kanſt ſonſt
nicht Mittler ſeyn.

2. Du biſt ja fur mich
geſtorben, und haſt mich
mit OOtt verſuhnt: fur
mich alles Heil erworben,

und des Vaters Gunſt
verdient: Du haſt ſelbſt
dein Blut, dein Leben mir
zum Loſe-Geld gegeben.
Ach! ſo ſey, o HErr, dein
Blut meine Luſt, mein
hochſtes Gut.

z. Jch will ſtets auf
dich nur blicken, wie du an
dem Creutze hingſt, mit
der Sund' auf deinem

He2 Rucken,
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Rucken, und fur mich die

Gnad enipfingſt. Ach!
ſo ſtrom in allen Stun—
den Gnade, Gnad aus dei

nen Wunden. Mir ſoll
nichts im Herzen ſeyn, als
nur deine Creutzespein.

4. Ware nur mein
Auge helle, deine tieb am
Ereutz zu ſehn! Num ich
hor, o Lichtes-Quelle!
doch nicht auf, zu dir zu
flehn; ich will, will mich
was bedrauen, deſto

mehr, wie jener ſchreyen.
HErr, ich laſſe dich doch

nicht; gib, ach gib mir
Rach und licht.

5. Solt ich kein Gehore

finden? ſtehſt du nicht bey

mir auch ſtill? Rufſt und
fragſt du, wie den Blin
den, nicht auch mich ietzt,

was ich will? Ja; drum
ſag ich auch mit Flehen:
HERR, ich will ſo gerne
ſehen, ſehn und ſchmecken,
wie du biſt, und von Gna
den uberfließt.

6. taß nun auch dein
Macht:Wort ſiegen, und
ſprich: Du ſollſt ſetin
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ſeyn, laß dir nur an mir
begnugen und an meiner
Gnad allein. Kanſt du
beym Gefuhl der Sun
den, nicht die Gnade froh
empfinden, glaube nur,
und nimm diß an, was ich
ſchon fur dich gethan.

7. HErr, ich will, ach!
hilf mir Schwachen:
Glauben iſt dein Werk
allein. Du, du kanſt mich
ſtarker machen, du ſolſt
mir mein Alles ſeyn, alles
wirken, alies geben, mich
erleuchten, mich beleben:
mich verlanget nur nach
dir, und dich wieder nur
nach mir.

8. Scheine mir, o Gna
den-Sonne! wenn was
Finſtres mich befallt.
Mache mir zur Freud
und. Wonne, was dein
Name in ſich halt. Jch
will mich von eitlen Din

gen, wie ein Adler auf
warts ſchwingen, wo du

Sonn und Schild mir
biſt, und wo meine Ve
ſtung iſt.

9. Jch begehre nichts
im
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im Leben, was doch nur
verganglich heißt. Nein,
du wolſt dich ſelbſt mir
geben, deine Gnade, dei

nen Geiſt; Gnade zum
Erlaß der Sunden, Geiſt
und Kraft zum Ueberwin—
den, und nach wohl voll—
brachtem Streit, dort das
Reich der Herrlichkeit. E

10. Ja, du reichſt zum

Gnaden-Lohne, fur die
kurze LeidensTreu, mir
dort ſchon die EhrenCro
ne: mache nur mein Her—
ze frey, ſich nun ſtets da—

hin zu ſchicken, u. nur auf

das Ziel zu blicken. Je
der Punct in dieſer Zeit
geh nur in die Ewigkeit.

11. Alles leg ichſdir zu
Fuſſen, und mich ſelbſt
ans Creutze hin. laß
dein Blut ſtets auf mich
flieſſen, der ich ja dein ei
gen bin Du haſt dich fur
mich gegeben, ich will dir
allein nur leben. Du biſt
mein, und ich bin dein, ich
will keines andern ſeyn.

12. Hore doch noch ei
ne Bitte, die der arme
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Sunder thut: Nimm
mich bey dem lietzten
Schritte ganz beſonders
in die Hut. Holte mich,
latz mich nicht fallen, laß
dein Wort ins Herze
ſchallen, daß ich veſt im

Glauben ſieh und zur
Ruh im Frieden geh.

25. Tactliche Buſſe an
einem Bußtagze.

M. Meinen JEſum laßrc.
aß mich, Herr, in wah
 rer Reu, taglich mehr
die Sund' erkennen, und
in reiner Glaubens-Treu
dich auch meinen Heiland
nennen, laß mich immer
arm und klein aber auch
recht kindlich ſeyn.

2. Nimm hinweg die
unkelheit, gib mir hell
und veſten Glauben, gib

mir rechte Lauterleit, laß
mich dir den Ruhm nicht
rauben, denn das Gut
iſt nicht von mir, alier
Rubm gebuhrt nur dir.

z. Hilf mir, daß ich
meinen Sinn taalich an
dre und erneure, und

H 3 durch
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durch deinen Creutz-Ge
wian taglich einen Buß
taa feyre; hilf durch dei—
ne Todesnoth mir auch

glaubtg durch den Tod.

26. Taggllicher Mor—
gen-Seufzer, ſo bald

man fruh er—
wacht.

Grweck, o HErr! mein
Herz, und zeuch es

Himmelcan, ja ſchleuß es
veſte zu vor allem Tand
der Erden, damit die
Sinnen nicht von dir ver
rucket werden, und ich, da

ich erwacht, gleich herz
lich beten kann.

2. O! fulle mich bald
fruh mit deiner Gnad und
Kraft, ich will aufs neue
mich dir ganzlich einver
leiben; laß mich den gan

zen Tag recht innig vor
dir bleiben, damit dein
Geiſt in mir nur alles
wirkt und ſchafft.

z. Gib mir nur Folg—
ſamkeit, gib Wachſamkeit
und Treu, Verzagung
an mir ſelbſt, Vertrau'n
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auf deine Krafte. Ein
immer betend Herz, ben
ieglichem Geſchafte, daß,

was ich red' und thu',
ein Schritt zum Him
mel ſey.

4. So geh durch Wort
und Geiſt ſtets mit mir
aijj und ein, und laß mich
keinenSchritt ohn dich al
lein hier wallen, ja leit' und

fuhre mich nach deinem
Wohlgefallen, und laß
mich nimmermehr mein
eigner Meiſter ſeyn.

5. Mein eigner Witz
und Will' und meine
Kraft vergeh, ich muß auf

deinen Wink und Trieb
nur Achtung geben, und

bloß dein Werkzeug ſeyn,
gib du mir licht und le
ben, damit ich unverruckt
in deinem Frieden ſteh.

6. Hab immer auf
mich acht, unſchranke
Herz und Sinn, du weißt,
wo dieſen Tag der Feind
auch will verſtricken, ach
laß ihm ja nicht zu, mein
Ziel mir zu verrucken!
ach! nimm auf, ewig

mich
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mich in deine Wunden
hin.

7. Dein Kind ſteht ie—
tzo auf, komm, waſch es
weiß und rein mit deinem

theuren Blut; komm,
mich in dich zu kleiden.
Komm, komm mein Him
melbrodt, ich will mit dir
mich weiden; ach! komm
und bleib bey mir: Du
ſolſt mein Alles ſeyn.

27. Tactliches Erwe
ckungs-Lied.

M. JEſu, der du meinec.

»Err, laß keinen Tag
 verlaufen, ja laß kei
ne Stunde hin, ohne
Glaubens-Oel zu kaufen:
Gib, daß ich recht wacker
bin, ja mich ſtets aufs neu
erwecke, und nach dem,
was dorn iſt ſtrecke, laß
mir keine Tragheit zu, daß

ich nie im Fleiſche ruh.
2. Laß kein falſches Licht

mich blenden, wenn das
Flelſch will geiſtlich ſeyn;
komm, umgurte meine
Lenden, nimm mich dir
nur ganzlichein. Laß mich
ganz und gar geneſen von
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dem lau und todten We—
ſen Heile grundlich was
verwundt, mach im Glau—
ben mich geſund.

z Ach errette meine
Seele, halt den ſinitern
Kreaften ein; ſonr ich
gleich ein Tropflein Oele,

dringt doch bald der Feind
herein, und will ticht und
Kraft mir rauben, ach!
HEnRR ſtarke mir den
Glauben. Steure Saa
tans Liſt u. Macht, nimm
mich, wie dein Aug, in acht.

4. Gib mir Brunſtig—
keit der Liebe, die fur alle
fleh' und ſchrey; gib mir
rein und lautre Triebe,
daß ich herzlich redlich ſey.
Laß mir nichts am Herzen

liegen, als was dich i.ur
kan vergnugen. Nur dein

Ruhm, der Menſchen
Heil, ſey mein Zweck, und
du mein Theil.

5. O wie bald kan man
erkalten, ach! erbarm, er—

barm dich mein. taß dein
Wort mir nicht veralten,
laß mir's immer kraftig
ſeyn, laß mich imer brun

H 4 ſtig
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ſtig beten, laß mir nichts
das Ziel vertreten. Gib
beyh allem Ernſt undTreu,
daß ich immer fertig ſey.

6 Denn wie bald kan
ſichs nicht enden? Denke,
was dein Mund ver—
ſpricht? wohin wilſt du
dich denn wenden? Sieh
ich laſſe dich doch nicht;
nein, irh halte dich beym

Woite, ſchrey dir nach an
iedem Orte: Hilf, mein
Helfer, aus der Noth!
hil mir friedlich durch
den Tod.

26 Tagliche Zuberei—
tuntz zum Ende.

Mel. GOtt Lob, es geht c.

Sxch bin ein Pilgrim auf
M der Reiſe, und weiß
nicht, welche Stund all—
hier der Tod mich ruft von

meinem Gleiſe, mein
treuer Heiland, heim zu
dir? drum halt in ieder
Stcund' und Zeit zum Ab—
ſchied mich in dir bereit.

2. Es kan mein Uhr
werk bald verlaufen, der
letzte Schlag kan plotzlich
ſeyn; drum will ich meine
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Zeit erkaufen, nimm mich
nur ganzlich in dich ein.
Es find' auch mich der

Tod allhier zu keiner Zeit
mehr auſſer dir.

z. Ich ſenke mich in
deine Wunden, und will
nur ſtets in dir allein,
mein Heiland, unverruckt
erfunden, gerecht und
rein und ſelig ſeyn, da
mich der Tod (du biſt ſein
Gift) auch nur in deinen

Wunden trift.
4. So bleib ich nun in
deinen Wunden, denn
weiter kann und darf ich
nicht: Da hab ich Fried'
und Heil gefunden, was iſt
wol, das mir da gebricht?
Wie ſelig bin ich ſchon in
dir! hilf, daß mein Glaub
es kraftig ſpur.

5. Jch fuhle zwar noch

viel Gebrechen, iedoch die
ſind mit Blut bedeckt; dein

Geiſt wird ſie auch taglich
ſchwachen, und ob noch
manches mich erſchreckt,
da ich nicht freudig glau
ben kann, ſo nimmſt du
doch mein Seufzen an.

6. Des
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6. Des Glaubens recht
und eignes Weſen iſt
ſeufzen, ſehnen, rufen,
ſchrey'n“, wo diejes iſt,
muß man geneſen, kan
man gleich nicht ſo jauch

zend ſeyn. Mun ſeufze,
ruf und ſehn ich mich,,
drum glaub ich auch, und
halte dich.
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7. Kannich dich nicht
ſo veſte halten, ie veſter
halteſt du doch mich, du
ſolſt nun mit mir ſchal—
ten, walten, ich hange
mich nur ganz an dich,
und ruh in deiner Seit
allein, darinnen ſoll mein
Abſchied ſeyn.

DurchChriſtum zumVater, Cbr.7,25. Pſ. io,7. Rom. 1o, 13.

αν ανν ανν οααα A  GeονÙνοöαο öν αοααν
Nocheinige Lieder, ſo bey der funften

Auflage hinzugejetzt.
29. Riner aufgeweck—
ten Seele Ermunte—

rungg zum rech
ten Errnſt.

M.O Zhſu ſuſſes Licht uc.

Tch komm o HERR,
ua

J

Jufzuwecken: was halt
q einmal mich vollig

mich denn noch auf? was
bringt das Gut in ſte—
cken? O HErr, gib groſ-,
ſern Ernſt, und immer
groſſre Treu, bis ich recht
ruhig bin, ja ewig mich
erfreu.

2. Wer treu und ernſt
lich iſt, hat vielerley zum

beſten, es wird manch
auſſre Noth ihn nicht zu
ſchwer belaſten; es ſtellt
ſich innerlich mehr Ruh
und Frieden ein, und dort
wird ſeine Cron auch de—

ſto ſchoner ſeyn.
3. Wer wolte nun nicht

bald der ganzen Welt
entſagen, und nur in wah—
rer Treu nach ſeinem Hei—

land fragen! O! ging ich
doch ſo bald in meines
Herzens Grund, und eil—
te nur zu dir, ſo wurd
ich wol geſund.

4. Jch ſehe nicht die

H 5 Feind,
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Feund', und die Gefahr
ti Si len, HErr, offne
mein Geſuht, ich geh
durch Merder-Hohlen;
drum muſt du, wo ich
bin, aur ſtets mein Hel—
fer ſeyn, ſonſt ſchlafert
mich der Feind gar eilend
wieber ein.

5. Zch fuhle noch nicht
recht den Greuel meiner
Stuwden, o! laß mich
doch nur bald ſo viel da
von empfinden, als mich
hier unverruckt zu deinen

Wundeit rreibt, allwo
man uur allenn vergnugt
und ruhig bletot.

6. Mein Arzt, du
wolleſt mich nur iecht im

Grunde heilen. Ach!
nimm mich bald dir hin,
laß mich nicht mehr ver—
weilen: des Saumene ſei

genug, die Zeit iſt bald
vorbey; o HErr, hilf,
daß ich ja unicht ferner
laßig ſey.

7. Die einmal aufge—
weckt, die Hand an Pflug
zu legen, und ſehen noch
zuruck, die kriegen keinen

Segen. Jch weiß ja, was
von dem dein Wort ſo
ernſtlich ſchreibt, wer hier

des HErren Werk noch
lau und laßig treibt.

8. Man kan nicht ohne
Kampf die Sieges-lieder
ſingen; HErr, laß doch
deinen Kampf zu groſſem
Ernſt mich bringen. Wie
ernſtlich ging es zu in dei
ner Creutzes. Peig! Wer

willh bey deinem Creutz
und Blute laßig ſeyn?

9. Gib Herzens-Red
lichkeit, fur Eines nur zu
ſorgen, wie ich nur dir
allein, dem ja nichts iſt
verborgen, recht wohl ge

fallen mog. O HErr, es
ſey verflucht, was ſich aus
Eigenheit noch ſelbſt vor
Menſchen ſucht.

1o. Vergalle mir die
Welt, und alle Luſt der
Erden, laß in der ganzen
Welt mir nichts zur Hin
drung werden; laß keine
Zartlichkeit und keine
Tragheit ein, bis dort die

Crone wird auf meinem
Haupte ſeyn.

30. Von
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30. Von der Verſoh—
nung, Gerechtigkeit,
Ruhe und Rraft in
Chriſti Creugectode,

Blut und Wun—
den.

M. DieSeeleChriſti heilge c.
Eyüf JEſu, daß ich im—

merzu in deinem
Creutzestode ruh, und
glaube, daß nach GOttes
Sinn ich auch mit dir ge—

ſtorben bin.
2. Daß ich in dir ge

nug gethan und GOtt
mich nicht mehr ſtrafen
kann, daß du mich haſt mit
GDOtt verſuhnt, und alle
Gnade mir verdient.

3z. Du haſt da alles
ſchon vollbracht, umd alles

Heil mir ausgemacht, du
ſturbeſt, darum erb ich
hier die ganze Seligkeit
von dir.

4. Du haſt ein Teſta—
ment gemacht, und mich
darinnen wohl bedacht;
du ſelber biſt mein Erb

und Theil, mein Haab
und Gut, mein groſſes
Heil.

123

s. Jch darf da ger
nichts ſelber thun, ich ll
nur auf dem Wort ve—
ruhn, und glaubig kann
das geſchehn, was du zum

Heil mir ſchon verſehn
6. Du forderſt alſo

nichts von mir aus eigner

Kraft, ich ſoll nur dir
durch deine Guabe recht
vertraun, du wirſt mich
ſelbſt auf dich erbaun.

7. Der Unglaub iſt nur
meineMotd, drum ſey dein

Tod ihm auch der Tod, leß
ihn durch deine Creutzes

Pein bald mit ans Creutz
geſchlaaen ſeyn.

8. Wohlan! ich bin,
o HERR, dein Knecht,
auch mir geſchehe nur ſo
recht, nach deinem liebes
vollen Rath, wie mir dein
Wort geſaget hat.

9. HERR, laß dech
deine Todes-Pein des
rechten Glaubens Wecker
ſeyn, vertreib die Macht
der Finſterniß, und mach
im Glauben mich gewiß.

10. GOtt gab dich in
den Tod hinein; wie ſolt

ich
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ich da nicht glaubig ſenn,
und glauben, daß oeuch
GOtt mich liebt, und al—
les, alles mit dir giebt.

11. Ja, Amen, ſelig
bin ich da, wenn ich nur
gläubig zu dir nah, und
denke ſtets: bey GOTT
allein kan doch kein Ding
unmoglich ſeyn.

12. Bin ich gleich noch

ſo voller Roth, ſo blind
und leer, ſo hart und todt;
von dir wird alles ſelbſt
gethan, was ich nicht ſel—
ber wirken kan.

13. Wo Ohnmacht iſt,
da wirkeſt du; wo Unruh

iſt, da bringſt du Ruh;
wo Armuth iſt, da machſt

du reich; was krum und
hockricht. machſt du gleich.

14. So hol ich mir
vom Creutzesſtamm aus
deinen Wunden, o mein
Lamm, aus deinem Her—
zen alles her, und geh nun

von dir nicht ſo leer.
15. Jch bringe ja, ſo

wie ich kan, auch ein Ge
faß, o full es an, ja ful—
le meines Her,‚ens Haus,
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und alle Mangel völlig
aus.

16. Nun wohl mir, daß
ich ieden Tag bey deinem

Creutze feyern mag, o ja,
mir muſſe ſtets allein dein
CreutzesTod im Herzen
ſeyn.

17. Jch muß auch tag
lich auferſtehn, und ſtets
ein Oſterfeſt begehn, daß
taglich immer als aufs
neu, nur Fried und Kraft
im Herzen ſeny.

31. Ein anders.
W HEſu, deine Liebes-:Fl. ec.cmein Heiland, mein
VErbarmer ſieh, hier
leg ich als ein Armer mich
ganz elend, nackt und
bloß nur in deiner Gna
de Schooß, ruhe nur in
deinen Wunden, bleib in
dir allein erfunden, ohne
Selbſtgerechtigkeit, denn
du biſt mein Schmuck

und Kleid.
2. Jch will dich allein

nur haben, denn dein Blut
kan mich nur laben, wenn

ich hier mein Elend ſeh,
und
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und ſo tief gebeuget fleh,
aber doch den Fried em—
pfinde, wenn ich mich nur

in dir finne, in dir immer
geh und ſteh, und mit dir
zum Vater geh.

z. Jch will mich mit
den Erloſten dein allein

nur freun und troſten,
daß du alle Sundenlaſt
ganz hinweg genommen
haſt, und des Treibers
Stab zerbrochen, da mich,

weil die Schuld gerochen,
kein Geſetze richten kann,

denn es trifft in dir
mich an.,

4. Jn dir, dem gelieb
ten Sohne, meinem freyen
Gnadeunthrone, bin ich
angenehm gemacht, und

mit allem Heil bedacht;
durch dich kan ich Zugang
finden, und die Zuverſicht
empfinden, denn der Va

ter ſieht nur an, wie Er
dich mir angethan.

5. Ach! gib reine Glau
bens-Triebe, geuß auch
deine ſuſſe tiebe durch den

Geiſt im Herzen aus, ma—
che Gegen- liebe draus,

d
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daß mich deine liebe drin—

ge, und ein kindlich Herze
bringe, HErr, ich ſchneye
Tag und Nacht, bes die
Uebe liebend macht.

6. Ja ich weiß nicht
abzulaſſen, bis ich kan die
tiebe faſſen, ach ich ſchrey
dir immer nach! hore doch

mein ſeufzend Ach! taß
doch nach ſo langem Fle
hen deinen Geiſt der lie—

be wehen, daß mir deine

Creutzes. Pein moge lau
ter liebe ſeyn.

7. Du, die Lieb und
lebens-Quelle, du biſt
meine beſte Stelle, o er—
halte fur und fur, mich
nur unverruckt in dir: Laß
den Glauben in dich drin
gen, und in tiebe Fruchte
bringen, immer veſter in

dir ſtehn, liebend zur
Vollendung gehn.

32. Noch ein andervs.
M. Dir, dir, Jehovah, will ec.

ier werf ich mich zu
e deinenFuſſen bey dei
nem Creuz, mein Heſland,
ſieh mich an, und laß dein

Blut
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Blut in Gnadeu flieſſen,
das auch die großten
Sunder heilen kann; ich
bin uvar ſehr verderbt
und tieſ gebeugt: doch iſt

dein Vater mir durch
dich geneigt.

2. Er hat dich ſelbſt
mir angeprieſen, er pran

get durch die ganze
Schrift mit dir, den er
vom Himmel mir gewie—

ſen; mein Theil, mein
Schatz, ach nuu ſo gieb
dich mir, ich weiß von
nichts, als deinem Creutz

allein, dadurch mir ſoll
und kann geholfen ſeyn.

z. Jch weiß vor EOtt
ſonſt nichts zu bringen,
als dich mein Heil; Ach!
komm nun mit mir hin, in

deinem Blut ſoll mirs ge
lingen, da ich in dir da—
mit beſprenget bin. Jch
will und kann nicht an
ders ſelig ſeyn, als nur
aus Gnaden durch dein
Blut allein.

4. Jch bin des eignen
Wirkens mude, ich bleib,

(o hilf!) nur unver
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ruckt in dir, gib deinem
Reben, deinem Gliede,
des Glaubens heiß und
ſehnende Begier, daß ich
aus dir ſtets tebenskrafte
zieh, und dir zu reichen
Fruchten grun und bluh.

5. Ach daß mir doch die
holde Liebe, die dich zu
meinem Heil ans Creutz
gebracht, viel heller war,

und mich ſtets triebe!
Ach lebt und ſchwebt ich
drinnen Tag und Nacht!
Ach geuß die Liebes—
Flamm im Herzen aus,
und mach ein Flamm-
lein Gegenliebe draus.

6. Ach daß mit unver
wandten Blicken, dein
Creutz mir ſtets in Aug
und Herzen war. Ach!
mahle dich, mich zu erqui
cken, recht vor mein Aug,

und gib mir Krafte her,
daß dieſen Anblick nichts
mir nehmen kann: nimm
endlich mich dadurch im
Frieden an.

33. Das unverruckte

Bleiben in Chriſto,
wie
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wie Er unſere Heili—
ttuntg iſt.

M Jeſus meineZuverſicht :c.
Ach kan ohne dich nichts

V thun, o mein Wein—
ſtock, ucht und teben, drum

laß mich in dir nur ruhn,
ſo wirſt du mir Krafte ge—

ben, daß ich noch techt
fruchtbar ſey, und des
Vaters Herz erfreu.

2. Ohne dich bleibt al—

les blind, kraftlos, ja wol
ganz orſtorben: ob wir
noch ſo wirkſam ſind, ſo
wird alles doch verdor—
ben, wo man nicht in dir
verbleibt, und dein Geiſt
allein uns treibt.

3. Kan das Werkzeug,
kan der Thon, ſichwol ſel—
ber drehn und wenden?
Windet eignes Werk zum
tohn ſich nicht ſelbſt aus

deinen Handen? Krieget
wol der Rebe Saft, wenn
er nicht am Stocke haft?

4. Drum ſo will ich nur
an mir noch vielmehr, viel
mehr verzagen, bleibend
unverruckt in dir, alles
bloß auf dich nur wagen,
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weil man da dein W.r
nur treibt, wenn mane
glaubig in dir bleibt.

5. Da wird alles als
aus dir, von ſich elbſt ins
Warhsthum gehen, da
wird noch dein Werk al—

hier, za bis ewig hin be
ſtehen: was nur wird in
dir gethan, ſieht der Va—
ter gnadig an.

6. Da wird Secgen
und Gedeyn iedes obrt
und Werk begleiten, da
werd ich wol wirlſam
ſeyn, und das Boſe recht
beſtreiten, aber nur aus
deiner Kraft, die aliein
das Gute ſchafft.

7. Da wirſt du dein
Werk in mir, und auch
durch mich ſelbſt vollen—

den. Ach! drum halte
mich in dir, laß mieh nie
aus deinen Handen; denn
es gibt ſich allesMuh, daß
es mieh aus dir nur zieh.

8. Ach! ſo laß mich dei
ner Ruh, deiner Veſtung
nie entfallen. Schrey mir
aller Orten zu Bleib
in mir, ſonſt wirſt du fal-

len.
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len. Halte dadurch un—
verruck. nuch in dir dort—

hin geſchickt.
9 Dagß ich alſo meinen

lauf ſeliguch zu Ende
bringe, wecke mich nur
taglich auf, daß ich beſſer
in dich dringe, daß ich
taglich weiter geh, und
nicht mehr ſo ſtille ſteh.

10. Denn ich furcht
oft, daß der Tod moge
mich zu fruh ereilen, doch
du wirſt mich, treuer
GoOtt, nicht verſaumen
noch verweilen; denn
dein Wort verbindet dich,

du liebſt mehr mein Heil,
als ich

11. Du gibſt noch, wie
du geſagt, mir das Ende,
des ich warte: ſtelleſt du,
wenn mich was nagt, dich
gleich ofters etwas harte;
ſo ubt diß nur meineTreu,
daß die Gabe reicher ſey.

12. Endlich wird dein
licht und Recht alle Fin—
ſterniß bezwingen, und
die liebe, die ſo acht, mir

rechtſchafnes Weſen brin
gen, bis ich frey und fer
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tig ſteh, friedlich heim
zum Vater geh.
34. JESus unſer

Alles.
M. Oihr auserwählt. Kinder.

co mein JEſu! o mein
Alles! o was bin ich

ohne dich! du biſt nur der

Troſt des Falles, meine
Zuflucht ewiglich, du biſt
meine, ich bin deine, ja
ich liege dir im Herzen,
o du Labſal meinet
Schmerzen.

2. Omein Heiland! o
meinLeben! meines Her
zens Troſt und Theil, du
haſt mir dein Herz erge—
ben, und das mein' iſt dir

auch feil. Denn wir fin
den nichts als Rinden,
Hulſ' und Spreu iu allen
Dingen, wo wir uns in
dich nicht ſchwingen.

z. Drum ſo eilet mei
ne Seele, nach dir, wie
ein Hirſch, zum Quell;
offne deiner Wunden Ho
le, mache Herz und Au
gen hell, daß mein Seh
nen, Seufzen, Stohnen
nach dir ſtets ſich mehr

entgzun
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entzunde, bis ich ewig
dort dich finde.

4. O! mein Glaube
ſucht die Fulle, die in
deinem Blut entſpringt.
Sieh, wie ich in dich mich
hulle, wie mein Herze zu
dir dringt! nun mich klei—
de deine Seide, und dein
Blut, die reine Quelle ma
che meine Kleider helle.

5. Ja, mein Element,
mein teben, ſey in deinem

Blut allein; nur was du
mir haſt gegeben, muſſe
mein Geſchmeide ſeyn,
das mit Freuden beym
Verſcheiden ich dort vor
den Vater bringe, und
damit in Hunmel dringe.

6. Geuß nur deine Lie
besflamme tief, o tief, im
Herzen ein, daß ich alle
zuſt verdamme, die mir
will zur Storung ſeyn,
mich zu uben, dich zu lie
ben; nein, an dir allein
zu hangen, ſey mein ein
ziges Verlangen.

7. Ziehe, reiſſe, ſchnei
de, brenne, alles eilend
von mir ab, daß ich dich
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allein nur kenne, als mein

Alles, bis ins Grab, da
ich Weide, Wonn und
Freude, mehr als alles in

dir finde, und mich dir
als Braut verbinde.

8. O! da hab ich volle
Gnuge, gnug und uber
gnug in dir, Stark und
Kraft zum vollen Sie
ge, licht und Weisheit,
Schmuck und Zier: was
auf Erden mir kan wer—
den, und was nur iſt gut
zu nennen, was wir im—
mer wunſchen konnen.

9. Denn wie fehlt mir
eine Gabe bey dem ſelig
ſten Gewinn, da ich dich,
mein Alles, habe, und dein

Glied, dein tiebling, bin,
vollig deine, weiſ' und
reine, deine Braut in
guldnen Stucken; was
fur Maugel kann mich
drucken?

10. Alſo darf ich nichts
verlangen, in dir iſt ſchon
alles mein, und was wir
von dir empfangen, ſoll
nur bloß dein Schatten
ſeyn, und dein Spiegel,

J Pfand
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Pfand und Siegel, glei
chend denen Braut-Ge
ſchenken, an den Braut—
gam mehr zu denken.

11. Da biſt du nur
HErr im Herzen, und
das Fremd iſt auſſer mir,
denn ſonſt krieg ich tau—
ſend Schmerzen, herrſcht
was in mir neben dir.
Nein, ich meyne dich al—
leine; mir ſoll alles auf der
Erden nichts, mein
JEſus alles werden.

12. Ach! meinHeiland,
ach bewahre dieſen mir
geſchenkten Sinn, ja hilf,
daß ich weiter fahre, und
in ſtetem Wachsthum
bin, immer treuer, ernſter,
freyer von dem, was den
Geiſt will ſtbren, denn
dein Saamen muß ſich
mehren.

35. Ein anders.
Jn voriger Melodey.

CS ihr lieben GOttes
Kinder, laſſet JE—

ſum Alles ſeyn, ſtehet als
die Ueberwinder, dringet
ſtets in JEſum ein: ihr
ſollt haben alle Gaben, ei

let, eilet zu ihm ſchnelle,

in ihm iſt die lebens—
Quelle.

2. Alles ſey, und blei
be ferne, was nicht euch

zu JESh fuhrt: folget
ſeinem Wink und Ster—
ne, ſehet, daß ihr nichts
verliert. Thiere wuhlen,
Kinder ſpielen in dem
Sand, in luſt und Scha
tzen: Euch muß JEſus
nur ergotzen.

z. Theilet ja nicht eu
re Herzen, da ſich JEſus
ganz ergiebt; denn ſonſt
mehret ihr die Schmer
zen. Wer was mehr als
JEſum liebt, hegt Ge—
niſte ſchnoder kuſte, die
als Schlangen ihn verle—

tzen. Kindlein, hutet
euch fur Gotzen.

4. Wachet, kampfet,
ſeufzet, ſchreyet, bleibet bis

in Tod getreu; wenn es
blitzet, ſturmet, ſchneyet,

euer Feld-HErr ſteht
euch bey, er wird kriegen,
er wird ſiegen, laſſet nur
die Looſung ſchreiben:

JESus ſoll meinAlles bleiben.
36. Glau—
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36. Glaubige Vereh—
rung der groſſen Hir—
tentreue und Liebe

unſers Heilandes.
M. Meine Liebe lebet noch tc.

Holder Hirt, ich ehre
 dich, fur die Wun—

der-volle Liebe; denn ich
weiß, du haſt auch mich
aus ſo heiſſem liebestrie—

be mit dem großten Fleiß
geſucht, ja mich endlich
auch gefunden, deinem
Rucken aufgebunden, un
ter deines Geiſtes Zucht.

2. Als ich noch nicht
nach dir rief, ſondern mit
dem Heuchelhaufen noch
in blinder Jrre lief, biſt
du mir ſchon nachgelau
fen. O wie ſolt, ich ietzo
nicht, da die Seufzer zu

dir ſchreyen, deiner Hir
tentreu mich freuen, wo
bey dir mir nichts gebricht.

3. O wie ruhig kan ich
nun nur auf deinem Ru
cken liegen! wer kan mir
nun Schaden thun, u. die

Allmacht ſelbſt beſiegen?
Jetzo gehts an keinem
Ort auf ſo lahm und mat
ten Fuſſen, die nur immer

ſtraucheln muſſen; nein,
dutrageſt ſelbſt mich fort.

4. Jetzo werd' ich fer—

ner nicht in Gefahr und
Irre kommen, da du mich

nach Hirton-Pflicht haſt
in deine Hut genommen,
da du mich ſtets aus und
ein richtig fuhrſt, nicht
ubertreibeſt, ja mich dir
ſelbſt einverleibeſt, o wie
ſicher kann ich ſeyn!

5. Alſo hebſt und tragſt
du mich, wer will mich dir
wol entwenden? Nein!
ich bleibe ewiglich dir, o
HErr, in Herz und Han—
den. Jetzo druckt mich kei
ne Schuld: denn du haſt
ſie weggetragen, ieko wei—
chet Furcht und Zagen,
mich erquicket deine Huld.

6. Jetzo darf mich kei
ne Pein und kein Mangel
ferner qualen; du biſt
mein, und ich bin dein, ey,
was will mir da noch feh
len? O ich habe ja in dir
Gnade, Leben, Fried und
Freude, volle Gnuge,
volle Weide, o wie ſelig
bin ich hier!

Je 7. Jetzo
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7. Jetzo darf ich auch
nicht mehr uber lauter
Schwachheit klagen; du
wirſt aller Feinde Heer
ſelber fur mich machtig
ſchlagen: du biſt ſelber
meine Kraft, die das Bo
ſe, was ſich findet, immer
in mir uberwindet, und
auch alles Gute ſchafft.

3. Jetzo darf mich keine
Noth und kein Ungluck
mehr erſchrecken, du wirſt,

kommt auch ſelbſt der
Tod, mich in deiner Hut
ten decken. Du wirſt mich

mit ſtarker Macht ſelbſt
zum Leben uberfuhren,
und dein Schaflein nie
verlieren, bis du mich
haſt heimgebracht.

9. Du mein teben, le
beſt ja, ſo muß ich auch mit

dir leben, und ich leb auch
ja ſchon da, wo die obern
Heerden ſchweben. Jch
bin, da du auferweckt, und

den Tod in Sieg ver—
ſchlungen, auch mit dir
ſchon durchgedrungen, u.
fur aller Macht verſteckt.

10. Endlich werd ich ches Kind vollbringen?
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dort dich ſehn, und mit
allen Himmels-Choren,
wenn die Arbeit iſt ge—
ſchehn, deine Hirtentreu
verehren. Hirt und
tamm, gib deinen Sinn,
der ſich nur zum Himmel
ſchicket, und auch ſtets
das Ziel erblicket, bis ich
ewig bey dir bin.

37. Von Chriſti Tren
Vaterlichem Leiten,
und der Glaubigen
kindlichem Solgen.

MPo. Wie wohl iſt mir, o Fr. tc.
 Vaterherz! o licht,
KVo Leben! o treuer
Hirt, Jm̃anuel! Dir bin
ich einmal ubergeben, dir,
dir gehoret meine Seel.
Jch will mich nicht mehr
ſelber fuhren: Der Va
ter ſoll das Kind regieren.
So geh nun mit mir aus
und ein, und leite mich
nach allen Tritten: Jch
geh, ach hor, o HERR,
mein Bitten, vor mich
nicht einen Schritt allein.

2. Was kan dein ſchwa

ich
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ich weiß mir gar in keinem

Rath. Drum ſen in groß
und kleinen Dingen mir
immer ſelber Rath und
That. Du wilſt dich mei
ner gar nicht ſchamen, ich

mag dich ja zu allem
nehmien, du wilſt mir ſel—

ber alles ſeyn; ſo ſolt du
denn in allen Sachen den

Anfang und das Ende
machen, denn ſtellt ſich
lauter Segen ein.

3. Du gangelſt mich,
ich kan nicht gleiten, dein
Wort muß ewig veſte
ſtehn, du ſprichſt, dein Au
ge ſoll mich leiten, dein An
geſicht ſoll vor mir gehn;
ja deine Gut und dein Er
barmen ſoll mich ümfan—

gen und umarmen. O!
daß ich nur recht kindlich
ſey, bey allem glaubig zu
dir flehe, und ſtets auf dei

nen Wink nur ſehe; ſo
ſpur ich taglich neue Treu.

4. Ol daß ich auch im
kleinſten merke auf deine
Weisheit, Gut und Treu,

dadmit ich mich im Glau—
ben ſtarke, dich lieb und
lob und ruhig ſey, und dei
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ne Weisheit laſſe walten,
ſtets Ordnung, Maaß
und Ziel zu halten; ſonſt
lauf ich vor, da lauf
ich an. Drum mach im
Beſten mich gelaſſen,
nichts ohne dich mir an—
zumaaſſen; was du nur
thuſt, iſt wohlgethan.

5. Du weiß'ſt allein die
beſten Weiden, auch das,
was an mir Schaden ubt,
drum laß dein Schaflein
alles meiden, was ihm
nicht gute Nahrung giebt.
Ach daß ich nicht mehr
von dir irrte, noch durch
Zerſtreuung m ich ver
wirrte, auch nicht im al—
lerbeſten Schein. Ach
halte meine Seele veſte,
hab acht auf mich aufs
allerbeſte, und halte der
Verſuchung ein.

6. Du wollſt ohn Unter
laß mich treiben zum Wa

chen, Ringen, Flehn und
Schreyn. Laß mir dein
Wort im Herzen bleiben,
und in mir Geiſt und le
ben ſeyn; Laß deinen Zu
ruf ſtets erſchallen uiit

J3 Furcht,
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Furcht, und als vor dir zu
wallen: laß mich ſtets ein-
gekehret ſeyn; vermehr in

mir dein innres Leben,
dir unaufhorlich Frucht
zu geben, und laß nichts
lau- noch trages ein.

7. O daß ich mich in
nichts verweilte, was mir
hat Zeit und Kraft ver—
zehrt! O daß ich ſtets zum
Himmel eilte! Mein
Held, umgurte du dein
Schwerdt, und brich
durch alle Hinderniſſe, ja
laß nach deinem Wort
die Fuſſe hinfort gewiſſe
Tritte thun; laß mich in
allen Wort und Werken,

auf deines Geiſtes Trieb
nur merken, und nicht in
eignem Willen ruhn.

8. Ach, mach einmal
mich treuundſtille, daß ich

dir im̃er folgen kan. Nur
dein, nur dein vollkomm
ner Wille ſey hier mein
Schranken, Lauf und
Bahn. Laß mich nichts
mehr fur mich verlangen,
ja laß mir nichts am Her—

zen haugen, als deines
groſſen Namens Ruhm,

der ſey allein mein Ziel
auf Erden, ach, laß mirs
nie verrucket werden,
denn ich bin ja dein Ei—
genthum.

9. Laß mich in dir den
Vater preiſen, wie er die
Uebe ſelber iſt: laß deinen

Geiſt mir klarlich weiſen,
wie du von ihm geſchenkt
mir biſt. Ach offenbare
deine liebe, und wirke

doch die heiſſen Triebe
der wahren Gegenlieb in
mir. Durchdringe du
durch Herz und Sinnen,
daß ich hinfort mein ganz
Beginnen in deiner Lieb
und tob nur ſpur.

10. Jch ſehne mich, nur
dir zu leben, der du mein
HERR und Brautgam
biſt. Was dir ſich nicht
will ganz ergeben, und
was nicht deines Willens
iſt, das ſtrafe bald in dem

Gewiſſen, laß Blut und
Waſſer auf mich flieſſen,
und tilge, was nicht lau—
ter heißt. Laß nur dein tob
zur Luſt mir werden, und
dann dad Heil der armen

Heer
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Heerden, nach einer rei—
nen Lieb im Geiſt.

11. So lob und lieb ich
in der Stille, und ruh, als
Kind in deinem Schooß;
das Schaflein trinkt aus
deiner Fulle, die Braut
ſteht aller Sorgen bloß,
fie ſorgetjnur allein in al—
len, dir,ihrem Brautgam,
zu gefallen, ſie ſchmuckt
und halt ſich dir bereit.
Ach! zeuch mich, zeuch
mich weit von hinnen.
Was du nicht biſt, laß
ganz zerrinnen, o reiner
Glanz der Ewigkeit.

38. Von der wunder—
baren Treue und Jul—
fe GOttes, oder Er—
horung des Gebets,

in geiſt- und leib—
ücher Noth.

Mel. Blut-Brautigamc.
exegein Vater, du biſt
2n ewig treu, du kanſt
dein Wort nicht brechen;
du ſteheſt mir in allem bey,
denn hier ſteht dein Ver—

ſprechen: Jch bin bey
dir in allerNoth,! ich
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will dich nicht verlaſ
ſen.“* O lehre mich auf
Noth und Tod diß Wort
im Glauben faſſen.
*Pſ. 1, 15.  Zoh.r,5.

Hebr. 13, 5.
2. Du haſt zu helfen

zugeſagt, du horeſt unſer
Flehen: wer nur an ſich,
nicht dir, verzagt, und nur

auf dich will ſehen; der
wird doch noch mit fro—

hem Muth dein Weort die
Wahrheit nennen, und
dich, trotz aller Feinde

Wuth, als ſeine Hulf er
kennen.

3. Dein Bundeswort
muß veſte ſtehn ob
Berg' und Hugel wei—
chen, ja Erd und Himnul
untergehn.* HErr, wer
iſt deines gleichen? Auf
dich kan man wol ſicher
baun, und dich beym
Worte faſſen. O wohl
nur allen, die dir traun, u.
dich nur walten laſſen.
*Eſ.54,10. *X uc. 21, 33
4. Es iſt doch HERR

dein ganzes Wort in Chri
ſto Ja und Amen; ich flie
he nun an iedem Ort zu

Ja4 dei
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deinem theuren Namen,
den veſten Schloß, und
ruhe da in deiner ſichern
Hutte, ich ruf und fleh,
du biſt mir nah, und gie—
beſt, was ich bitte.

5. Du giebeſt mir ja
ſelbſt den Sohn, das
Kleinod aller Gaben, wie
ſolt ich nicht von deinem
Thron auch alles andre
haben?* Der mir das
großt' und beſte ſchenkt,
wird auch das kleine ge
ben, der ſelbſt ſein Herz in
meines ſenkt, giebt ja wol
Kraft und Leben.

Rom. 8, 324

6. Mein Bitten iſt um
Glaubenskraft, die Chri
ſtum in ſich heget, der nun
das Kleinod mir verſchaft,

u. vor mich hingeleget, der
reicht ja leicht ein Kaſtgen

dar, um jenes zu ver—
ſchlieſſen: wie ſolt ich da
auch in Gefahr die Glau
benskraft vermiſſen?

7. Nein, HErr, du
giebſt, um was ich fleh, du
kauſt dieh nicht entbrechẽ;

ob ich mich auch in No
then ſeh, ſoll diß mich doch
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nicht ſchwachen, die Noth

treibt mieh vielmehr zu
dir, und ſoll den Glauben
ſtarken; denn da verzag
ich ganz an mir, und lern
aufs Wort nur merken.

8. Es hat doch deine
Vater-Treu ſchon alles
abgewogen, daß nicht ein
Gran zulaſtig ſey, du haſt
mich nur gezogen, und
zieheſt mich noch ſtets hin
auf: die Laſt macht leicht
und lichte; dein Uhrwerk
geht nur ſtets im lauf,
durch richtiges Gewichte.

9. Kommt mir gleich
was beſchwerlieh vor, es
ſchlagt das Fleiſch nur
nieder, der Geiſt hingegen
kommt empor, und ſingt
noch Freudenlieder; die
leichte Laſt, das ſanfte
Joch, kann nicht zu harte
drucken, denn du, mein
Helfer, trageſt doch das
ſchwerſt auf deinem Nu
cken.

10. Du weiſt doch ſtets

die beſte Zeit zu helfen, zu
erloſen; du hilfeſt ſtets zur

Seligkeit, du hilfſt von
allem
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allem Boſen. Was wirk
lich boſ' und ſchaädlich iſt,
das ſoll mich nicht beſtrei
ten;* kein Gutes wird

auch ie vermißt, laßt
nan ſichdich nur leiten.“**

*Pſ. 1o. kx Ppſ. 23.
ſ. 34, 10.

11. Du pflegeſt wol,
venn was gebricht, nicht
ald den Wunſch zu ſtil—
en, es ſcheinet da, du
vrteſt nicht, und wolteſt
iichts erfullen; iedoch
ein Rath iſt wunderbar,
ein Pfad wird nicht ge
puret, und da wird man
och immerdar am herr
chſten gefuhret.

12. Die Hulfe wird, es
leibt dabey, nur darum
ufgeſchoben, daß man
och beſſer fleh und ſchrey,
e wird nicht aufgehoben,
e ſoll hernach gedoppelt

yn; der Aufſchub wird
ſſetzet, zuletzt, zulett,
ird nach der Pein das
derz mit Troſt ergotzet.

9. Um wahre Gegen
Treue.

Mein Vater, zeige mir,

“was wahre Treue
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heiſſet, und wie du nichts
als Treu hier von mir ha
ben wilt; auch wie, wer
untreu iſt, den Bund mit
dir zerreiſſet, und ſelber
Urſach iſt, wenn ihm der
Brunn nicht quillt: die—
weil dein Bund verſpricht,
nur denen Heil zu geben,
die dir nach ſolchem Bund
auch treu gehorſam leben.

2. So zeige mir recht
an der Untreu Straf und
Plage, und treibe mich
dadurch, ſie recht zu flie
hen, an. Auch zeige, was
die Treu vor ſuſſe Fruch
te trage, und wie man
nur durch Treu im Gu—
ten wachſen kann. Hilf,
daß diß alles mir ſo tiefen

Eindruck gebe, daß ich
mich aller Treu mit allem

Ernſt beſtrebe.
3. Man klagt und iſt

verzagt, als wolt uns
GoOtt nicht retten, als
wurde nicht ſein Wort in
ſein Erfullung gehn. Die
Untreu iſt nur ſchuld,
die haugt das Gut in
Ketten, wenn wir der

Js Sun
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Sunde nicht bald an—
fangs widerſtehn, da kriegt
ſie mehr Gewalt, u. meh—
ret die Beſchwerden, dar
uber wir denn ſchwach, u.
endlich zaghaft werden.

4. Wer aber nur nicht
ſaumt, ſtets alles abzule—
ben, der mindert ſeine taſt,
und macht den Kampf ſich

klein, da folgt auf ſolche
Treu bald neu und groſ
ſer Segen; das kleinſte
Tropfelein, wird noch ein

Brunnen ſeyn: ſo wer
den wir gewiß das Wort
erfullet ſehen, wenn wir
in wahrer Treu nur wa
chen, kampfen, flehen.

5. O ja, du halteſt,
HErr, dein wahres Wort
mit Freuden, du biſt der
treue GOtt, der Glauben
ewig halt: drum laß mich

keinen Kampf, o HErr,
vom Glauben ſcheiden,
doch ſtarke mich in dir,
wenn mir zu ſchwer es
fallt, daß mich, da ich ſo
ſchwach, nur nichts zur
Untreu bringe, hilf, daß
es mir vielmehr in allem
Kampf gelinge.

6. So hilf, daß meine
Treu auf deine Treu es
wage, und recht anhal—
tend fleh, bis mir geholfen

iſt. O hilf, HErr, daß es
bald in meinem Herzen
tage; dieweil du ja mein
Uicht und meine Sonne
biſt. Doch mache mich erſt
treu, damit dein ticht und
teben nicht fruchtlos an
gewandt, vergeblich ſey
gegeben.

7. Bereit erſt zum Ge
faß mein Herz durch dei
ne Gute, damit ein groſ
ſer Maaß der Gnaden
in mich geh, auch daß ich
keine Kraft durch Untreu
mehr verſchutte, und nicht

aus eigner Schuld in
Durre widerſteh. O nein!
ich muſſe ja kein Tropflein
mehr verlieren, wol aber
Tag fur Tag noch großre
Jnbrunſt ſpuren.
„S8. Drumlaß mich nim
mermehr hier wider mein
Gewiſſen, in Untreu et—
was thun, ſonſt dringt die

Nacht bald ein. Wie ſoll
ſich da in uns noch groß

re
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re Gnad ergieſſen, wenn
wir im kleinen nicht erſt
treu und fleißig ſeyn?
nuun hilf, HErr, weil es
licht, im Lichte ſtets zu
wallen, daß mich die Fin
ſterniß nicht konnen mehr
befallen.

9. Nun gib, ach! gib mir
Treu, ich kan ſie mir nicht

geben, ich wurde, hilfſt du
nicht, noch immer treulos

ſeyn. O, laß nur eine
Sorg in meinem Herzen
ſchweben, wie ich in allem

Thun dir kann gefallig
ſeyn. Hilf, daß ich eil,
und nie mit Fleiſch und

Blut erſt ſpreche, damit
ich nie in mir dein licht
und teben ſchwache.

10. Laß mich vielmehr
durch Treu ein groſſer
Acht erlangen, daß ich in
dieſem Licht dir recht ins
Herze ſeh, und deine Lieb

erkenn, um dir nur anzu—

hangen, ja auch im Tode
ſelbſt, (ach! hore, was ich
fleh,) dein ticht und Le—
bens-Kraft ſo troſtlich in
mir finde, daß ich den letz:
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ten Feind auch frolich
uberwinde.

40. Um Treue in ſei—
nem Beruf.

ESErr, gib, ach! gib
mir wahre Treu, zu

thun, was mein Beruf
will haben, damit mir
miechts zur Sunde ſey.
Ach laß mich nicht mein

Pfund vergraben; treib
michſtets an, daß ja nichts

unterbleibt, wozu mich
meine Pflicht in meinem
Stande treibt.

2. Es liege iede Pflicht
mir an, und falle mir auf
mein Gewiſſen; doch
was ich wirken ſoll und
kann, wirſt du mir ſelber
zeigen muſſen, daß mich

kein Feind mit gutem
Schein betriegt, und mei—

ne Zeit und Kraft nicht
mehr umſonſt verfliegt.

Z. Regiere du mein
Herz und Haus, und fuhre
ſelber meine Sachen; ja

fuhr an meiner ſtatt es
aus, ich will dich laſſen al—
les machen: denn ich vor

mich
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mich verderb es ganz al—
lein, drum ſolſt du HErr
und GOtt, und ich dein
Knecht nur ſeyn.

4. Hilf, daß ich ſtets in
wahrer Treu hier allen,
die mir anbefohlen, zu
ihrem Heil behulflich ſey:
hilf durch Gebet den Se
gen holen. Es leuchte
Wort und Wandel allen
fur; ich ſey zu deinem
Ruhm ſtets deines Hau
ſes Zier.

5. Jch muß ein Licht
im HErren ſeyn, bey al
len, wo ich Umgang ha—
be; ich muſſe hier ſtets
aus und ein mit der in
mich gelegten Gabe bey
iedermann in reichem
Wucher ſeyn. Gib mir zu
Tritt u. Schritt, zu Werk

und Wort Gedeyn.
6. Thu mir dein Werk

nur ſtundlich kund, und
gib dazu auch Kraft und

Scarke. Bewege ſelber
Herz und Mund; und
wirk auch ſelbſt die guten
Werke, bewahre. mich
fur boſem Werk und
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Schein, und laß mich al—
len ſtets nur recht erbau
lich ſeyn.

7. Die Sehnſucht nach
der andern Heil, und dir
zu Ruhm viel Frucht zu
bringen, die muſſe mich
an meinem Theil zu allem
Guten kraftig dringen.
Jch muſſe hier dir immer
wirkſam ſeyn; doch nur
aus deiner Kraft, nach
deinem Wink allein.

7. O laß mich meine
Zeit allhier nur deinem
Willen?“ treulich dienen,
und nicht mehr thun das,

was nur mir im Eigen
dunkel gut geſchienen.
Nimm mich an andern
ſelbſt zum Werkzeug an,
daß niemand mich um
Schuld vor dir verklagen

kann. Act. 13, z6.9. Und wo ich ja nicht

wirken kann, ſo laß mich
doch fur alle beten, treib

mich nach Zeit und Ort
nur an, ſtets betend vor

den Riß zu treten. Er
innre mich, und nimm
mich dir nur hin, wor

zu
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zu in meiner Zeit und
Ort geſetzet bin.

10. So hilf mein
Pfund und meine Zeit
in dir zum Himmel anzu
wenden. Mein lauf geh
in die Ewigkeit; hilf ihn
mit aller Tren vollenden!
daß Zeit, Ort, Stand,
VBeruf und allerley, was
mir zum Pfund vertraut,
im Himmel fruchtbar ſey.

4r. Von der in der ge
gefahrlichen Welt ſo
nothigen Seelen—

Sortge.
M.O JEſu meiner Seelen?e.

Ju treuer Wachter
meiner Seelen, er

rette mich aus ullerley
Gefahr, ich geh' durch
tauter Morderhohlen, der
Feinde ſind hier eine groſ
ſe Schaar. Drum nimm
dich meiner Seelen an;
weil niemand mich ſonſt
ſchutzen kann.

2. Die Welt macht mir
noch Kampf und Schmer

zen, wenn ſie verborgne
Strick und Netze ſtellt, ich
fuhl' auch noch die Welt
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im Herzen, ach wurde ſie
mir doch noch mehr ver—
gallt! Ach! nimm dich
meiner Seelen an, und
zeige mir die ſichre Bahn.

3. Olaß mich bald das
Kleinſte merken, wenn ſich
in mir nur was von ferne
regt; komm bald, den
Glauben recht zu ſtarken,
Wenn mein Verderben
mich darnieder ſchlagt.
Ach! nimm dich meiner
Seelen an, weil ſonſt
mich niemand ſtarkenkan.

4. Laß mich auf dich
ſtets Achtung geben, wie
mich dein Geiſt belebet
und bewegt; o! ſchutz und
mehr in mir dein Leben,
daß nur dein Bild recht
werd ins Herz gepragt.
Ach! nimm dich meiner
Seelen an, weil mich
ſonſt niemand bilden kan.

5. Laß mich nur ſtets
in dir verbleiben, und un
verruckt nur auf dein Au
ge ſchaun, laß deinen Geiſt
mich immer treiben, nur
ſtets zu flehn, und dir al—
lein zu traun. Ach nimm

dich

J
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dich meiner Seelen an,
weil niemand mir ſonſt
helſen kann.

6. Ich brauche dich zu
allen Stunaden, als Hel—
fer, weil mir Hulfe nothig
iſt; ſind Moth und Ohn—
macht nun verbunden, ſo

zeige, daß du auch mein
Helfer biſt. Und nimm
dich meiner Seelen an,
wenn ich mir ſelbſt nicht
helfen kann.

7. Laß mich an mir,
nicht dir, verzagen, denn
wenn ich gar nichts ſelber
kan und weiß, da mag ichs

dir nur kindlich ſagen, ſo
hilfſt du durch, da bleibet

dir der Preiß. Du
nimmſt dich meiner See
len an, daß mich doch
nichts bezwingen kann.

8. Ach! laß mich im—
mer wachſam bleiben, und

gieb mir taglich neuen
Ernſt und Treu; wenn
andre dein Werk ſchlafrig
treiben, ſo hilf, daß ich
nur deſto muntrer ſey.
Ach! nimm dich meiner
Seelen an, daß mich

nichts ſchlafrig machen
kann.

9. Ach! laß mich mei
ne Tage zahlen, die Ewig—
keit ruckt immer naher
ein, laß mich das Ziel
nicht mehr verfehlen, ach!
laß mein Herz bereit und
himmliſch ſeyn. Ach!
nimm dichmeiner Seelen

an, daß ich im Friede
fahren kann..

10. Gib taglich neue
Glaubens-Krafte, und
laß mich nimmer, nim
mer ſtille ſtehn, vollend in
mir noch dein Geſchafte,
und laß die Macht der
Finſterniß vergeh'n. Ach!
nimm dich meiner Seelen
an, bis dort dein ticht mir
ſcheinen kann.

42. Erweckung zum
Wachen, Beten,
Kampfen und ſeli

gen Vollenden.
M.. Friſch auf, verzagtes Herz.
s5Mein Heiland lebt in

mir, und .fuhret
ſelbſt den Krieg. Was zag
ich denn noch hier? Wo

er
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er iſt, da iſt Sieg; Er
wird immer in mir ſie
gen, bis die Feinde gar
erliegen.

2. Jch ſeh ihm da nur

zu, wie er die Waffen
fuhrt, und bleib in ihm
in Ruh, weil er doch nie
verliert. Er ſoll Glie—
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erſt das Kleinod zu. Da
hin will ich ſtets nur den
ken, wann ich hier das
Fleiſch muß kranken.

6. Wer will ſo zart
lich ſeyn, das Fleiſch ge
hort in Tod; raumt man

nur etwas ein, ſo macht
es ja nur Noth. Weg

der, Kraft' und Gaben, du ſuſſes Gift der Herzen!
ganz zu ſeinen Waffen
haben.
3 Und fallt mir noch
was ſchwer; ſb will ich
ſtille ſeyn, mein HERR
gibt Krafte her: Nichts
dringt zu ſtark herein,
daß ich nicht zurucke trei—

be, ſo ich nur in ihm
verbleibe.

4. So bleib ich ſtets
an mir im Kleinſten auch

verzagt; auf Jhn ſey
aber hier das Großt auch
friſch gewagt. Jhm iſt
Groſſes oder Kleines,
Schwer- und Leichtes
alles eines.

5. Auf treuen Kampf
und Streit, folgt hier
ſchon Fried und Ruh; je
doch die Ewigkeit wirft

dein Geſchmack bringt
Todes-Schmerzen.

7. Wenn man ſich hier
enthalt, gehts auch wol
ſchmerzlich zu, das wird
in jener Welt zur aller—
ſußſten Ruh. Was ich,
hier verleugn  auf Er—
den, wird dort lauter
Himmel werden.

8. Doch macht der
Glaube ſchon mir hier
Erleichterung; mein
Heiland iſt mein Lohn,
der tieb iſt er genung.
Uebe will um ſeinet wil—
len, gerne leidend ſich
beſtillen.

9. Jch ſeh auf jene
Schaar, die hier in Spott
und Schmach, in Kampf
und Leiden war, und folg

ihr
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ihr willig nach. Denn
wer dort mit ihr will er
ben, muß erſt nach dem
Fleiſche ſterben.

10. Mein Haupt ging
ſelbſt durch Streit, durch
teiden, Angſt und Pein
zu jener Herrlichkeit;
will ich denn beſſer ſeyn?

Will ich hier auf Roſen
ſitzen, da mein Haupt
die Dornen ritzen.

11. Mein FeldHErr
geht voran, ich folg ihm
hurtig nach; Er macht
doch Weg und Bahn,
durch alles Ungemach.
Und nach dieſem kurzen
Streiten ſollen wir die
Cron erbeuten.

12. Der Glanz, der
guldne Glanz der frohen
Ewigkeit, und jener
Perlen-Krauz ſind ja
den kleinen Streit noch
wol werth. Drum auf!

ihr Streiter! ſtreitet, ei—
let taglich weiter.

13. Hier iſt kein Stil
leſtand, wer legt die Hand

in Schooß? HErr, reich
uns deine Hand, und
mach uns vollig los; daß
auch die ſubtilen Faden

uns nicht binden und
nicht ſchaden.

14. O! laß kein Blend
werk ein, daß nichts das

Ziel verruckt; das Herz
laß wacker ſeyn, zur
Ewigkeit geſchickt, wie
ein ausgeſpannter Bo
gen, ſtets dahin nur auf

gezogen.
15. Erhalt uns recht

erweckt, der Schlummer

haugt uns an; was
Fleiſch und Geiſt befleckt,
ſey immer abgethan.
Komm, uns ſtundlich dir
zu ſchmucken, und zur
Heimfahrt uns zu ſchi
cken.
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